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- Der synthetische Goethe
Man is

t

jetzt wieder recht belebt
und hoffnungsfroh in unsern Tagen;

ein neuer Goethe wird sozusagen
angestrebt.

Dess' freut sich jeder sicherlich.
Warum ooch nich'?

An Material is
t

Uberfluß –

wir haben ja so viel feine Sachen . . .

und wird e
s kein Goethe aus einem Guß,

muß man ihn ä md synthetisch machen
aus Hauptmann und aus Thomas Mann.

Los! Fanget an!

Peter Scher

ZDer umſtehende Titel von Edwin Henel iſt dem monumentalen Werk von Walter von zur Weſten:
Vom Bunſtgewand der Höflichkeit entnommen; das Werk bringt faſt 4oo Glückwunſch- und

Beſuchskarten, zum Teil mehrfarbige. Verlag Otto von Holten in Berlin;

in ſchönem Einband 45o.oo, Liebhaberausgabe 15oo.oo.

1
.

s »

* .
«

* - -

Pente in German



P a n 0 p t i k um d e s B ü ch e r w u r m s

Die Rntwort des lieben Gottes
Herrn Albert Ehrenſtein, Dichter und Proſaſchriftſteller

auf Erden
Sehr geehrter Herr –

für die ſchmeichelhafte Auszeichnung, die Sie mir zuteil werden ließen, indem Sie einen Band
„Briefe an Gott" veröffentlichten, die nach glaubwürdiger Ausſage Ihres Verlegers den größten
Bekenntniſſen großer Menſchen gleichzuſtellen ſind, erlaube ich mir, Ihnen meinen ergebenſten Dank
auszuſprechen. Ich bin Ihnen um ſo mehr verbunden, als durch Ihre geehrte Publikation endlich
einmal vor der breiteſten Öffentlichkeit ein vollgültiger Beweis für das da und dort immer noch
angezweifelte „Daſein Gottes“ erbracht worden iſt. Denn wozu ſollte der ergebenſt Unterzeichnete
ſonſt exiſtieren, wenn nicht zur Entgegennahme Ihrer geſchätzten brieflichen Mitteilungen? Die
zwingende Logik dieſer Beweisführung wird zweifellos auch noch jene zu treuen Anhängern
unſeres altbewährten Unternehmens machen, die den Beweis für unſer Daſein in der Ausübung
der ſogenannten Schöpfung bisher noch nicht für genügend erbracht anſehen.

Zu Gegendienſten gern bereit

mit vorzüglicher Hochachtung
Gott

So gut möchte man auch einmal geſtellt ſein
wie der Emil Ludwig, der es ſich leiſten kann, den Wolfgang Goethe drei große Zeitungsſpalten
hindurch mit Du anzureden und dafür noch obendrein als einer belobt zu werden, der den Deutſchen
endlich einmal gezeigt hat, wie unſer Goethe richtig zu erfaſſen iſt.
Wenn das der Goethe erlebt hätte, wie der Ludwig es ſchließlich doch dahin brachte, ihn in weiteren
Breiſen populär zu machen, hätte er ſicher am 27. Sebruar 1829 zu Eckermann etwas vernünftig
Bejahendes und keinen ſolchen Unſinn geſprochen wie dieſen: „Liebes Bind, ich will ihm etwas
anvertrauen. Meine Sachen können nie populär werden.“

Aber da ſieht man es wieder: Die Geniuſſe täuſchen ſich gewöhnlich über ſich ſelbſt. Und erſt den
ſpäteren Cudewigen gelingt es, ſie in das rechte Licht zu rücken und für den Schwung zu ſorgen -

den Ladenſchwung – deſſen e
s bedarf, um einen Goethe vor ſich ſelbſt zu desavouieren.

Wenn man den Ludwig in Goethe herumbohren ſieht wie die Made im Speck oder den Wilhelm
Herzog im Kleiſt – dann kann man ſich der Anerkennung für den Sternheim nicht enthalten,
der Goethen immerhin von ſeinem Standpunkt aus gerecht wird, indem e

r am Sockel des erhabenen
Standbilds ſein Beinchen hebt und läßt, was er nicht halten kann. Da weiß man doch gleich,
woran man iſt - obgleich man das ja beim Ludwig auch weiß – aber es iſt von einem Stern
heim immerhin pietätvoller gehandelt, denn er tut, wenn er das Bein gegen den Goethe hebt, alles,
was er kann – wogegen der Ludwig, wenn e

r ihn verherrlicht, alles tut, was er nicht kann. Der
feiernde Ludwig mag ja tüchtig ſein, aber ich ziehe den näſſenden Sternheim vor. Mir iſ

t,

als o
b

ic
h

die Hände aufs Haupt ihm legen ſollt'.
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Der andere Emil, Schering mit Namen,

deſſen Strindberg-überſetzung nach und nach endlich doch ins Deutſche übertragen wird, hat
Maximilian Harden den Strindberg-Preis zuerkannt und der Harden, der mit der Zeit ſelber
zu merken beginnt, daß es aus iſt, wenn er nicht um jeden Preis ein bißchen von ſich reden macht,
hat ihn genommen.

Da ſitzt er nun, preisgekrönt, im Gruneawald und gedenkt der Tage von Aranjuez, da e
r,

Arm in

Arm mit dem Milchmann Riedl, vor der geſamten Kulturwelt die Miſſion erfüllte, im Eulenburg
Prozeß – wie Braus in Wien e

s nannte – offene Hoſentüren einzurennen.
Welch ein Wiedergang! Welch bitteres Ende: Von Emil Schering preisgekrönt zu ſein! Den älteſten
ZDamen wird er danach würdig ſcheinen. Der Lorbeer wird ſein greiſes Haupt beſchatten. Über
dem Ruhm wird er vergeſſen, daß die Vergangenheit ſeiner Zukunft ihn bedrückt.
Er ruh' in Srieden.

Da hört ſich doch alles auf,

wenn der alte ehrliche Bruno Wille plötzlich mit einem Roman dahergewatſchelt kommt, der
„Hölderlin und ſeine heimliche Maid“ zum Zentrum des Poetenſchaffens macht. Was hat der
Bruno Wille mit Hölderlin zu tun und muß denn das immer ſo weiter gehen, daß jeder Roman
onkel ſich einen unſerer Großen vornimmt und Dichters Leid und Oual fürs traute Heim be
quatſcht! Das geht denn doch zu weit! Wenn der Bruno Wille mit der populärwiſſenſchaftlichen
Betrachtung der Maikäfer nicht mehr vorwärts kommt, ſo ſoll er ſich gefälligſt in ſeiner Umgebung
eine Romanfigur kaufen. Den Hölderlin ſoll er in Ruhe laſſen. Der hat in ſeinem Leben ſchon genug
Unglück gehabt und ſteht überdies gerade vor der nachweltlichen Bataſtrophe – natürlich, denn
darum macht es ja der Bruno Wille! – raſch mal eben ein bißchen in weitere Kreiſe zu dringen.
Jetzt fehlt nur noch der Bleiſt-Roman „Dämonen des Wannſees“ in der Serie und dann wollen
wir ſehen, wer uns noch vorwerfen kann, wir hätten nicht alles getan, um unſere großen Dichter
der ganzen Volksgemeinſchaft nahe zu bringen.

Wenn man auf dem Titelblatt
der Berliner Illuſtrierten jenen ungewöhnlich dicken Herrn geſehen hat, der im Begriff ſteht, mit
ſeiner Gattin per Slugzeug zur Leipziger Meſſe zu fahren, dann kann man ſich nur eine unvoll
kommene Vorſtellung von der Mot des deutſchen Schrifttums machen, weil dieſer Adolf Köſter
inzwiſchen Miniſter geworden iſt und damit den praktiſchen Dichterberuf aufgegeben hat. Die
Tätigkeit des Regierens muß, nach dem Bild zu ſchließen, d

ie

bekömmlichere ſein – wenigſtens für
den Ausüben den ſelbſt. Immerhin möchte man – ſo ſehr man jedem Dichter gönnt, daß er zwiſchen
durch zur Erholung mal Miniſter wird – im Intereſſe des Eindrucks auf das gierige Ausland
und das ahnungsloſe Inland wünſchen, daß die Miniſter äußerlich mehr Dichtern und nicht allzu
ſehr Bommerzienräten glichen, die in Geſtalt und Sülle leicht ein falſches Bild von Deutſchlands
Zuſtand geben. - Norick

Rnekdote

Im Berliner Wintergarten traten vor Jahren an ein und demſelben Abend zwei berühmte Gäſte
auf: Roda Roda und der ſprechende Hund Don.
Ich benützte den Anlaß, dem Humoriſten folgende Anekdote zur Verfügung zu ſtellen.
Weit hinten im Saal ſaß ein Mann, der, obwohl kurzſichtig, das Unglück gehabt hatte, keinen
beſſeren Platz zu bekommen. Er war, als leidenſchaftlicher Hundeliebhaber, von weit aus der
Provinz dahergekommen, um den ſprechenden Hund Don mit eigenen Ohren zu hören.
Etwas ſchwerhörig war er leider auch.
Als Roda Roda erſchien und ſeine erſten Witze ins Parkett feuerte, horchte der Mann aus der
Provinz auf und ſein Geſicht verfärbte ſich. E

r

legte die Hand ans Ohr und horchte angeſtrengter.
Und verfärbte ſich noch mehr. Und brach nach dem ſechſten Witz in die Worte aus:
„Alles was recht iſt – aber ſowas von Dreſſur hätte ich denn doch nicht für möglich gehalten!“

Der 5umoriſt bedankte ſich bei mir aufs Herzlichſte für die Anekdote. Sie ſe
i

ganz reizend –zweifel
los. Mur zum Veröffentlichen eigne ſi

e

ſich nicht ſo recht.
So ernſt ſind manchmal Humoriſten. Yorick
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– ,7.37 Ein Spaziergang durch die geiſtige Demokratie
37- Vor dem Zigarrenladen. Die romantiſchen Wlamen: „Orplid“, „Ophyr“, „Stambul“, „Lotos“,

„Rheingold“, „Haus 3× . . .“ uſw. – Die eleganten Wlamen: „High life“, „Große Welt“, „Sports
.. mann“ uſw.– Die ariſtokratiſchen Wlamen: „Mobleſſe“, „King“, „Slügeladjutant“, „Baron 3....“,
„Rhedive“ uſw. Man 3ähle einmal in einem Schaufenſter die auf den Biſten und Schachteln an
gebrachten Kronen und Wappen. Die Tabakkapitäne ſcheinen von der Zugkraft des demokratiſchen
Gedankens keine ſtarke Meinung zu haben. Man wird vergebens nach „Fritz Ebert“, „Scheide
mann“, „Rathenau“, „Republik“, „Roſa Luxemburg“ oder „Gewerkſchaft“ ſuchen.
Vor dem Bino. Die romantiſchen Wlamen; die eleganten Wlamen; die ariſtokratiſchen Mamen. Der
Leſer ſoll die Probe ſelbſt machen. Es wimmelt von Sürſten, Grafen und Baronen, von Radjaks
und Paſchas, von ekelhaften „eleganten Leuten“. Eine der größten Berliner illuſtrierten Zeitungen

ließ auf dem Titelblatt der Januarnummer einen Silmſtern mit einem Preisboxer zuſammen dem
Publikum zutrinken. Die ganze Preſſe, bis ſcharf nach links, bringt Silmrevuen. Kein Buch wird ſo
innig beſprochen wie der neueſte Slimmerquark, auf dem es romantiſch, elegant, ariſtokratiſch zugeht.
Vor dem Dienſtgebäude. Sriſch gemalte Bronen; niemand wagte zu bemerken, daß auf der deutſchen
Briefmarke die Germania noch jahrelang die Raiſerkrone trug.

Der geiſtige Menſch iſ
t

materiell gefeſſelt. Die Maſſe wird „ariſtokratiſiert“ durch „Mobleſſe“, „Rad
jak“, „Slügeladjutant“ und den „Grafen Caglioſtro“.
Irgendwo flattert Sritze Eberts neue Präſidentenſtandarte. Als Wilhelm II

.

ſich die ſeine erfand,
regte ſich die Preſſe auf. Uber Sritzens blankem Zylinder weht der neue Kuckuck unangefochten.

In der Republik wird bas Volk der Dichter und Denker zur romantiſchen, eleganten und ariſto
kratiſchen Weltauffaſſung durch Tabakmonarchen und Silmgranden erzogen. In der Republik weht
die ſchwarz-rot-goldene Slagge; im Ausland weht die ſchwarz-weiß-rote mit einem ſchwarz-rot
goldenen Seigenblatt. – Wirrwarr. Mur ein Marr kann das alles nicht ernſt nehmen. Aber die
Pſychologen von Groß-Berlin merken nichts. Denn über unſerem dicken Sritz flattert auf rot-gelbem
Seld ein zentrumsfarbener Buckuck. Werner von der Schulenburg

Warum?

Warum machen e
s

die Verleger den Autoren faſt zur Pflicht, daß die Autoren die Waſchzettel zu

ihren Büchern ſelbſt verfaſſen - warum wird der Waſchzettel über alle wahrſcheinlichkeit blöde,
wenn der Autor ſich nicht zu ſolcher Selbſtberäucherung entſchließen kann? Warum wird in dem
zurückhaltenden Waſchzettel-Entwurf des gequälten und angewiderten Autors noch vom Verleger
ein Släſchchen „Dralles Maiglöckchen-Illuſion“ geſchüttet? Warum wird im Buchhändlerbörſen
blatt das dümmſte Buch zu einer Genieleiſtung? Warum wird Piefke zu Goethe, Sritzchen zu

Bleiſt, warum werde ich zu Cervantes? Warum merkt das Publikum dieſen albernen und dummen
Schwindel nicht? Warum machen die Verleger mit dieſem würdeloſen Unfug nicht Schluß und
beſchränken ſich auf d

ie Selbſtanzeige des Autors? Warum würde jeder Schaubudenbeſitzer ver
hauen, der einen Mann mit zwei Böpfen anpreiſt, wenn der Mann nur einen hat? Warum wird
der Verleger nicht verhauen, der einen neuen Goethe anpreiſt und einen Piefke hat? W. v

.
d
.S.

Aus Max APau/

„Slevogt: Caſſirer,

„Saferz und Ber/in.
Laune“. Mit Ge6unden

vielen AB- ºftlya.
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Die dreizehn Bücher der deutſchen Seele
Soviel ich mich erinnere, iſt dies die erſte Selbſtanzeige, die ich ſchreibe; und wenn .

e
s

ſich um ein Buch meiner „Privatſchmerzen“ handelte, hätte ic
h

mich trotz der

freundlichen Aufforderung kaum dazu entſchloſſen. Auch ſo iſ
t

e
s mir peinlich,

eigentlich nur auf meine Vorrede hinweiſen zu können, die ſo ziemlich alles ſagt,

was ic
h

mit meinen „Dreizehn Büchern der deutſchen Seele“ wollte. Ich habe das
Werk anfangs des Weltkriegs begonnen, in einem Zwang, der mir alles andere
aus der Hand nahm. Was mich damals erſchütterte, war nicht die Ahnung des
Ausgangs, ſondern die Erkenntnis der unſeligen Veranlaſſung. Ich ſah mein
Volk in einen Eriſtenzkampf hineingeriſſen, dem alle Heiligung fehlte; dieZivili
ſation, darin der unſelige Menſchengeiſt ſeinen Hochmut zu vollenden glaubte,

brach ineinander; die in der Ausplünderung der Erde vereinigten Raubtiere von
Europa kamen ins Beißen um den Suttertrog, und wir ſaßen im Bläſig. Eine
andere Schuld, als die unſere Feinde über uns warfen, löſte ſich aus: wir hatten

in äußerer Wohlfahrt unſere Sendung vergeſſen, wir waren bis auf einen von
uns ſelbſt mißachteten Reſt ein allzu eifriges Mitglied der modernen Menſchheit
geworden, die wieder einmal den Turmbau zu Babelverſuchte. Dieſer Eifer wurde
uns nun von denen bezahlt, deren Wohlfahrt wir geſtört hatten: was aber Schuld
war, betraf jeden, jedes Volk und jeden Einzelnen; denn wir alle hatten den Tanz
um das goldene Kalb mitgemacht, ſoweit wir der abendländiſchen d. h. der ent
gotteten Menſchheit angehörten.

So fand ic
h

in der Schuld der modernen Menſchheit die meines Volkes und in der
Schuld meines Volkes die eigene. Sie zu löſen, mußte ic

h

mich auf meine tiefſte
Verantwortung beſinnen, und wo konnte ic

h

als Dichter ſie anders finden als in

meinem Werk, in meinem Dichtertum? „Wehmen ſi
e uns den Leib, Gut, Ehr,

Kind, Weib: laß fahren dahin! ſie habens kein Gewinn. Das Reich muß uns doch
bleiben.“ An dieſem Lutherlied offenbarte ſich mir unſer Schickſal: Wir hatten
das Reich verloren, darin allein ein menſchenwürdiges Daſein beſtehen kann. Wir
waren kein Volk mehr als Träger dieſes Reiches, darum gab es im abendlän
diſchen Bereich weder Menſchheit noch den Menſchen. Wur wenn wir, als Volk
wie als Einzelner uns wieder auf die Verantwortung dieſes Reiches beſannen,
das die Idee der Menſchheit iſt, konnten wir auf Rettung hoffen.
So kam ic

h dazu, meinem Volk und mir die Geſchichte der deutſchen Seele als die
Geſchichte dieſer Verantwortung zu ſchreiben; und ob ic

h

bald die Lebensgefähr

lichkeit dieſer Berufung erkannte, ic
h

konnte mich ihr nicht mehr entziehen. Sünf
Jahre lang bin ic

h

im Zuchthaus dieſer Arbeit geweſen, oft genug verzweifelt
über die Mauer nach den Wolken und Bäumen ſchauend, darin dem Dichter das
Glück ſeiner Dinge blüht; nun ic

h

damit nicht zur Vollendung aber zu Ende kam,

weiß ic
h

den Segen, der mir darin zuteil wurde.
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Holzſchnitt von Walther Rlemm zum erſten Teil von Goethes Sauſt. Schrift
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Was das Buch für mein Volk ſein wird, kann ic
h

nicht ſagen, weil ic
h

nur meiner
Liebe ſicher bin. Ob e

s

ein „Brevier der deutſchen Jugend“ werden kann, wie
Otto Brues in den „Grenzboten“ ſchrieb? Es wäre ein Lohn, der alle Verzweif
lung und ſchwere Arbeit aufwöge. Denn was würde dies anders bedeuten, als
daß unſere Jugend ſich auf das Reich beſänne und daß ic

h

ihr zu dieſer Beſinnung

ein Sührer geworden wäre! Aber indem ic
h

dies ſchreibe, ſpüre ic
h

auch ſchon den
Hochmut; denn unſere Jugend beſinnt ſich, das iſt kein Zweifel, und es iſt trotz
aller Trübſal eine glückhafte Zeit, dieſes Erwachen der deutſchen Seele in unſerer
Jugend zu erleben. Wenn ſi

e

mich brauchen kann, ſo bin ic
h

ein Teil von ihr ge
worden, und wenn es nur ein Anhängſel wäre: für mich Lohn und Glück genug.

Wilhelm Schäfer
„Die dreizehn Bücher der deutſchen Seele“ ſind, wie alle von mir ſo oft empfohlenen Bücher
Wilhelm Schäfers, bei Georg Müller in München erſchienen und koſten geb. 24o.oo. D

. Herausgeber.

We/t/eaſ

Zum Brunnenrand der Zeit gestellt,

Erfüllt von schwarzer Schuld der Welt:

Die hohen, fremden Wasser fließen –

Wer wird den Garten Gottes gießen?

Ich bin von Trauer ausgebrannt,

Die Wolke Gram is
t

ausgesandt.

Die irdnen Krüge sind zerschlagen:

Ich darf es nicht dem Gärtner sagen.

Die Wasser strömen bitter fort,

Des Heiles Kräuter sind verdorrt.

Der Staub zerfraß die guten Reben:

Wer wird uns Frucht und Traube geben?

Bald wird das Tor im Morgen gehn,
Bald wird der Herr im Golde stehn:

Die irdnen Krüge sind zerschlagen.

Die erzne Stimme wird mich fragen – :

Ich muß vor meinem Gärtner klagen!

Friedric6 „Saônaa

Von Saßnaa er/Bienen folgende Geda6t6ände: „Das kommende Retaß“, Jako6 Hegner

in Heſſerau, und „Der Zauberer“, Fr. Wiſſ. Grunow in Leipzig. 25.oo gebunden 4o. oo.
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Die Sache iſt einfach die
daß Frankreich eine ungeheure Armee angeſichts einer entwaffneten Welt unterhält, und

daßes energiſche Vorbereitungen trifft für neue kriegeriſche Unternehmungen in Europa

und für einen Unterſeebootskrieg gegen Großbritannien. Um dieſe Handlungsweiſe zu

entſchuldigen, gab Briand einen märchenhaften Bericht über di
e

deutſchen Vorkehrungen

zur Wiederaufnahme des Krieges, jeder Soldat in der ſehr geringfügigen Truppenmacht,

die Deutſchland noch geſtattet iſ
t,

ſe
i

ein Offizier oder ein Unteroffizier, ſo daß die deutſche

Armee tatſächlich in der Lage wäre, ſich jeden Augenblick um Millionen zu vermehren.
Das wirkliche Deutſchland iſt nämlich das Deutſchland, welches Briand braucht, um e

s

ſeiner Beweisführung zugrunde zu legen. Hinter Deutſchland aber ſteht Rußland. E
r

be
ſchwor ein fürchterliches Schreckgeſpenſt von Sowjet-Rußland herauf, das ganz Europa

erobert hätte, wenn das franzöſiſche Heer und Polen nicht geweſen wären. Jener ſchmach

volle Angriff der Polen auf Rußland im vorigen Mai war, ſo verſicherte e
r ſeinen ſechs

ruhig und aufmerkſam beobachtenden Zuhörern und uns übrigen, ein räuberiſcher Uberfall

der weſtlichen Kultur durch Rußland. „Es gab Menſchen in Deutſchland,“ ſo ſagte er mit

einer Stimme, die uns eine Gänſehaut über den Rücken jagte, „die ſi
e zum Vorwärts

gehen ermutigten“. Davor haben uns die Franzoſen bewahrt. Das franzöſiſche Heer mit
ſeinen ritterlichen Senegaleſen iſ

t

der Friedensſtifter und Beſchirmer Europas. Man hörte

zu und traute ſeinen Ohren nicht.

Hier in New Work und in Waſhington beobachte ic
h

denſelben allmählichen Wandel in

der öffentlichen Meinung hinſichtlich Frankreichs, der auch in London bemerkbar iſ
t. Ich

möchte das ſo deutlich machen, wie irgendmöglich. Ich möchte es meinen Freunden in

Frankreich mitteilen, weil ich Frankreich ſehr geliebt habe und weil ic
h

nicht glaube, daß

das franzöſiſche Volk ahnt, was unter den engliſchredenden Völkern heute vorgeht. Jeder
mann hat hier den Wunſch, daß Europa ſich endlich erholen möge, und man fängt an ein
zuſehen, daß das hauptſächlichſte Hindernis einer Geſundung Europas der eigenſinnige

Entſchluß der Franzoſen iſ
t,

das Feſtland zu beherrſchen, d
ie veraltete und unmögliche

Politik Ludwigs XIV. wieder aufzunehmen und durchzuführen, einen alten und unerträg
lich langweiligen Streit aufrechtzuerhalten und allenthalben Unfriedenzuſtiften, um durch
den Zwieſpalt zu herrſchen, anſtatt ſich ehrlich an einer europäiſchen Verbrüderung zu be
teiligen. Hinſichtlich Deutſchlands und Öſterreichs wandelt ſich d

ie

öffentliche Meinung,

ſogar noch ſchneller als in England, in ein Gefühl des Mitleids und der Entrüſtung. Die
Auffaſſung hinſichtlich Rußlands ſchlägt dieſelbe Richtung ein.Man bemerkt dieſe Unter
ſtrömungen des Empfindens bei Leuten, von denen man es am wenigſten erwartet hätte.

Den Menſchen iſt das Frankreich Napoleons III. wieder eingefallen, jenes unruhige und
bösartige Frankreich, das in Mexiko ſo nahe a

n

einen Konflikt mit Amerika geriet

und während einesVierteljahrhunderts Europa in einem Fieberzuſtand erhielt.

Aus dem neuen Buche von H
.

G
.

Wells „Hoffnung auf Frieden“. Kurt Wolff in München.
5O.OO, gebunden 6O.OO.
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Kopfſtück aus dem neuen, illuſtrierten Robinſon. F. Hanfſtaengls Verlag. Beſprechung Seite 17

Der Untergang der letzten Fürſten
Bali war ein reiches glückliches Land.
Im Mai 1904 ſtrandet an der Südküſte der Inſel ein kleines Segelſchiff, das einem
Chineſen aus Borneo gehört, und zerſchellt in der Brandung. Von der Ladung wird
einiges ans Land geſpült und von den Strandbewohnern aufgeleſen. Der Chineſe –
man nennt ſein Volk hier im Archipel di

e

Juden des Oſtens – klagt bitter über den
Verluſt von a

ll

ſeinem Hab und Gut, worunter ſich auch eine Kiſte mit 2000 Silber
dollar befunden haben ſoll. Die Balier ſchwören, kein Geld am Strande gefunden

zu haben. Man verlangt Genugtuung von dem Fürſten, in deſſen Reich der „Strand
raub“ ſtattgefunden hat. Dieſer weigert ſich und erſucht um Verhandlung und Ent
ſcheidung vor dem Gerichtshof der Kertas. Man blockiert ſeine Küſte und erklärt ihm
und den anderen Fürſten, mit ihm im Bunde, den Krieg.

Von Surabaja, dem größten Handelsplatze Javas, ſchiffen ſich im Herbſt 1906
einige Tauſend Mann europäiſcher Truppen unter großer Begeiſterung des Publi
kums zum Kreuzzuge gegen Bali ein.
Kriegsſchiffe ſind ihnen voraus und ſchleudern von hoher See aus ſchwere Granaten

in die unter den Palmen verborgenen dichtbevölkerten Dörfer. Nach den Regeln der
Kriegskunſt landet man und rückt inſeleinwärts.
Einige vergebliche Lanzengefechte belehren d

ie Balier von der Nutzloſigkeit eines
Widerſtandes gegen moderne europäiſche Bewaffnung, und ſie begeben ſich auf ihre
Reisfelder, um d

ie

unterbrochene Arbeit fortzuſetzen. Den Truppen wird willig alles
gegeben, was ſie verlangen.

Die Fürſten mit ihrer Familie aber, ihren Dienern und allen, die von ihnen Beſol
dungen, Gehälter oder Unterhalt beziehen, ſind entſchloſſen zu ſterben und bereiten

ſich ſeit einigen Tagen in Gebeten auf den Puputan, d. h. das Ende, vor. Die Trup
pen nähern ſich auf dem breiten, von Mauern rechts und links geſchloſſenen Wege.

Vom Palaſte des Fürſten aus ſieht man ſi
e

anrücken. Einige alten Frauen und die
Kranken, die nicht gehen können, ſind mit dem Dolche erſtochen. Aus dem Palaſt
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ſchießen Flammen. Heraus tritt ein ſeltſamer Zug. Männer in glänzenden Gewän
dern, rot und ſchwarz, mit langwallendem Haar, unbedeckt, in dem Gürtel lange
goldenejuwelenfunkelnde Kris'. In ihrer Mitte feſtlich geſchmückte Frauen, Blumen
im Haar, neben ihnen Hunderte von Kindern. Alle tragen den weißen Mantel der
dem Tode ſich Weihenden. Als letzter erſcheint der Fürſt, auf einem goldenen Stuhl,
der von vier Männern getragen wird.

Lautlos und langſam bewegt ſich der Zug den Truppen entgegen.

Etwa hundert Schritt vor ihnen hält er plötzlich an, der Fürſt ſteigt aus ſeinem Trag
ſtuhl, den d

ie Träger vorſichtig niedergeſetzt haben. Ein Schuß aus einem alten
Bronzerohr, das erplodiert und den Kanonier in Stücke zerreißt, gibt das Zeichen,

und mit erhobenen Lanzen und gezückten Kris' ſtürzt alles in das Schnellfeuer der
Repetiergewehre. Die Artillerie feuert ihre Schrapnells in den dichten Menſchen
haufen. Die Leichen ſtapeln ſich auf, und hindern neue Scharen, di

e

aus dem Palaſte

treten. Voll Grauen ſchweigt das Feuer der Truppen. Da ſieht man, einen Mann

im Prieſtergewande mit eiſiger Sicherheit den hochgeſchwungenen Kris' in di
e

Bruſt
von Männern und Frauen ſtoßen, die ſich um ihn drängen. E

r

wird niedergeſchoſſen,

ein anderer übernimmt ſein Amt. Verwundete erſtechen ſich ſelbſt oder erweiſen Ster
benden dieſen Dienſt, die, von Granaten zerriſſen, es nicht mehr ſelbſt können. Neue
Maſſen kommen näher, ſingend, ſtürzen vor und fallen.
Die Soldaten zögern, weiter zu ſchießen. Da werfen ihnen Frauen einen Regen von
Goldſtücken entgegen: „Hier habt ihr das Geld wofür ihr kamt.“ Sie weiſen auf
ihre Bruſt, um dorthin getroffen zu werden.

Der Weg zum brennenden Palaſte des Fürſten iſt frei. Tote und Röchelnde machen
ihn unbequem. Man hört ein leiſes Wimmern: ein Säugling, dermit zerſchmetterten
Ärmchen neben ſeiner ſterbenden Mutter liegt, di

e

ſich entwaffnen läßt. Dort ſaugt

ein Kind an derBruſt einer Frau mit geſpaltenem Schädel. Ein Knabe von 1
2 Jahren

mit zerriſſener Bruſt ſtößt den Trunk Waſſer weg, den ein Soldat ihm reicht, und
bittet um den Gnadenſtoß.

Der europäiſche Regierungsbeamte, der oft der Gaſt des Fürſten geweſen iſt, ſucht
haſtig und erkennt ſchnell in dem Berg von Leichen d

ie

des Fürſten.

Ein chriſtlicher Prieſter, der für das Seelenheil der Truppen ſorgt, wendet voll Ab
ſcheu über den heidniſchen Wahnſinn ſeine Blicke hinweg und flieht von dem Orte
dieſes Sterbens.

Ein Atjeher, wegen Mord geſtraft und als Zwangsarbeiter und Träger b
e
i

der
Truppe, ruft verächtlich: „Wir wären anders geſtorben.“
Der Chineſe aus Borneo, der Eigentümer des geſtrandeten Schiffes, weinte bitter
lich, als er die Folgen ſeiner Habgier ſah. – Das baliſche Volk aber arbeitete auf
ſeinen Reisfeldern: „Die Götter haben es ſo gewollt.“

Aus dem wundervollen Bilderwerk: Inſel Bali. Folkwang-Verlag, Hagen. Volksausgabe. Mit
etwa 250 Bildern. 125.00, gebunden 150.00.
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Dehm els N ach laß
Richard Dehmels Nachlaß wird langſam und mit Geſchick der Offentlichkeit unter

breitet. Die Dehmelgeſellſchaft, eine Gründung zur Erhaltung des Dehmelhauſes
in Blankeneſe und zur Sicherung der Witwe des Künſtlers, bietet als erſte Gabe
Dehmels Tagebuch 1893–1894. Die Publikation iſ

t

wertvoll. Sie iſt vom pſycho
logiſchen Geſichtspunkt aus geſehen in Deutſchland ſogar einzigartig, und es iſ

t

gewiß kein Zufall, daß Dehmel ſich in dieſem Tagebuche des öfteren auf Hebbel
bezieht, der, abgeſehen von den zeitlichen Unterſchieden, allein zum Vergleich heran
gezogen werden kann. Für den Pſychiater iſ

t

dieſes Buch eine Fundgrube; für den
Künſtler eine Ermahnung zur Zucht; dem intereſſierten Laien wird es mit Deutlich
keit zeigen, welche Kraft, Konzentration und welches Verantwortlichkeitsgefühl für
die Schöpfung ernſter Werke Vorausſetzung ſind.
Freilich hat dieſes Buch auch ſeine Schattenſeiten. E

s beweiſt, daß ein Künſtler nicht
gewinnt durch eine allzu ſtrenge Kanaliſierung des Urſtromes, der aus ſeinem Inne
ren quillt. Dehmel hat uns in ſeinen Verſen mit das ſchönſte gegeben, was wir in

der neudeutſchen Kunſt beſitzen. Freilich nicht in allen. Denn ſeine Verſe ſind allzu

o
ft überzüchtet, gefeilt, durchgearbeitet, zu bewußt gearbeitet. Aber ſie ſtehen feſt.

Anders iſ
t
e
s b
e
i

Dehmels dramatiſchen Produktionen. „Michel Michael“, d
ie ſozial

politiſche Komödie, errang in Hamburg im Schauſpielhaus, einen Achtungserfolg.

Das Werk iſt undramatiſch, und d
ie Aufführung bewies das auch. Trotz aller Zucht

iſ
t

der dramatiſche Rahmen nicht gefüllt. Jetzt gibt Frau Iſi Dehmel aus Dehmels
Nachlaß b

e
i

S
.

Fiſcher die Kosmopolitiſche Komödie „Die Götterfamilie“ heraus;

Frau Dehmel weiſt im Vorwort auf di
e

„ſtreng rhythmiſche Architektur“ hin, in

der Dehmel ſein dramatiſches Werk aufbaute. Die „Götterfamilie“ iſ
t

als Gegen

ſtück zu „Michel Michael“ gedacht.

Die Bedenklichkeit ſolcher Gegenſtücke ergibt ſich von ſelbſt. E
s

wird damit geſagt,

daß der dramatiſche Stoff nicht in einem Werk erſchöpft iſ
t. Da aber d
ieMöglich

keit nicht beſteht – wenigſtens bei den meiſten Menſchen nicht – zweiWerke gleich
zeitig zu ſehen oder zu leſen, ſo bringt es ſolche Bezugnahme mit ſich, daß keines der

Werke erſchöpft iſ
t. Was in der Lyrik begrifflich möglich wäre, geſtattet das Drama

nicht. Auch die Komödie, d
ie dehnbarſte, dramatiſche Form geſtattet es nicht, und

jeder Verſuch in dieſer Richtung wird eben wegen der Bedingtheit der aufnehmen
den Mittel des Hörers ein Mißerfolg werden müſſen.
Die „Götterfamilie“ verwendet die Allegorie, die Croce in ſeinem Dantebuch „nichts
weiter als eine Art von Geheimſchrift“ nennt. Dehmel will mit der Allegorie das
Typiſche geben. Vater Geiſt, ein alter Leiermann (Gott-Vater oder Göttervater),

Mutter Seele eine Wahrſagerin (in den Motiven an di
e Jungfrau Maria anklin

gend), Erich Haß, Minna Gier,Filip Neid, Hans Mut uſw.: das ſind d
ie handelnden

Götter und Halbgötter. Über allen, ähnlich Ananke d
e
r

Griechen, ſteht Freund Hein.
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Eine Revolte unter den Halbgöttern entſteht, um Vater Geiſt zu entthronen. Im
zweiten Akt ſpiegelt ſich dieſe begriffliche Welt in der realen, in einer bewegten Re
volte, auf der Erde wieder. Der Leiermann wird erſchoſſen. Aber im dritten Akt, in
dem er wieder als Vater Geiſt auftritt, zeigt es ſich, daß er nur ſcheintot iſt

.

Mutter
Seele, die dem Freund Hein beinahe erlegen war, muß auch wieder erwachen, und

aus letzter Notwendigkeit heraus ſehen ſich die Götter und Halbgötter gezwungen,

die Komödie immer weiter zu ſpielen.

Wozu und zu welchem Endzweck iſ
t

dieſe „Götterfamilie“ geſchrieben? Was in

Dehmels Kriegstagebuch „Zwiſchen Volk und Menſchheit“ ſtellenweis Form ge
winnt, iſt hier wieder zerſchlagen. Man tut Dehmel kaum Unrecht, wenn man den
Ausgang der Revolution, d

ie „Realiſierung“ ſeiner einſtigen Träume, für dieſe
ſchmerzliche Abreaktion verantwortlich macht. Die „Götterfamilie“ iſt ein Schrei,

iſ
t Verzweiflung; aber ſie iſ
t

ſelbſt als ſolche nicht geformt. Dehmel ſtarb, bevor er

Abſchließendes über dieſes Zwiſchenſpiel der Geſchichte ſagen konnte. Sein großes

„Ja“ ſteht in ſeiner Lyrik und vermutlich in ſeinen demnächſt erſcheinenden Briefen.
Zum letzten „Ja“ hatte er keine Zeit mehr.
Die Sprache der Komödie iſt gewollt ſalopp; ſie ſtammtteils vom Kaſernenhof, teils
aus dem Schützengraben, teils aus dem dunkelſten Berlin. Dehmel gebraucht ſie,

um den Gegenſatz zu finden, den er ſparſam verwendet. Von wunderbarer Schön
heit, mit zum Schönſten, was Dehmel je ſchrieb, ſind die Worte des Freund Hein

a
n Mutter Seele. Aber der Dichter hat nicht den Mut, dieſe Stimmungslage ein

zuhalten. E
r

zerbricht ſi
e wieder, durch das Gähnen des erwachenden Vaters Geiſt.

Scheu und zart, glaubt er damit wieder die Superiorität zu haben. Aber Zerreißen

iſ
t

noch keine Überlegenheit.

Die Behandlung des Stoffes liegt vielleicht in der Luft; ic
h

las ein Werk, das un
gedruckt iſt, das einen ähnlichen, umfaſſenden Durchſchnitt durch die Zeit zu geben

ſucht, das aber getragen iſ
t

von einer Idee, wenn auch von einer Traumidee. E
s

iſ
t

von Bruno Goetz und heißt: „Die Wiederkehr.“ E
s
iſ
t

beſſer als Dehmels Werk.

Wir dürfen uns aber durch die„Götterfamilie“ nicht von der Verehrung für Dehmel
abbringen laſſen. E

r

iſ
t

das Genie der Ertaſe. Sein Ausdrucksgebiet iſ
t begrenzt,

ſeine Mittel ſind nicht di
e

des Dramatikers. E
r irrte, als er glaubte, fehlendes durch

intenſive Arbeit erſetzen zu können. Dieſer Verſuch gehört nicht ins Gebiet des Künſt
leriſchen, wohl aber in das des Sittlichen. Und darum iſ

t

auch dieſe Arbeitsleiſtung

Dehmels nicht verloren. Nur wollen wir nicht in Dehmels eigenen Fehler verfallen,

indem wir verſuchen, ſie künſtleriſch zu werten. Werner von der Schulenburg

Richard Dehmel, Ausgewählte Briefe aus den Jahren
1883–1902. Herausgegeben von Ida Dehmel. S
.

Fiſcher. 480 Seiten. Mark 80.00,

Halbleinen Mark 120.00. – Die Götterfamilie, ebenda. Mark 30.00, Halbleinen Mark 40.00.
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Georg Heym: Der Krieg

Aufgestanden is
t

er, welcher lange schlief,
Aufgestanden unten aus Gewölben tief.

In der Dämmrung steht e
r, groß und unbekannt,

Und den Mond zerdrückt er in der schwarzen Hand.

In den Abendlärm der Städte fällt es weit,
Frost und Schatten einer fremden Dunkelheit.
Und der Märkte runder Wirbel stockt zu Eis.
Es wird still. Sie sehn sich um. Und keiner weiß.

In den Gassen faßt es ihre Schulter leicht.
Eine Frage. Keine Antwort. Ein Gesicht erbleicht.

In der Ferne zittert ein Geläute dünn,
Und die Bärte zittern um ihr spitzes Kinn.

Auf den Bergen hebt er schon zu tanzen an,
Und er schreit: Ihr Krieger alle, auf und an!

Und es schallet, wenn das schwarze Haupt er schwenkt,
Drum von tausend Schädeln laute Kette hängt.

Einem Turm gleich tritt er aus die letzte Glut,
Wo der Tag flieht, sind die Ströme schon voll Blut.
Zahllos sind die Leichen schon im Schilf gestreckt,
Von des Todes starken Vögeln weiß bedeckt.

In die Nacht er jagt das Feuer querfeldein,
Einen roten Hund mit wilder Mäuler Schrein.
Aus dem Dunkel springt der Nächte schwarze Welt,
Von Vulkanen furchtbar ist ihr Rand erhellt.

Und mit tausend hohen Zipfelmützen weit
Sind die finstren Ebnen flackend überstreut,
Und was unten auf den Straßen wimmelnd flieht,

Stößt er in die Feuerwälder, wo die Flamme brausend zieht.

Und die Flammen fressen brennend Wald um Wald,
Gelbe Fledermäuse, zackig in das Laub gekrallt,
Seine Stange haut er wie ein Kühlerknecht

In die Bäume, daß das Feuer brause recht.

Eine große Stadt versank in gelbem Rauch,Ä lautlos in des Abgrunds Bauch.
Aber riesig über glühnden Trümmern steht,
Der in wilde Himmel dreimal seine Fackel dreht

Über sturmzerfetzter Wolken Widerschein,

In des toten Dunkels kalten Wüstenein,
Daß er mit dem Brande weit die Nacht verdorr,
Pech und Feuer träufet unten auf Gomorrh.

Dieses Gedicht is
t

dem starken Bande »Dichtungen« entnommen, der alles enthält, was Heym in seinem kurzen
Leben geschaffen hat; er erschien bei Kurt Wolff und kostet Mark 60.00, in Halbleinen Mark 80.00. – Heym hatte
das Zeug das zu werden, was die zahllosen Stammler und Schwätzer von heute vortäuschen: ein wirklich ergriffener,
wirklicher Dichter; er ertrank vor zehn Jahren vierundzwanzigjährig beim Eislaufen auf der Havel; wer, lieber Leser,
wünschte nicht mit uns, daß statt seiner ein volles Dutzend Literaten vom Schlage Sternheim und EmilÄg
bis herab zu Wilhelm Herzog und Harden in den kalten Winter-Wassern des Flusses verschwunden wären?
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S.
»

Zeichnung von G. Cruishanc vom Jahre 1832 aus dem Werke: Die Juden in der
Karikatur von Eduard Suchs. Albert Langen. Mit 307 Abbildungen. Gebunden Mark 25o.oo.

A n m er k u n g e n zu B ü ch e r n
Wilhelm von Bode / Sandro Botticelli. Mit 92 Abbildungen. Propyläen-Verlag. Geb. 15o.oo. –
Dieſes ungewöhnlich gut ausgeſtattete Buch iſ

t

Mummer 1 einer Serie von (13) Biographien, in

denen uns alle Künſtler von beſonderer Gegenwartsbedeutung nahegebracht werden ſollen. Warum
Botticelli für uns dieſes Intereſſe hat, erfährt man zwar nicht, aber dieſe neueſte Monographie,
die Bode, wie e

r

ſelbſt ſagt, in 7–8 Wochen glatt hinſchreiben konnte, iſt zweifellos die um
faſſendſte und ſachlichſte, die wir in deutſcher Sprache beſitzen. 5 einrich wölfflin
Rmbroiſe Vollard / Paul Cézanne. Mit 24 ganzſeitigen Bildtafeln. Kurt Wolff. Geb. 1ao.oo. –

Ein intereſſanter Beitrag zum Verſtändnis Cézannes. Vor allem wird uns Cézanne, der Menſch,
durch Anekdoten, Geſpräche, Briefſtellen, Urteile ſeiner Umgebung nahegebracht. Vollard ſchildert
Cézanne als einen ſehr temperamentvollen, zu Zornausbrüchen neigenden, kindlich unbeholfenen,

einſiedleriſchen Menſchen, der – trotz aller Ablehnungen – hartnäckig an ſich glaubt, glaubt, –

nicht, daß e
r vollendet ſei, aber daß ihm – dem Träumer – die Geſtaltung, die „Realiſation“

ſeiner „Illuſionen“ doch noch vollkommen gelingen müſſe. – Das Buch iſt vornehm ausgeſtattet.
Sriedrich Märker

Regers Perſönlichkeit. Otto 6albreiter, München. 1o.oo und 15.oo. – würz erzählt ſchlicht den
Lebensgang Regers, während Haas ihn als Lehrer, Unger als Menſch würdigt; aufſchlußreiche
Rundgaben naheſtehender Sreunde und Schüler, die von einer entwicklungsgeſchichtlichen Ein
ſtellung abſehen, aber grundgebendes Material für die Wertung dieſes überragenden Kompoſitions
virtuoſen liefern. Dr. A. BÄn ab
fRlmanach der deutſchen Muſikbücherei auf das Jahr 1922. Guſtav Boſſe, Regensburg. 12.oo. –
Reichhaltig, anregend, vor allem auf E

.
T
. A
.

Hoffmann und den jungen Graphiker Hans Wilder
mann eingeſtellt, deſſen zahlreich beigegebene Kunſtproben in dem fantaſievollen Kalendarium
gipfeln. Dr. A. B. n ab
Werner Rchelis / Die Deutung fuguſtins. Analyſe ſeines geiſtigen Schaffens auf Grund ſeiner
erotiſchen Struktur. Kampmann & Schnabel, Prien am Chiemſee. – Auf der Seite 56 des Buches
lieſt man: „Auguſtin iſt ein... Typus einer ganzen Gattung von Individuen, die ſich überall, be
ſonders häufig aber unter den großen Kirchenmännern, den Helden der Religion finden, und die
neben dem Eindruck hoher Steigerung des Menſchentums ... immer ein gewiſſes Gefühl der Pein
lichkeit wachzurufen pflegen.“ Manche, die vor allem auf die Erhaltung ihrer Geſundheit glaubten
bedacht ſein zu müſſen, haben Auguſtin und ſeine Kommentatoren gemieden, weil das Gefühl
peinlicher Unſauberkeit ſi

e immer wieder aus ihrer Mähe vertrieb. Auguſtin pflegten Theologen zu

betrachten als das Vorbild eines Theologen und Chriſten. Philoſophen ſtudierten ihn als den Mann,
der den Meuplatonismus endgültig mit der chriſtlichen Dogmatik verband. Die Peinlichkeit behielt
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er, und viele ſeiner Betrachter haben ſi
e von ihm geerbt. Die große Aufgabe neuerer 5iſtorie beſteht

darin, die unterſten Säulenträger unſrer Bultur, wie Auguſtin einer iſt, endlich nicht mehr nach
den von jenen ſelbſt erdachten Regeln der Philoſophie und irgendwelcher abſtrakter Bulturleiſtungen

zu prüfen, ſondern ſi
e auf die individuellen, ja faſt mediziniſchen Grundlagen ihres Lebens hin

zu unterſuchen. Die rein menſchliche, perſönliche Geſundheit eines jener Bulturträger als erſtes
Unterſuchungsobjekt gewählt und die Arbeit mit univerſellen Mitteln perſönlicher Begabung und
Bildung ſtreng durchgeführt zu haben, iſt das ſtolze Verdienſt des Herrn Achelis. Als Theologe von
Sach und in pſychoanalytiſchen Dingen ſicherer als mancher Wervenarzt ſtellt er auf Grund der
Bonfeſſionen die beſondere ſexuelle Struktur Auguſtins feſt, und zeigt d

ie Verfälſchungen und
Brüche, die die Verleugnung jener Watur für Auguſtins geiſtige Leiſtung zur Solge hatte. Achelis
verfolgt die ganze Gattung, deren Typus Auguſtin darſtellt, zurück zum jüdiſchen Theologen, der
die Geſchichte vom Sündenfall erſann und zeigt, wie Auguſtin in der anderen Richtung nicht nur
ein Vorbild der chriſtlichen Birche, der Sittlichkeit und unſrer öffentlichen Kultur, ſondern wie er

damit auch das Urbild und der Vater des modernen Meurotikers geworden iſt. Mag man vieles,

was ſich auf Auguſtin bezieht, angreifen, der Wert dieſes aufgeſtellten Typus bleibt unangetaſtet.
Werner Baegi

John Henry Kardinal Newman / Philoſophie des Glaubens. (Grammar of Assent). Von

H
. Wiechmann, München. Geb. 1oo.oo. – Unter all dem machtloſen religionsphiloſophiſchen

Geſchreibe endlich wieder eine Tat des Geiſtes: Theodor 5aecker hat den Deutſchen wewmans
Grammar o

f

Assent als Philoſophie des Glaubens geſchenkt in einer Überſetzung, die nicht nur
gewiſſenhaft iſt, ſondern uns überall mit der Schöpferkraft einer kongenialen Perſönlichkeit den
Pulsſchlag des Wewmanſchen Herzens ſpüren läßt. In der ſcharfen Luft kühnſten erkenntnis
theoretiſchen Denkens geht doch immer ein weiſer, gütiger Vater a

n

unſerer Seite und unſere
Herzen brennen. Das Buch wird ein Zeichen ſein, dem widerſprochen wird; denn e

s hat wie kein
anderes die Macht, unſere heutige Religionsphiloſophie über den toten Punkt papierener Logik
und unerleuchteter Phantaſtik hinauszuheben. Vielen wird e

s mit dem tiefen Wachwort Haeckers
ein Wegbereiter zu Gott werden, denn e

s trifft ins Zentrum unſerer Sehnſucht nach konkreter,
lebendig-perſönlicher Religion. B onrad Zoller
Bergmann / Der Geiſt des XIX. Jahrhunderts. Jedermanns Bücherei. Sirt, Breslau. Kart. 12.5o,
geb. 15.oo. – Sehr fein. 5inweis auf intellektualiſtiſchen Rauſch des 19. Jahrhunderts und Be
tonung myſtiſcher Bedürfniſſe (es braucht nicht gerade Bergſon zu ſein). Entwicklung der wichtigen
Strömungen des XIX. Jahrhunderts. Beachtenswert: 6inweis auf das verſchulden Deutſchlands
am Rrieg durch das Übermaß a

n geleiſteter Arbeit und das Beklemmende, das dieſe „Wur-Arbeit“
auf die Ausländer haben mußte. („Imperialismus der deutſchen Arbeit“). Abweiſung des Mate
rialismus und des Schopenhauertums, das der Verfaſſer als „überwunden“ darzuſtellen ſucht.
(Wagneroper ) Sorgſamer Hinweis auf Wietzſche. – Das ganze: eine gute, knappe und kluge
Arbeit, die nicht nur „Jedermann“, ſondern auch dem geſchulten Denker Sreude machen wird.

Werner von der Schulenburg
Otto Hauſer / Geſchichte des Judentums. Alexander Duncker. 5o.oo, geb. 7o.oo. – Dieſe von
den früheſten Anfängen bis zur Gegenwart führende Geſchichte des Judentums iſt aus ſehr um
faſſender Literatur- und Geſchichtskenntnis geſchrieben. Sie ſucht nachzuweiſen, daß alles Starke
und wertvolle des (vorchriſtlichen) Judentums von Angehörigen der weißen Raſſe geſchaffen wurde.
Ihr zweiter Grundgedanke iſt, daß Ebbe und Slut in der Bultur eines Volkes von der Reinraſſigkeit
abhängt; a

n

der ſpaniſchen, engliſchen, franzöſiſchen, deutſchen Geſchichte wird nachgewieſen, daß
der Aufſtieg immer mit dem erſtarkenden Raſſebewußtſein, mit der Reinigung der Raſſe (d. h. in

Suropa mit dem Aufſtieg der Blonden) zuſammenfällt, – der Zerfall mit der menſchlichkeits
dusligen Vermiſchung, – mit dem Emporkommen der chaotiſch Miſchraſſigen. In dieſen Aus
führungen über Raſſe und Volksſchickſal liegt der aktuelle Wert des Buches, – ſie lehren: ſich ſelbſt.
rein halten von jeder Vermiſchung mit jüdiſchem Geiſt und jüdiſchem Blut. Sriedrich Märker
Romain Rolland / Das Leben Tolſtois. Rütten & Loening. 38.oo. – Rollands Werk über Tolſtoi

iſ
t

eine meiſterhafte Einfühlungsarbeit. Liebevoll, ohne Tolſtoifanatiker zu ſein, legt uns Rolland
feine Säden der ſeltſam verſchlungenen Pſyche des Ruſſen bloß. Er weiſt immer wieder auf das
ungeheuere Leid hin, das der Einſame durchlitten hat. Gegen die Samilie Tolſtois iſ

t

Rolland von
ſchonender Zurückhaltung; mehr vielleicht, als ſie es verdient. In einem Punkte möchte ic

h

Rolland
widerſprechen: die letzten Lebenstage und der Tod des Dichters machen vieles gut, was Tolſtoi
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vorher vielleicht aus Mangel an Ronſequenz Unrechtes getan hat. Dieſer Tod iſ
t wie ein Gottes

geſchenk, eine Krone des zerkämpften Lebens. Die künſtleriſchen Qualitäten Rollands ſind bekannt;
die deutſche Überſetzung von Sylveſter iſ

t gut. Wozu Wilhelm Herzog dem Werk Rollands ein ge
haltloſes Vorwort voranſchicken muß, iſt nicht recht zu erſehen. Die Monopoliſierung der Makler
ſchaft europäiſchen Geiſteslebens in den 5änden einer Clique iſt ſchon a

n

ſich unerwünſcht. Weil
nun ſolche Makler ganz überflüſſig ſind und das Geſchäft ſich ohne ſi

e glatter abwickelt als mit
ihnen, deshalb möge ihnen der Verlag ein Schweigegeld geben, wenn ſi

e durchaus bedacht ſein
müſſen. Die Öffentlichkeit wolle man aber mit ihrer Produzierung nicht langweilen. Tolſtoi und
Rolland ſind ohne Herzog auch noch genug. Werner von der Schulenburg
Emil Lehmann / Hölderlins Lyrik. J. B. Metzler. 6o.oo, geb. 8o.oo. – Mit philologiſcher Ge
wiſſenhaftigkeit wird jedes Gedicht Hölderlins in ſeine Beſtandteile zerlegt, – bis aller Duft und
Rhythmus dahin und nur die Langeweile übrig bleibt. Es ſoll anerkannt werden, daß Hölderlin
im ganzen richtig geſehen iſt, entſchieden zu verwerfen iſ

t

aber die lebloſe, viel zu breite, pedan
tiſche Sorm. Wein - auf dieſe Art führt man das Publikum nicht an Hölderlin heran; Rennern
aber gibt das Buch nicht weſentlich Weues. Friedrich Märker
Jakob Burckhardt / Briefe a

n

Kinkel. B
.

Schwabe. 3o.oo. – Es ſind Jugendbriefe, aus den
vierziger Jahren des Jahrhunderts, geſchrieben in Berlin, Paris, Italien. Voll Schwärmerei für
Sreundſchaft, voll Begeiſterung für die Herrlichkeit Deutſchlands, voll Blagen über das Philiſterium
der Heimatſtadt Baſel kontraſtieren ſi

e

ſehr ſtark in Stil und Stimmung mit den Briefen des ſpätern,
bekanntern Burckhardt. Immerhin bleibt das Gemeinſame der Phyſiognomie unverkennbar. In
düſtrer Vorahnung kommenden Umſturzes faßt er 1846 den Entſchluß, nicht zu heiraten: „eine
Samilie will ich dieſer infamen Zeit nicht in die Brallen liefern; es ſoll kein Proletarier meine
Binder mores lehren wollen.“ Mit dem Moment, wo Rinkel in die Revolution eintritt, iſt für
Burckhardt die Sreundſchaft zu Ende. Heinrich wölfflin
Werner von der Schulenburg / „Doktor Boétius, der Europäer“. Roman. Carl Reißner,
Dresden. 48.oo. Selbſtanzeige. – Dieſer Roman iſt eine Bampfſchrift. Ich wende mich gegen das
Machtprinzip, das in tauſend kleinen, nur ganz ſchwer feſtzuſtellenden Sormen unſer Leben durch
dringt. Zurückzuführen iſ

t

e
s auf jeſuitiſches Denken, im Gegenſatz zu dem milden, kräftigen

Sranziskusdenken. Die Macht ſteht im Gegenſatz zur Braft. Macht will Gewalt antun; deshalb

iſ
t

ſi
e „böſe a
n ſich“, wie Jakob Burckhardt immer wieder betont. Als moderne Ausdrucksformen

dieſer „Macht“ erſchienen mir typiſch zwei Erſcheinungen: Rudolf Steiner mit ſeiner anthro
poſophiſchen Gemeinde und die Pſychoanalyſe. Wach außen befehden ſich die beiden, aber ſi

e

ſtammen aus der gleichen Ouelle. Sie werden ſich nie bis auf die Schwänze auffreſſen, ſondern

ſi
e werden ſich zu gegebener Zeit ſchon vertragen. Der kleine Doktor Boétius, Pſychiater in Aſcona,

der Europa durch ein europäiſches Inſtitut retten will und zu dieſem Zweck zunächſt Inſtituts
damen für die Leitung ſammelt, verſucht, durch Pſycho-Analyſe der Revolution in ſeinem Inneren
und ſeinem Zimmer Herr zu werden. Aber ehe e

r

e
s

ſich verſieht, kommt ein Mächtigerer, der
„ſchwarze Herr“ und hat durch neue Mittelsperſonen weiblichen Geſchlechts den Doktor wieder
dem Machtprinzip unterſtellt, dem e

r entfliehen wollte. Bonſul Svendſen, ein Patient des
Doktors, innerlich freier und weniger hochgeſpannt, entgeht dieſem Ereignis mit leiſem Lachen
und ſtarker innerer Bewegung. Ich ſchreibe nicht für junge Mädchen; nicht für Baſtraten und alte
Jungfern, ſondern für Erwachſene. Aber ebenſowenig ſchreibe ic

h

für das „Reigenpublikum“. In
dieſem Buch ſind ſehr ernſte erotiſche und ſexuelle Probleme in Sorm einer Satire behandelt. Ich
lege Wert darauf, dies bei Erſcheinen meines Buches feſtzuſtellen, denn ich kenne meine Deutſchen.
Sie werden das Buch mit brennendem Intereſſe falſch leſen und ſich nachher ſittlich entrüſten.
Jch kann niemanden daran hindern, mich mißverſtehen 3u wollen. W. v. d. Sch.
Klabund / Mohammed. Der Roman eines Propheten. (2

.

Auflage.) E
. Reiß, Berlin. – Hübſch

erzählt, aber unplaſtiſch. Blabund hat nicht die Rraft, eine Sigur zu ſchaffen. Unmotiviert fallen
poſitive Behauptungen des Propheten in orientaliſche Träumereien. Elſe Lasker-Schüler war in

Hinſicht auf die Üppigkeit Blabunds Muſe. Aber auch Elſe Lasker-Schüler kann aus Steinen kein
Brot machen, aus Blabund keinen Verdichter. Blabund hat von ihr gelernt, ſeine Welt mit Papier
ſchnitzeln zu garnieren und orientaliſche Gewürze zu apoſtrophieren. Die Männlichkeit hat er nicht
von ihr lernen können. So bleibt „ein Verſuch am untauglichen Objekt“. Und der iſt auch in der
Literatur ſtrafbar. Werner von der Schulenburg
Daniel Defoe / Robinſon Cruſoe. Überſetzt von Hans Reiſiger. Mit 6o Zeichnungen von Ernſt
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Penzoldt. Sranz Hanfſtaengl. In Ganzleinen 82.5o. – Seit 2oo Jahren gehört der Robinſon zum
eiſernen Beſtand der europäiſchen Literatur, doch ſchien er ſeit geraumer Zeit zum Binderbuch ge
worden, das vielfach verwäſſert und gräßlich „illuſtriert“ den Markt beherrſchte. Erſt in jüngſter
Zeit begann man ſich ſeines männlich ernſten und nachdenklichen Gehaltes zu entſinnen und ver
ſchiedene verlage wetteiferten mit guten, zum Teil prunkvollen Ausgaben. Die vorliegende erſcheint
als eine der Beſten: Der Text wahrt ohne ſklaviſche Angſtlichkeit die Sriſche des Originals, der reiche,
über das ganze Werk verſtreute Schmuck großer und kleiner Zeichnungen begleitet wie Slötenſpiel
die Erzählung und zaubert oft mit einer Linie die erotiſch-romantiſche Umwelt Robinſons vor den
Leſer. Druck, Papier und Einband ſind erfreulich klar und gediegen. Hopfenbeck

Carola von Crailsheim-Rügland / Das ſchlechtverteidigte Herz. Sibyllen-Verlag. 1o.oo, geb.
27.5o. Selbſtanzeige. – Die Heldin meines Buches liebt einen Weiſen, Gereiften und ſucht
unter der Heftigkeit ſeiner Leidenſchaft eine Seele. Und endlich weiß ſie, daß ſi

e nur einen begehr
lichen Mann liebte. Iſt dies tauſendmal erlebt? Mun, entſcheidend iſ

t

nie die Sorm des Erlebniſſes,

ſondern wie der Menſch daraus hervorgeht. E
r

begehrte, ſi
e

liebte – und das Schickſal führt ſie gnädig

zu der eigenen Seele. / Die nachfolgenden FInmerkungen zu Romanen von E. Borkowsky:
Grete von Urbanitzky / Das andere Blut. R. wunderlich, Leipzig. Geb. 24.oo. – Ein ariſcher
Raſſenfanatiker, ein völkiſcher Sührer kommt zu der Offenbarung, oie ihn umſtürzt: das andere
Blut ſteckt auch in ihm von ſeiner Mutter her. Der Roman bleibt Dilettantismus von den literariſch
ausſtaffierten Siguren a

n

bis zu der Sprache, die jedes natürliche Ausdrucksgefühl betäubt.
Lon Rndreas Salomé/ Das Haus. Ullſtein. Geb.27.5o. – vernünftige Eltern und nicht vernünftige
Kinder ſpielen vor uns. Dabei werden ſehr einfache Angelegenheiten zu unnatürlicher Bedeutſamkeit
aufgeblaſen und die Sprache zu unliebſamer Rhetorik verdreht. Die Tendenz iſ

t philoſemitiſch.

Elsbeth Steinbiß / Wanderung. K. Thienemann, Stuttgart. 16.5o. – Das Dichteriſche iſt oft
erzwungen in dieſer Geſchichte eines Mädchens, das ihr Tagebuch ſchreibt. Aber auf dem Grunde
liegt eine geſunde Portion Vernunft. Deshalb kann man es leſen. Es iſt für „Werdende“ gedacht.

Felix Philippi / Liebesfrühling. Aug. Scherl, Berlin. Geb. 12.oo. – Der Sluß der Erzählung
rinnt ſehr geſchwätzig und höchſt ſeicht ohne Unterlaß ins Meer der Sentimentalität.
Engelbrecht / Don Pablo der Marr. 5. Dieckmann, Halle a. S. Broſch. 2ooo, geb. 27.5o. –

Don Pablo Dederigo, Herr Paul Dietrich, ſpielt ein grobes Grandſeigneurtum in ſeiner Samilie
und a

n

ſeinem Stammtiſche, bis über ſeiner Marrheit das Haus zuſammenbricht. Eine vernünftige

Tochter weiſt in eine tüchtigere Zukunft. Dem gutmütigen Leſer wird ein reichliches Maß von
Unwahrſcheinlichkeiten aufgedrängt.

Rudolf Heubner / Peter Paul. C. Staackmann, Leipzig. Geb. 25.oo. – Man möchte dieſe Idylle
wohl leichter ertragen, wenn ſi

e nicht gerade den unbändigen Rubens bändigen wollte.
Carl Bulcke / Die drei Troſtburgs. Morawe & Scheffelt, Berlin. Geb. 3o.oo. – Es handelt ſich
um das immerhin originelle Ergehen dreier Troſtburgs aus dem Zeitalter der aufgedrehten Schnurr
bärte. Das Schickſal dieſer Lebenslaien und Lebenskünſtler wird mit reichlich eingeſpritztem Auf
regungsparfüm in einer forſchen Manier glatt erledigt.

Harald Bergſtedt / flexanderſen. Gyldendal, Berlin. Broſch. 3o.oo, geb. 36.oo. – 5ier iſt ein
Dichter, deſſen Poeſie im romantiſchen Elemente des Wunderbaren lebt, ein Buch, deſſen Phantaſie
für hundert Bücher reicht. Der Held iſt ein vergeiſtigter Don Quichotte, ein Pilger durch Zeit und
Ewigkeit; der Sancho Panſa iſt ſeine Haushälterin Torbine.
Upton Sinclair. Malik-Verlag, Berlin. Geb. 21.5o und 42.oo. – Ein kommuniſtiſcher Abſichts
roman aus dem amerikaniſchen Geſellſchaftsleben, Grauenſzenen einer höchſt verrotteten Klaſſen
juſtiz. Uns fehlt die Möglichkeit der Kontrolle. Was hier als wahrheit anklägeriſch auftritt, iſt ſo

ſtark, daß e
s für unſer Gefühl der Wahrſcheinlichkeit entbehrt. Iſt es aber die Wahrheit, dann

wehe einer ſolchen Republik!
Georg Queri / Der Kapuziner. C. Staackmann. Geb. 28.oo. – Der Leſer lächelt behaglich mit
dieſem amüſanten bajuwariſchen Boccaccio, der die Verblödung einer Kapuzinerwelt im tiefſten
Bayern, die im Grunde eine ergreifende lamentatio ſein könnte, mit ſo gutmütiger Laune erledigt

und ſelbſt die heikelſte Situation mit einer draſtiſchen Gebärde entwaffnen kann.
Ludwig Diehl / Suſo. Strecker & Schröder, Stuttgart. Geb. 38.oo und 45.oo. – Der von gött
licher Minne durchglühte Ronſtanzer Myſtiker tritt hier aus ſeinem bleichen Asketentum heraus

zu den Menſchen und trägt ſeinen goldenen Gottesfrieden in die von Erdbeben, Peſtilenz, Papſt
und Kaiſerzank gequälte Welt.
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Carl Hauptmann / Drei Frauen. Banas & Dette,5annover. 7.oo, geb. 12.oo. – Drei ganz kurze
Erzählungen, unwert des Dichters, unwert auch des erleſenen Gewandes, das ihnen der Verlag gab.

Erna Grautoff / Uta Curetis. Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart. Geb. 5o.oo. – Inmitten einer
Geſellſchaft, deren Typen zumeiſt altes Rüſtzeug ſind, ruft die junge Dame: „Gib mir einen wmen
ſchen!“ Glücklicherweiſe iſ

t

ſi
e mit Vermögen, Schönheit, mannigfachſter Braft reichlich begabt und

kann ſich nach Belieben als Bellnerin, Sängerin, Bunſtgewerblerin „entfalten“. E
s
iſ
t

zuviel Ge
künſteltes in dem Roman, zu wenig Simplizität.

Eiſabeth Meinhard - Das Donauhaus. Edwin Runge, Berlin-Lichterfelde. 25.oo. – In ihren
Bindheitserinnerungen hat die Verfaſſerin immerhin einen Halt; alles andere iſt von Ubel. Pro
bleme, die ernſter Art ſind, können nicht mit Blumenwortgetändel gelöſt werden. „Sliegen möchte
ich, Gundula!“ o Gott, welche Bapitelsüberſchrift, Elſabeth!
Maria Seelhorſt / Der Oberſtolze. E. Guenther, Sreiburg i. B. 2o.oo, 25.oo. – Ein Braftmenſch
BIünſtler, in dem man zuerſt einen Münchener Bekannten zu ſehen glaubt, gibt die Sreiheit des
Handelns aus ſeiner Hand in die Hände zweier ärgerlich überſpannter Mädchen. Gute Einzelheiten
des Romans gehen in dem Unorganiſchen des Aufbaues unter.
fRgnes Harder / Die Präſidentin. Aug. Scherl, Berlin. 1o.oo, geb. 15.oo. – In einer jungen
thüringiſchen Republik kämpft die unbeirrte Seele der Srau Präſidentin Anna Schöler tapfer mit
allen Mißverſtändniſſen und politiſchen Unnatürlichkeiten, in die ſich ihr Mann und ihre Binder
verfangen. Die Dichterin ſelbſt bleibt in ihrem Werke rechtlich, ohne Haß und Verblendung.

Louis Couperus / Dionyſos. Roman. Mit Heliogravüren nach Zeichnungen von Rudolf Schott.
Rainer Wunderlich. 239 Seiten. Geb. 28.oo – Wie eine jauchzende Sanfare von Sreuden, Sarben,
Leben, Luſt und Götterlachen, erklingt der Roman von Dionyſos, der im Triumphzug Himmel,
Welt, ja ſogar noch der Unterwelt allerſchönſte Gabe bringt! Wein und Rauſch. Das Buch iſ

t

ſchön ausgeſtattet und von Elſe Otten ausgezeichnet überſetzt. v. Cr.

Sir Galahad / Die Kegelſchnitte Gottes. Roman. Albert Langen. 48.oo, geb. 75.oo. – Es iſt

für uns Deutſche, die wir im chaotiſchen Ringen um neue Sormen, neue Geſetze, neue Gefühle,
neue Gedanken ſtehen, intereſſant und wertvoll, unſer augenblickliches Leben von einem Außen
ſtehenden, um fremde Bulturen aus der lebendigen Anſchauung Wiſſenden geſpiegelt zu ſehen. Das

in dieſem Roman über Europa geſprochene Urteil iſt nicht günſtig, – es erinnert in ſeinem Peſſimis
mus an Spenglers „Untergang des Abendlandes“. Ob e

s

Recht hat – Gewiß hat Sir Galahad
mit ſcharfen (enttäuſchung- und haßgeſchärften) Augen beobachtet, gewiß hat er die Verlogenheit
und Rüpelhaftigkeit unſeres derzeitigen Großſtadtgetriebes richtig erkannt – aber hat er Europa,
den überzeitlichen europäiſchen Menſchen zum Weſen durchſchaut – Hoffentlich nicht – hoffent
lich iſ

t das, was Sir Galahads Haß und Verachtung gerechterweiſe erregte, nur ein vorübergehender
Ausſatz, der mit der Krankheit, nicht erſt mit dem Menſchen – dem europäiſchen Menſchen zerfällt –.
MDer inhaltliche Wert dieſes Romans liegt in den geſcheiten, aus reicher Bildung fließenden Ge
danken über Aſien, Europa, Einehe, Vielehe, Chriſtentum, Buddhismus und in den wach beobachteten
Schilderungen des orientaliſchen und des europäiſchen Lebens; der formale Wert liegt in den ſcharf
geprägten, oft köſtlich boshaften Aphorismen. Dieſes gedanklich außerordentlich wertvolle und an
regende Buch ſe

i

Jemen empfohlen, di
e

von einem Roman nicht unbedingt Gefühlserregung erwarten,

denn e
s ſpricht, auch wo e
s

3
. B
.

von der beneidenswert freien und doch hochkultivierten Erotik
orientaliſcher Adelsmenſchen erzählt, durch den Verſtand und zum Verſtand. Sriedrich Märker
Deutſchlands Bündnispolitik. Betrachtungen zu den wennoiren des Sreiherrn von Eckardſtein.
Von Dr. Maximilian von Hagen. Gg. Stilke. – Die kleine Schrift trifft mit vollem Recht in der Ver
urteilung der diplomatiſchen Methoden und des perſönlichen Auftretens Eckardſteins in London
mit W. Andreas' Beſprechung (Meue Sreie Preſſe und Pyramide, Septbr. 192o) überein. Was
dagegen die von E

.

vertretene Politik des Bündniſſes mit England angeht, ſo kann ic
h

mich dem

Verf. nicht anſchließen. Wie bei der Auflöſung des Rückverſicherungsvertrages gipfelt ſeine Beweis
führung auch hier in dem Satz: das alles ſe

i

für das nachbismarckiſche Epigonentum eine viel zu

ſchwere Zumutung geweſen. Mein Schluß lautet dagegen: ein Epigonentum, deſſen ſchlotternde
Angſt vor engliſchem Macchiavellismus hundert Gegenfragen rechtfertigen ſollen, war überhaupt
unfähig, deutſche Weltpolitik zu treiben. Daß im übrigen über al

l

dieſe Probleme die Akten noch
noch nicht geſchloſſen ſind, iſ

t

bekannt. B. Stählin
Friedjof Nanſen / Spitzbergen. 328 Seiten mit vielen Abbildungen. Brockhaus. Geb. 7o.oo. –

Um die großartige Welt der ewigen Eismaſſen kennen zu lernen, iſ
t

e
s nicht notwendig, irgend
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einen Rekord der Polforſchung zu ſchlagen. Daß Spitzbergen genügt, hat der große Wickinger in
dieſem Buche gezeigt, deſſen unendlicher Reiz gerade in ſeiner Begrenzung liegt. Manſen hat hier
die naturwiſſenſchaftlichen Studien in einer jedermann verſtändlichen Weiſe abgerundet, hat die
Urgeſchichte, ſowie die Lebensform zu packenden Bildern geformt. Das menſchliche Schickſal zeigt
hier tiefe Tragödie (Schröder-Strantz), dort Humor und Satyre (Wellmann, Lerner). Manſens
Zeichenkunſt vollendet das Werk, das ich nicht anſtehe als ein Babinettſtück der Landſchaftskunde
zu bezeichnen. Da auch Spitzenbergen durch ſeine Kohlenſchätze außerdem mehr und mehr in das
Intereſſengebiet der Weltwirtſchaft gleitet, ſo iſt das Buch als ein ebenſo wertvolles wie glück
liches Reiſe- und Sorſchungsergebnis zu begrüßen. Ceo Srobenius
Hedin / Tſangpo Lamas Wallfahrt. Die Pilger. Brockhaus. Geb. 32.oo, Ganzleinen 4o.oo. –

Der große ſchwediſche Sorſcher hielt und hält zu Deutſchland um der Gerechtigkeit willen und ohne
Srage nach Wutzen oder Schaden für ſeine Läufte; ic

h

als Auslandsdeutſcher bin dankbar, ſobald
unſerem eingeſchränkten und befangenen Volke in bunter und ſtarker Geſtaltung gezeigt wird,
wie weit, wie reich und ungeahnt fremde Welten ſind, und e

s geſchieht hier. Rünſtleriſch kann
ich indeſſen mit dieſem Erzeugnis eines artigen Spieles hart erworbener Erfahrung nichts an
fangen. Zögen aus dem erſten Bande, „Die Pilger“, denn um ein unrundes und unabgeſchloſſenes
Buch handelt es ſich, allein die Bilder, die unerhört farbenſatten, klingenden und gewaltigen Bilder
und die abenteuerliche Bewegtheit des Handelns den erſtaunten Augen vorüber, vor ſolchem
mächtigen Lichtſtreifen verſtummte jeder Einwand. Der Eindruck wird aufgehoben durch die arge
Stilloſigkeit der Geſpräche. Die Erinnerung an Ebers ſtellt ſich ein und der ganz falſche und ver
ſtimmte Argwohn, als ſolle man wiederum durch Mummenſchanz gefangen werden. Wo tibe
taniſche, wo mongoliſche, wo chineſiſche Menſchen des ausgehenden 18. Jahrhunderts ſich „deutſch
papieren“ unterhalten, iſ

t

beim echteſten Läuten der Karawanenglocken von Bezwungenheit nicht
mehr zu reden. Das Unverhältnis iſt zu ſtörend. Hans Grimm
Konrad Guenther / Das Tierleben unſerer Heimat. Erſter Band. 132 Seiten. Sehſenfeld.
Geb. 12.oo. – Daß doch nicht ſo viele Bücher geſchrieben würden; ſie verſchütten Koſtbarkeiten
wie das vorliegende Buch. Doch das wird ſich empordrängen. Der ſchlichte Titel läßt die erſtaun
liche Sülle von Wiſſen und Bunſt nicht ahnen, die hier beſchloſſen liegt. Ein Schriftſteller von
Rang und ein Sorſcher von Ruf – Konrad Guenther vereint ſie wunderſam, um uns in begeiſter
ten und begeiſternden herzenswarmen Schilderungen „Matur als Organismus und Bunſtwerk“;
„Tierwelt im Wechſel der Zeiten“; „Särbung der Tiere und ihre Stimme“; Wanderungen der
Tiere als Erlebniſſe mitempfinden zu laſſen. Buntes, blühendes Leben iſt in dem Buch, echte
Sittlichkeit und was aus ihm ſpricht iſt Deutſchheit, Liebe und Heimat. Dem Cehrer, dem Erzieher,
der Jugend, der Dame, dem Maturfreund innig zu empfehlen. Gefeſſelt bis zur letzten Seite warten
wir begierig auf den zweiten Band. Hanns Siſcher

-S =
Zeichnung Adolph Menzels zu Chamiſſos Peter Schlemihl; eine

neue, vorzügliche auf ſchneeweißes Papier gedruckte Ausgabe iſt im Propyläen
verlag in Berlin erſchienen; ſie koſtet in feſtem und anziehenden pappband gebunden mark go.oo.
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Neue Bücher
Romane Movellen Erzählungen

Edward Bulver,Die Geiſterſeher.Paul Steege
mann. 15.OO, geb. extra 2O.OO. „Ein ok
kulter Roman.“
Bruno H. Bürgel, Geſpenſter. Roman. Ull
ſtein. Geb. 28.OO. „Eine Entdeckungsfahrt
ins Land des Uberſinnlichen.“
Liesbet Dill,Der junge Mann ohne Herz. Ro
man. Drei-Sonnen-Verlag. Halbl. 35.OO.
„Erlebniſſe eines jungen Mannes von heute.“
Hanns Heinz Ewers, Nachtmahr. Seltſame
Geſchichten. Georg Müller. 36O S. 36.4O,
geb.49.4O. „Menſchen jenſeits von Staats
anwalt undÄ.Guſtave Flauberts Werke, Säkular-Ausgabe.
J. C. C. Bruns. Vollſt. Ausgabe mit Nach
laß- und Reiſetagebüchern, Ausſtattung von
Marcus Behmer.
Paris Gütersloh, Innozenz oder Sinn und
Fluch der Unſchuld. Jak. Hegner. 44.OO, geb.
56.OO, Halbleder 7O.OO. „Ein Roman der
Erbſünde, ein Schuldloſer wird verwoben in
die Verſtrickung d.menſchlichen Geſellſchaft.“
Paul Hain, Der Grenzpfahl am Rhein. Carl
Auguſt Tancre. 5.5O. „Ein vaterländiſcher
Detektivroman.“
AuguſteÄ Die Heilung. Deutſche
erlagsanſtalt. Gebunden 4O.OO. „Ein
Liebesroman.“

Lafcadio Hearn, Phantaſien. „Phantaſtiſche Er
zählungen aus exotiſchen Ländern."
Lafcadio Hearn, Legenden. „Indiſche, perſiſche
und arabiſche Nachdichtungen.“ Verlag:
Gyldendal. Buchſchmuck: M. Behmer. Preis:
geb. je 42.OO, Halbleder 7OOO.

*.. von Krane, DasÄJ. P. Bachem. 4O.OO, geb. 5O.OO. „Die
Kämpfe des Chriſtentums in Karthago des
5. Jahrhunderts.“
Otto von Leixner, Die letzte Seele. Hyperion
Verlag. 25.OO. „Aufzeichnungen aus dem
17. Jahrhundert, eine hiſtoriſche Movelle.“
Max Martell, Opfer. Novellen. J. G. Cotta
Nachf. 14OO, geb. 23.OO. „Aus dem be
ſetzten Gebiet dem Leben nacherzählt.“
Kurt Martens, Der Emigrant. Paul Steege
mann. Geb. 15.OO. „Eine Geſchichte ſelt
ſamer Abenteuer.“
Sophus Michaelis, Der Richter. Roman.
ürr & Weber. 36.OO. „Der Menſch iſt von
ANatur verbrecheriſch und muß in der Zucht
der Geſellſchaft dreſſiert werden.“

Mynona, Unterm Leichentuch. Paul Steege
mann. 10.OO. „Geſpenſtergeſchichte, Parodie
auf Meyrink.
Paſſionsſpiel in Oberammergau, Offizielles
Textbuch. J. C. Huber. 1O.OO.
Otto Rung, DerParadiesvogel. Dürr&Weber.
48.OO. „Roman aus dem heutigen Groß
ſtadtleben.“
Schrönghamer-Heimdal, Bei uns im Wald.
Haas & Grabherr. 208 S. Geb. 20.OO.
„Vom Leben der einfachen Leute u.Bauern.“
Rudolf Schwarz, Der Elends-Eſel und andere
ſonderliche Geſchichten. J. G. Cotta. 18.OO,

in Halbleinen 3O.OO. „Geſchichten im Geiſte
Gottfried Kellers.“
R. L. Stevenſon. Der Klub der Selbſtmörder.
Paul Steegemann. Ca. 16.OO. „Die Ge
ſchichte eines geheimen Klubs.“
Lulu von Strauß und Torney, Der jüngſte
Tag. Eugen Diederichs. 5O.OO, geb. 65.OO.
„Ein Roman aus der Wiedertäuferzeit.“
Walter Teich, Tyll auf Korſika. Rheinland
Verlag. Mit 4 Originalholzſchnitten von
Mari Teich. Geb. 25.OO. „Novellen, von
Dehmel gelobt.“
Melchior Viſcher, Sekunde durch Hirn. Ein
groteskerRoman. Paul Steegemann. 1OOO.
„Die originellſte Satire der Gegenwart.“
Melchior Viſcher. Der Teemeiſter. Jak. Hegner.
5O.OO. In Led. geb.8OO.OO. „Ein expreſſio
niſtiſcher Roman aus einer neuen expreſſio
niſtiſchen Typev. G
.

Mendelsſohn gedruckt.“
Richard Wilhelm,Äg Jahres
zeiten. Lieder und Geſänge. E
.

Diederichs.
6OOO, Liebhaberausgabe etwa 1OO.OO.
„Wir lernen zum erſten Male die chineſiſche
Poeſie in ihrer Wirklichkeit kennen.“

Geſchichte Kulturgeſchichte

Friedrich Leonhard Crome, Das Abendland
als weltgeſchichtliche Einheit. C

.

H
.

Beck.
7OOO, geb. 90.OO. Etwa 2

2 Bogen. „Eine
europäiſche Geſchichte im Grundriß.“
Oberſt Immanuel,5OJahre deutſcher Geſchichte.
Veteranendank. InÄ 36.OO. „Die
Vorkriegszeit, der Weltkrieg, die Urſachen
VONÄ und Niederlage.“Johannes Kleinpaul,Annodazumal.Vergeſſene
ächſiſche Anekdoten und Hiſtorietten. # e &

ecker. Mit Abbildungen nach alten Vor
lagen. 368 S. 25.OO, geb. 32.OO. „Eine
ſächſiſche Kulturgeſchichte im Auszug.“
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Dr. Karl Schottenloher, Flugblatt und Zeitung.
B. C. Schmidt & Co. Mit73 Textabbildungen
und 15 Tafeln. 1OO.OO. „Ein Wegweiſer
durch das gedruckte Tagesſchrifttum.“

Zeitgeſchichte

Eduard Bernſtein, Der Sozialismus einſt und
jetzt. Buchhandlung Vorwärts. 20.OO.
Beſatzungswahnſinn am deutſchen Rhein.
H. R. Engelmann. 11.5O.
Gottfried Feder und Dr. A. Buckeley, Der
kommende Steuerſtreik. J. C. Hubers. 8.OO.
„Steuerſtreiks und Urſachen des wirtſchaft
lichen Ruins.“
Henry Ford, Der Internationale Jude. Die
Juden in den Vereinigten Staaten von
ANord-Amerika.Hammer-Verlag.14.OO,geb.

22.OO. „Das Weltjudentum und ſeine Pläne
mit unwiderleglichem Tatſachenmaterial.“
W. K. Helfferich, Die Politik der Erfüllung.
J. Schweitzer. 12.OO. „Darſtellung unſeres
inneren und äußeren Elends.“
E. Hughes, Staatsſekretär der Vereinigten
Staaten von Amerika. Bedingungen der
Demokratie. Verlag für Politik und Wirt
ſchaft. Geb. 30.OO. „Für das demokratiſch
republikaniſche Ideal, gegen deſſen Aus
wüchſige und Mißbräuche.“
Francesco Nitti, Das friedloſe Europa. Frank
furter Societäts-Druckerei.
Dr. jur. Schreiber, Der Friedensvertrag und
Du! Zentralverlag. 4.OO, geb. 6.OO. „Wir
kung des Vertrages auf den einzelnen,
wendet ſich an den Egoismus.“
F. Rodrich Stoltheim, Anti-Rathenau. Ham
mer-Verlag. 48 S. 5.OO.

Dramatiſches

Rudolf Borchardt, Verkündigung. Ein dra
matiſches Gedicht. Ernſt Rowohlt. 12.OO,
geb. 22.OO. Halbleder 32.OO.
Walter Haſenclever, Gobſeck, Drama in5Akten.
Ernſt Rowohlt. 26.OO, geb. 36.OO.
Eberhard König, Dietrich von Bern. 3. Abend:
Die Rabenſchlacht. Erich Matthes. 12.OO,
geb. 18.OO. „Eine dramatiſche Geſtaltung
der Amelungentragödie.“

Karl Schönherr, Maitanz. L. Staackmann.
Etwa 25.OO. Drei Szenen.
Karl Schönherr, Vivat academia. L. Staack
mann. Etwa 20.OO, geb. etwa 35.OO. „Eine
Komödie in 5 Akten.“
EduardTrautner,Nacht.G.Kiepenheuer. 15.OO.

„Ein Aufzug in 4 Szenen aus dem Bürger
kriege.“

Bildende Kunſt
Prof. Albinmüller, Holzhäuſer. Julius Hoff
mann. 7O.OO. 3 farb. Tafeln, 32 ſchwarze
Bilder, 3O Grundriſſe. „Künſtleriſch wert
voll, zeitgemäß,Ädas Wohnungselend.“Artis Monumenta. KarlRobert, Langewieſche.
16O.OO. „Kinderbildniſſe aus fünf Jahr
hunderten der europäiſchen Malerei.“
Bèla Balàzs, Der Mantel der Träume. Ver
lagsanſtalt Biſchoff. Ganzleinen 45O.OO.
„16 chineſiſche Märchen mit 20 farbigen Bil
dern von Mariette Lydis (Athen)“.
Correggio, Seemanns Künſtlermappe ANr. 45.
8 farbige Abbildungen. 3O.OO.
Karl Einſtein, Afrikaniſche Plaſtik. ErnſtWas
muth. Orbis Pictus Band VII. 3O.OO.
Das Gelbbuch der Münchener Mappe. Hype
rion-Verlag. 75.OO. 5OO numerierte Exem
plare auf Bütten mit 57 Textabbildungen
und 7 Tafeln. Beiträge von Arnold, Gul
branſſon, Heine, Kubin, Seewald u. a.
Auguſtin Hirſchvogel, 12 Landſchaftsradie
rungen. Amsler & Ruthardt. In Halbper
gamentmappe 3OO.OO. „Die ſchönſten Land
ſchaften des Meiſters in originalgetreuen
Handkupferdrucken.

Friedrich H. Hofmann, Geſchichted. Bayeriſchen
Porzellan-Manufaktur Nymphenburg. K.W.
Hierſemann. Etwa 6OO S. Text mit unge
fähr 4OO Abb. 3 Bücher. Je etwa 800.OO.
C.M. Kaufmann, Die heilige Stadt der Wüſte.
Köſel & Puſtet. 189 Abb. 37.5O, in Leinen
geb. 55.OO. „Die Entdeckungen, Grabungen
und Funde in der altchriſtlichen Menesſtadt.“
Walther Klemm, 6 Radierungen zu Voltaires
„Prinzeſſin von Babylon“. Reiher-Verlag.
Einm.Aufl.: 3Ohandkolorierte Ex. 185OOO.
Georg Kolbe, von Wilh. R. Valentiner. Kurt
Wolff. Halbleinen 150.OO. „Mit zahlreichen
Abbild. v. Kolbes Plaſtiken u. Zeichnungen.“
Ernſt Langlotz, Griechiſche Vaſenbilder. Ed
mund von König, Heidelberg. 5O.OO. „Mit
4O Lichttafeln nach Baſenbildern des 6. zum
5. vorchriſtlichen Jahrhunderts.“
Walter Lehmann. Mexikaniſche Kunſt. Ernſt
Wasmuth, Orbis Pictus Band VIII.3O.OO.
Rembrandt, Seemanns Künſtlermappe Mr. 46.
8 farbige Abbildungen. 30.OO.
Rembrandt, von Carl Neumann.F.Bruckmann.
2 Bde. 45O.OO, Halbleinen 6OO.OO, Ganz
leinen 65O.OO, Halbleder 8OO.OO. 8OOS.
Text. 184 autotypiſche Tafeln mit 209 Abb.,
8Kupferdr. „3. Aufl. des bekannten Buches.“
Dr. Adolf Schmidt, Bucheinbände aus dem
16.–19. Jahrh, in der Landesbibliothek zu
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Darmſtadt. Karl W. Hierſemann. 42 S. u.
1OO Tafeln mit 162 Abbildungen.
HansThoma,von Joſef Beringer.F.Bruckmann.
albl. 35OOO, num.Vorzugsausg.7OO.OO.
emälde, Handzeichnungen und Graphik in
72 ſchwarzen und 8 farbigen Tafeln.
Der Ritter vom Turn, mit einem Nachwort
von Kurt Pfiſter. Roland-Verlag. 5O.OO.
„Ein Bilderbuch mit 47 Holzſchnitten aus
dem Kreiſe des jungen Dürer.“
Otto Weber, Hethitiſche Kunſt. Ernſt Was
muth, Orbis Pictus Band IX. 3O.OO.
Niclas von Wyle, Lucians Eſel. Fakſimilierte
Inkunabel. Nachwort von Dr. Ernſt Weil.
Roland-Verlag. Mum.u.handgeb.1OOO.OO,
als Interimsband 3OO.OO.

Biographien Lebenserinnerungen
Paul Deußen, Mein Leben. F. A. Brockhaus.
Etwa 85.OO, geb. etwa 1O5.OO. „Eine mit
imut geſchriebene Selbſtbiographie.“

Doſtojewski, von André Suarès. Ubertragen
von Franz Blei. Kurt Wolff. 3O.OO, Halb
leinen 48.OO. „Ein ſeeliſches Geſamtbild
Doſtojewskis.“
Erinnerungen des Kronprinz Wilhelm. J. G.
Cotta.Geb.etwa7O.OO. „Jugend,Vorkriegs
zeit, Weltkrieg.“
Johann Graf Fakete de Galantha, Wien im
Jahre 1787, aus d. Franzöſiſchen übertragen
v.W. Klarwill. Rikola-Verlag. Mit 8Bild
tafeln n. alten Wiener Stichen. Geb. 45.OO,
Halbl. 9O.OO. „Der Verfaſſer war Reiter
general unter Joſeph II.“
Georg Michaelis, Für Staat u. Volk. Furche
a Verlag. 45.OO. In Halbleinen geb. 6O.OO.
„Lebenserinnerungen d. ehemaligen Reichs
kanzlers.“
Hermann Nothnagel, von Dr.Max Neuburger.
Rikola-Verlag.Ä 3 Bildern und einemÄ 48OS. 85.OO, geb.12O.OO. „DieÄ ein. bedeutenden Klinikers."
Gabriele Reuter, Vom Kinde zum Menſchen.
Die Geſchichte meiner Jugend. S. Fiſcher.
4O.OO, Halbleinen 65.OO.
Arthur Schopenhauer, aus perſönlichem Um
ang dargeſtellt, von Wilhelm v. Gwinner.
A. Brockhaus. Etwa 55.OO, Halbleinen

75.OO. „Ein Blick auf ſein Leben, ſeinen
Charakter und ſeine Lehre.“

Philoſophie Religion
Meiſter Eckhart, Reden der Unterweiſung, über
tragen und eingeleitet von Joſef Bernhart.
Oskar Beck. 18.OO. „Einen der ſchönſten
Traktate des Meiſters der Myſtik.“

Sören Kierkegaard, Zur Selbſtprüfung der
Gegenwart empfohlen. „Ein Angriff auf das
Gewohnheitschriſtentum.“
Sören Kierkegaard, Der Geſichtspunkt für
meine Wirkſamkeit. „Kierkegaard war auch
als Schriftſteller von leidenſchaftlicher Reli
gioſität durchdrungen.“ Uberſetzt von Dorner
und Schrenpf. E. Diederichs. Jeder Band
etwa 4O.OO, geb. 6O.OO.
Laotſe, Tao Te King, deutſch von F. Fiedler.
PaulÄ Geb. 2O.OO.

John Henry Kardinal Newman, ausgewählte
Werke in 1OBänden. Gr.8°.Herausgegeben
von Dr. M. Laros. Matthias Grunewald
Verlag. „Eine größere Auswahl desWeſent
lichen a. d.religiöſen Schrifttum Newmans.“
Rudolf Pannwitz, Mythen X. g HansCarl, München-Feldafing. 312 S. 3OOO,

# 4O.OO. „Das
Ewige der Evangelien in

berkonfeſſioneller Art.“
Thomas a Kempis, Lebensbüchlein. Banas &
Dette. 5.OO, geb. 7.5O.

-

Verſchiedenes

Rudolf Bode, Ausdrucksgymnaſtik. C.H. Beck.
Mit 15O Ubungen und 60 Abbildungen.
6O.OO, geb. 85.OO. „Vollſtändige Dar
ſtellung der Bodeſchen Gymnaſtik.“

Hans Bußmann, Warum wurde ic
h

nicht ge
heiratet? A

. Bergmann. 1O.OO. „Bekennt
niſſe verſchmähter Mädchen.“
Prof. Dr. Ernſt Finder, Die Vierlande. Paul
Hartung. 2 Bde. Groß-Oktav von je 320 S.
Mit 2farbigen Tafeln, einer Karte u.6OAbb.

im Text. 7O.OO. „Eine umfaſſende Mono
graphie der Vierlande.“
Dr. Karl Holl,RudiStephan Feuerverl. 22.OO.
„ZurEntwicklungsgeſchichted.neueſt.Muſik.“
Klabund, Der Kunterbuntergang des Abend
landes. Grotesken. Roland-Verlag. 160 S.
18.OO, geb. 3O.OO. „Die luſtigſte u. liſtigſte
Parodie unſerer Zeit.“ (Na, na!
Prof. Dr. Johann Plenge, Deutſche Propa

zÄ Angelſachſen-Verlag. 15.OO. „Dieehre von der Propaganda als praktiſche
Geſellſchaftslehre.“
Stendhal, Briefe über den berühmten Kompo
niſten Joſeph Haydn. E.P. Tal&Co. 16OS.

8 Abb. Nachwort von Romain Rolland,
Stendhal und die Muſik. Geb. 37.OO, Halb
leder 60.OO, Ganzleder 12O.OO.
Knud Rasmuſſen, Grönlandſagen. Verlag
Gyldendal.Mit 2

5 ganzſeitig. Illuſtrationen.
1OO.OO, geb. 125, Leinen 16O.OO. „Sagen,
Legenden und Märchen der Eskimos.“

A//gÄ sind zurzeit um 6estimmt und steigen ständig, a/Ye

(?Preis anga n in diesem Heft A 6 n nen dſa rum n c 6 t genau sein.
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Die wichtigſtenſº Neuerſcheinungen des Frühjahrs 1922
W---- aus dem

l2er/age L. „Staackmann in Leipzig
D

R O M A N E : G

Rudolf Greinz:Der heilige Bürokrazius
Eine heitere Legende

Geheftet etwa Mark 25.00, gebunden in Halbleinen etwa Mark 4000

Emil Hadina: Die graue Stadt – d
ie

lichten Frauen
Ein Theodor Storm-Roman. Auf holzfreiem Papier
Geheftet Mark 45.OO, Halbleinen Mark 65.OO

Dheodor Heinrich Mayer: Prokop d
e
r

Schneider
Rom an. Auf holzfreiem Papier

Geheftet Mark 4O.OO, gebunden in Halbleinen Mark 6O.OO

Ä
.

De Nora: Die Däuſcher
Ein Bau e r n r om an aus Schwaben

Geheftet etwa Mark 25.OO, gebunden in Halbleinen etwa Mark 40.OO

B Ü
I H N EN DI C H T U N GE N :

Otto Ernſt: Die hohe Menagerie
Eine politiſche Komödie / Kartoniert Mark 1OOO

Karl Schönherr: Maitanz
Drei Szenen / In Edelpappband Mark 25.OO

Vivat academia
Komödie / Geheftet Mark 2O.OO, gebunden in Halbleinen Mark 35.OO
ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooaa.ooooooooooooooooooo3
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Erlebtes und Erſtrebtes
L e b e n s er im n e r u n g e n von A. T ſ chir ch
Ein Großoktavband von 254 Seiten, mit einem Titelbild
und 16 Bildertafeln / Preis gebunden Mark 75.oo

In dieſen Lebenserinnerungen plaudert der berühmte Pharmazeut – nicht feierlich und
geſpreizt, ſondern einfach und natürlich von dem, was er „erlebt und erſtrebt“. Sie ſind
auch keine trockene, chronologiſche Beſchreibung – nein, voll köſtlichen Humors ſchildert
der Verfaſſer den in vieler Hinſicht merkwürdigen Aufſtieg vom Apothekerlehrling zum
Univerſitätsprofeſſor. Lebendig wird uns beider Schilderung der Jugendzeit das Leben einer

deutſchen Kleinſtadt (Guben) der ſechziger Jahre, vor allem zieht in ſeiner Studien- und
erſten Dozentenzeit das wiſſenſchaftliche Leben an der Berliner Univerſität vor 40 Jahren
an unſerem Auge vorüber, und wir erfreuen uns an den ſcharf gezeichneten Porträt
köpfen a

ll

der großen Gelehrten der Reichshauptſtadt und vieler anderer intereſſanter

Menſchen. Von ſeinen Wanderfahrten aber lernen wir den Betrieb von drei
deutſchen und einer altberühmten Schweizer Apotheke kennen.

r i ch C o h e n i
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2
: Ein 6a 6 n 6 rec 6 e n des Werk ü6 e r Neug u in ea

I n dritter, verbeſſerter Auflage iſt er ſchi e n en:
HE KRAMA NN D E 7 Z NEAP
Hauptmann der deutschen Schutztruppe

Bier Jahre unter Kannibalen
Während des Krieges unter deutſcher Flagge im unerforſchten Innern von Neuguinea

Mit neun Tafeln nach Handzeichnungen des Verfaſſers und einer Karte.
Originelle Ausſtattung im Stile der primitiven Kunſt der Eingeborenen.
Geheftet Mk.4O.OO,Halbleinenband Mk.6O.OO,HalblederbandMk.1OO.OO.

Ein amtlicher Auftrag führte den Hauptmann der deutſchen Schutztruppe auf Deutſch-Neuguinea Hermann
Detzner in das noch unerforſchteÄ des Landes, wo er zu Beginn ſeiner erfolgverheißenden Forſcher
tätigkeit in die Wirbel des Weltkrieges geriſſen wurde. Es gelang ihm, ſich während der ganzen Kriegszeit
dort zu behaupten. Für ſeine Forſchertat, die von der Ä einmütig als einzigartige Leiſtung ge
würdigt wurde, erhielt Hauptmann Detzner die Vogel- und die Nachtigal- Medaille der
Deutſchen Gejaf für Erdkunde, auch wurde e

r

zum Dr. phil. h. c. promoviert.

Du r c 6 a // e B u c 6 6 a n dſ / u n g e n od's r vom Ver ſag zu Bez / - 5 s m
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Hans W. Fiſcher

Das Schlemmer-Paradies
Ein Taſchenbuch für Lebenskünſtler

207 Seiten. Taſchengröße. Einbandzeichnung und doppelſeitiger Innentitel in Roſa undÄ von Max„Scßuarzer. In hellblau gemaſerten Pappband mit grünem, reich geſchmücktem Titel gebunden Mark45.00

Preſſe-Stimmen:
Eine Fibel für die Lebensſchule. Hannover/Be Zeitung

Geſchleckt ſollte dieſes Büchlein werden wie ein zärtlich Diner zu zweien. Z6üringer A4g. Zeitung, Erfurt
Ein geiſtvoll ſinnenfrohes Taſchenbuch. Münc6ener Neueſte Naa6riaften

Ahnlich wie bei dem Diurniſten die gezeichneteWurſt mag uns, die wir heute wohl oder übel von trockenem
Brot leben müſſen, das Fiſcherſche Buch die frühere üppige Zuſpeiſe erſetzen. Deutſc6e Tageszeitung, Ber/in
Hier äußert ſich die Art eines Lebenskünſtlers, hier fließt eine Quelle und ſpricht in plaudernder Luſtigkeit
davon. – Die Steine wundern ſich gar nicht über ihn aber am Rande ſeines Bettes grünt es und blüht.

Neue preußiſcße Kreuz-Zeitung

Zu b e z . e h e n d u r ch je d e g u t e B u ch h a n d l u n g

AP Ö „S L &D C / E., L2 E R L A G, M ZY N C H E N

»Geschmackvoll und vornehm das äußere Gewand, würdig und gediegen der Inhalt«
lauten die Urteile über unsere Bücher - Reihe:

/D/E 7 QZ/HE
Eine Sammlung literarischer Kost
barkeiten in prächtigen Gewändern

Band 1: A/6ert „Safneider/DER LIEBE DREIKLANG. Ein Märchen für feineMenschen. Geb. M.25.oo.
Band 2: Annette Kispert / TINAS EINSAMKEITEN. Eine Erzählung. Geb. M. 20.oo.
Band 3: Gottfried Ke/r / DER SCHMIED SEINES GLÜCKES. Eine Novelle. Mit 6 Federzeich

nungen von Max Zschoch. Geb. M. 22.oo.
Band 4: Pauſricßara Hense//DAS VERSCHLOSSENE TOR. Novellen. Geb. M. 35.oo.
Band 5. Franz Adam Beyerlein / SANT” AGATA IN SUBURA. Eine Legende. Mit Buchschmuck

von Alfred Seckelmann. Geb. etwa M. 3o.oo.
Band 6: Frigga Broafdorf-Noder / MIT LEISER STIMME... Skizzen. Geb. etwa M. 28.oo.

Jeder Band auf holzfreiem Papier zweifarbig gedruckt, in Indiava-Papier gebunden

Reizvolle Gaben zu allen Gelegenheiten, die in i6rer gescßmaaßvollen und vor
ne6men Ausstattung Balaſ zu den Bege6rtesten Gesc6enéuerßen zä6en uerden.

DieSammlung
wird fortgesetzt. Ausführliche Werbeschriften unberechnet und postfrei

MER KUIRIUIS -VERLAG LEIPZIG - GAUITZSCH



7e//en Bücher-Prei/e:
l2om 1. Apri/ 1922 an ge/ten fo/gendſe Preiſe
Cuo eitere Erhöhung im Mai vor 6e 6a/ten )

UVEJENS KRUSE: Lebenskunſt.Geh.M.2O.OO, BatikbandM.3O.OO
UVE JENS KRUSE: Der Kruſetag
UVE JENS KRUSE: Ich will! ic

h

kann! (Willensſchule) M. 6O.OO
UVE JENS KRUSE: Gedächtnisſchule
UVE JENS KRUSE: Redeſchule
UVE JENS KRUSE: Das Büchlein zum guten Schlaf . M. 7.OO
HERBERT GERSTNER: Schule der Graphologie . . . M.4O.OO
LUISE BAER: Jahresgedanken einer Frau. Geh. M.2O.OO,
Batikband ,

ERICH SCHEURMANN: Der Papalagi. Geh.M. 17.OO,
Batikband

ERICH SCHEURMANN: Adam. Geh. M. 20.OO,
Batikband

ERICH SCHEURMANN: Erwachen. Geh. M. 20.OO,
Batikband

ERICH SCHEURMANN: Neue Kaſperſtücke
KURT KAUFFMANN: Der Kopfarbeiter
JOSEF ENGLERT: Geliebte Erde. Batikband
HUGO GABR. LINDNER: Der Primus.Geh.M.3O.OO,
Batikband

REINHARD VOGEL: Sonnenuntergang.Geh.M.2O.OO,
Batikband

BRIGITTE LOSSEN: Mutterſeele.Geh.M.25.OO,Batikband M.35.OO
WILH. GOTTHOLD: Epikuräer in Hemdsärmeln . . . . M.2O.OO
DR. PAULFELDKELLER: Vaterland. Geh.M.15.OO, geb.M.25.OO
DR. PAUL FELDKELLER: Der Patriotismus. Geh. M. 25.OO
geb. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M. 35.OO
DR. BRODER CHRISTIANSEN: Die Kunſt des Schrei
bens (Stilſchule)

KURT BOCK: Der große Pan. Geh. M. 15.OO, Batikband M. 25.OO

FEL.SACN-DEARLAG / BZ/CHENBACH-BADEN
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Wunder des FAlltags
Kleine Proſa von Lehner

Holzfreies Papier Tiemann-Fraktur

BroſchiertMark 18.6O, Halbleinen
Mark26.4O, Halbleder Mark78.OO,

30 numerierte und handſchriftlich
ſignierte Exemplare in Ganzperga

ment pro Exemplar Mark 250.OO.

Der Schlüſſel, der alle Pforten ſprengt,
der auf jede Frage uns Antwort gibt,

der unſerem Innern Melodien entlockt,

bei deren Klang wir erſchauernd uns
erkennen, und der uns ſehend macht –
es iſ

t

ein Buch, durch das tauſend

andere überflüſſig werden – es iſt
die Bibel des modernen Menſchen!
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen

ALBERT KIETZ VERLAG

L E/PZ/G, 7AL.STAPA.5.5 E /

e
e
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DIE
ZWOLF

WEGBEREITER
Ein Flmanach perſönlicher Be
ratung für das Jahr 1921
Herausgeg. von L. Weismantel

4
.

Beiträge von Michael Georg Conrad
Carl Sternheim - W. Haſenclever
Theodor Däubler- Klabund - Stefan
Zweig-Joh. Mumbauer-Heinr. Zer
kaulen- Fran3 Herwig-Eugen Roſen
ſtock-Werner Picht- Leo Weismantel

H

Preis 5 Mark
Verlag der Rrbeitsgemeinſchaft
München, Kapuzinerſtraße 45/II

Orientfahrten
Zwiſchen Ägeis und Zagros
Erlebtes und Erſchautes aus ſchwerer Zeit

Von Hans von Kiesling
Mit 16 Bildertafeln und einer mehrfarbigen Karte
Mark 81.25, in Halbleinenband Mark 1OO.OO

Dieteria C6e Verlagsbuc66andlung m
.

6
. H
.

in Leipzig

Herkunft und Geſchichte des ariſchen
Stammes-Von Karl Georg Zſchaetzſch
29500 Jahre ariſcher Geſchichte

enthält dieſes Werk. Es bringt ferner erſchöp
fende Aufſchlüſſe über Werden und Weſen
der Religionen, desgl. u

.
a
.

auch über die
Entſtehung der Samiliennamen, von denen
viele ein Alter von Jahrtauſenden haben.
527 Seiten gr. 8". Broſch. M. 46.00, geb. M. 49.00
Durch alle Buchhölg. od. geg. Machn. direkt vom
Rrier-Verlag G. m. b. H., Berlins Mikolasſee

A C H E

B E T T

H

VOR KURZEM ERÖFFNET

A N KA U F
VON GANZEN BIBLIOTHEKEN
UND EINZELNEN WERTVOL
LEN BÜCHERN: DEUTSCHE,
AUSLÄNDISCHE LITERATUR /

ILLUSTRIERTE BÜCHER /

ALTE DRUCKE - LUXUS
DRUCKE / KUPFERSTICHE

V E R KA U F

KATALOGE AUF WUNSCH

CHARLOTTENBURG
W I E L A N D ST R A S S E 10
TEL.: STEIN PLATZ 429 / FAHRSTUHL



. Genera/fe/dſmarscha // v. Mo/tkes einzige Nove//e/
e

So e b e n e r ſchi e n :

G

Die beiden Freunde
Erzählung von

Helmuth von Moltke
Mit einem Geleitwort von Siegfried Moltke

- 2k

Broſchi e r t Mark 15.OO, H a l ble in e n b an d Mark 20.00
>k

Moltke erzählt überraſchend gut. Man findet in der Novelle die Darſtellung eines Uberfalles der Öſterreicher
auf ein Schloß, das von den Preußen beſetzt iſt

.
(Die Geſchichte iſt in die Zeit des Siebenjährigen Krieges

verlegt.) Dieſe Schilderung iſ
t

eine der anſchaulichſten kriegeriſchen Darſtellungen, die wir beſitzen. Moltke
verherrlicht aber nicht den Krieg, wie man glauben möchte, ſondern den Frieden. ... In dieſem Kriegsbuch,
das von Liebe ſpricht, findet man kein blutrünſtiges Wort. Man ſollte e

s jedem Deutſchen zu leſen geben.

(Deutscße Zeitung Boßemia)

Z

H a n s L o 6 m a n n L2 e r / a g , L e i p z ig
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Z W I S C H E N DE I C H U N D H A M M E

Ein Lied vom Bauern trotz von Hermann Eicke, mit Holzſchnitten von Hans Groß. M. 20.–
Braunſchweiger Landeszeitung vom 12. 3. 1922:

..
.

Was der Autor da in einer flammenden, geballten und leidenſchaftlichen Sprache erzählt, iſt

die dichteriſche Wiedergabe in Glut getauchter Viſionen fortreißend, packend. Mit wuchtigem
Griffelzeichneter in einer Reihe von Bildern die langen Kämpfe der Dithmarſcher um ihre Freiheit. Die Bebandlung

iſ
t

des Stoffes würdig, ja, ſie erſcheint in dieſer Art als die einzig mögliche, und deshalb kann man dieſe Ge
ſchichten ruhig neben die Proſaballaden Liliencrons ſtellen, mit denen ſie eines Geiſtes und eines
Weſens ſind. Von gleicher Art ſind die Holzſchnitte des Malers Hans Groß mit den in Leidenſchaft gereckten
Körpern und Gliedmaßen und dem Zuſammenklingen der Einzelgeſtalten zum ausdrucksvollen Maſſenwillen.

R O B E R T C O R D E S V E R L A G / K I E L

=n.

Die Dürer-Bibel
Das Meue Teſt am e n t i n Taſchen größe mit rund hundert 5 o l 3 -

ſchnitten und R an d3 e ich nun gen Albrecht D ü r e
r
s. In Papp

band go.oo, in 5 alble der 15o.oo, in Gan 3 le der 3oo.oo. – Die ſchönſte
Taſchenausgabe des „Weuen Teſtamentes“ mit kräftiger deutſcher Schrift.

Ein horn - Verlag in Dachau bei München
Die Liebhaber-Ausgabe des „Bücherwurms“ kostet 6a/6jährlic6 Maré 4o.oo, dieses
Heff der Liebhaber-Ausgabe bringt einen Origina/- Holzschnitt von Joseph E6erz
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Einhorn-Drucke
Goethes Fauſ erſter Teil, mit Holzſchnitten von Walther Klemm, Schrift und Satz
anordnung von F. H. Ehmcke. In Halbpergament 160.OO, in Halbleder 180.OO, auf
Bütten in Ganzleder 5OO.OO.

„Shakeſpeares Hamlet mit Holzſchnitten von Otto Wirſching f, iſt zurzeit ver
griffen. Die Holzſchnitte allein Handabzüge auf Japan, numeriert, handkoloriert und

SD

von der Witwe des Künſtlers ſigniert, in ſchöner Mappe 1OOO.OO.

# Hebe/s alemanniſche Gedichte hochdeutſch, mit rund 100 Holzſchnitten von

G

Ludwig Richter. In Pappband 9O.OO, in Halbleder 16OOO, in Ganzleder 45O.OO.
Der arme Heinrich von Hartmann von Aue, hochdeutſch von Wilhelm Grimm,
mit handkolorierten Original-Lithographien von Richard Seewald. In Pappband
60.OO, in Halbleder 9O.OO, auf ſchwerem holländiſchen Bütten, vom Künſtler nume
riert und handſigniert, in Ganzleder 45O.OO.

Daudets 7artarin von Zarascon mit vielen Illuſtrationen von Emil Preetorius.
In Halbleinen 9O.OO, in Halbleder 15O.OO, in Ganzleder 4OOOO.

2 EINHORN -VERLAG IN DACHAU BEI MÜNCHEN
GGROSOGNOROGRORSGSORGGROSS)GROSOeGROSS) eGROSOGNOSOGNOROGNOSSGNOSOe

sº z. Z
. Das neue GartenbuchGASS

sº." Sº ſº -DOFÄ- Wie ohne Gärtner jedermann

* FRÄ.Ä Sein Gartenland bebauen kannÄ.
FJ - # Ä Ein Buch vom ertragreichen Gartenbau fü

r

An

D Ä # fänger. Mit vielen Abbildungen; es behandelt

S
º S
& das geſamte Gebiet des Gartenbaus. In wenigen* - ÄSº

K Ä F Jahren wurden 47 000 Eremplare hergeſtellt; die

- - - - V
E ºS ſe
r Erfolg ſpricht für den Wert des Buches. Preis

%Ä§§ 35.00, in Pappband 40.00, in Halbleinen 45.00.Zºº g“

Gelber Verlag in Dachau bei München

# ºz.
HSV

Ludwig ichters Holzſchnitte
zur „Schwarzen Tante“ gehören zu den künſtleriſch hochſtehendſten Arbeiten des Meiſters. Von
den 4

2 wiederaufgefundenen alten Original-Holzſtöcken wurden ſorgfältige Abzüge ge
macht und in einem Buch vereinigt; e

s handelt ſich alſo um Originale, nicht um Repro
duktionen. Das Buch koſtet in Halbleinen 60.00, in Halbleder 120.00, in Ganzleder 360.00.

Ein hor n - V er lag in D a chau bei M ü nchen

#

3O
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Zuvanzig photographiſche Aufnahmen weiblicher Körper nach der Natur von
W2. v

. De6/06itz-Kunowsé L. G. KruſT und Profeſſors 7 Peſci W2iedſerga 6e

in Kupfer- Handſpre/ſen drucken. Einfache Ausgabe Maré 45o.oo,
ALie6/a6erausgabe auf 7apan in Ha/b/eder Maré 7oo.oo

Die Mehrzahl dieſer Bilder ſind wundervolle Leiſtungen, die in der edelſten Technik wiedergegeben werden:
jedes Blatt wird einzeln auf der Handpreſſe von der Kupferplatte abgezogen.

Die « Breslauer Zeitung" ſchreibt: „Ein koſtbares Werk für Künſtler und Kunſtfreunde –

techniſche Wiedergabe von höchſter Vollendung, Frauenkörper von entzückender Feinheit und Weichheit.“

E IN HOR N-VER LAG IN DACHALI B E / MZYNCHEN
TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTF
HºllIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Sophie Hoechſtetter
die viel ſchönes ſchrieb, gab ih

r

ſchönſtes in den fränkiſchen Movellen: ſo urteilt

Peter Hamecher über Sophie Hoec6stetter: Mein Freund Rosenkreutz und -

Das Erlebnis. Zwei Bände fränkiſche Novellen. Jeder Band 3O.OO, in Halb
leinen 5O.OO, in Halbleder 75.OO. Einhorn-Verlag in Dachau bei München.

Die zahlloſen Leſer Storms und Jacobſens und alle jene, deren Herzen die
deutſche Romantik naheſteht, werden eines Tages die AMovellen Sophie Hoech

ſtetters leſen: dann werden ſi
e

nicht verſtehen, wie ſi
e Jahre lang a
n

dieſen

wundervollen Dichtungen vorübergehen konnten.

Oskar Walzel ſchreibt über Sophie Hoechſtetter in der Frankfurter Zeitung:

Diese Dichterin gibt ihren Worten wirklich.Seeſe, ihre eigene Seele. Sie gilt

als Romantikerin. Wirklich kommt ſie von Movalisher. Trotzdem bekäme ein ganz

falſches Bild, wer in Sophie Hoechſtetter nur den Willen ſuchte, romantiſche
Mittel zu neuerWirkung aufzurufen. Sie is

t

Gegenwarts-, jaZukunftsmenscÖ.

FiullllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllF

Herausgeber: Walter Weichardt. Verlag: Einhorn-Verlag, beide in Dachau, für unverlangte Ma
nuſkripte wird keine Verantwortung übernommen, immer Rückporto beifügen. Jährlich 8 Hefte.
Halbjahresabonnement15.OO, Liebhaberausgabe 3O.OO. Gedruckt bei Dietſch & Brückner, Weimar.
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VERLAG F. BRUCKMANN A.-G. MÜNCHEN

HOUSTON STEWART CHAMBERLAIN
HERRN HINKEBEINS SCHÄDEL
GEDANKENHUMORESKE. In Drugulin-Fraktur auf Bütten gedruckt.
In Halbleinen Mark 30.00, in Leinenband Mark 40.00.
Ein originelles Büchlein, das in humorvoller Art die verzwickte und besondere Denkart, wie sie sich
in Herrn Hinkebeins Schädel über die Probleme von Leben und Tod ausmalen, schildert. Mit festen,
starken Strichen is

t

die besondere Atmosphäre der handelnden Personen in den Bannkreis des Ge
schehens gezeichnet, so daß man das Büchlein mit Interesse bis zu Ende liest. Der Türmer

TAGEBUCH
DES HERRN VON CHANTELOU
über die Reise des Cav. Bernini nach Frankreich. Deutsche Bearbeitun
von Dr. Hans Rose. 400 Seiten Text und 10 Tafeln. In Halbleinen Mar
70.00. Vorzugsausgabe in Halbleder Mark 180.00.
Das Tagebuch des Herrn von Chantelou is

t

für weite Kreise eine Überraschung: ein vergessenes
Stück Literatur aus dem Grand Siècle, zugleich ein historisches Quellenwerk von unerhörtem Reich
tum, das sich dank dem Kunstsinn seines Verfassers und der Größe des behandelten Gegen
tandes zu den wertvollsten 1 historischen Schriften des 17. Jahrhunderts erhebt.

DER KÜNSTLERSPIEGEL
MALER-, BILDHAUER- UND ARCHITEKTEN-ANEKDOTEN AUS
SECHS JAHRHUNDERTEN von Alfred Georg Hartmann. Ein Band

in 8" von 230 Seiten. Deckelzeichnung von Max Slevogt. In Halbleinen
Mark 40.00, in Halbpergament Mark 100.00.

In den rund 350 Anekdoten, die der Verfasser in dem schmucken Buche mit seltener Meister
schaft vorträgt, ist in fesselnder, lustiger Form mehr und Treffenderes zum Verständnis der Künstler
seele und des künstlerischen Schaffens gesagt, als in großen Kunstgeschichten. E

s

ist ein köstliches
Buch vom Leben und Streben der Künstler. Hinter dem Lachen schimmern manchmal die Tränen und
hinter dem Ernst lächelt der Schalk in diesen sorgfältig gewählten und fein geschliffenen Geschichtchen.

RICHARD WAGNERS BRIEFE
AN JULIE RITTER

Herausgegeben von Siegmund von Hausegger. 8". Mit einem Bildnis
Julie Ritters nach einer Daguerrotypie und dem Faksimile eines Briefes an

Richard Wagner. In Halbleinen Mark 36.00, in Halbleder Mark 60.00.
Die hier zum erstenmal veröffentlichten wundervollen Briefe Wagners a

n

seine mütterliche Freundin
Julie Ritter, der er sein ganzes Herz ausschüttet, sind unstreitig eines der wichtigsten Dokumente zur

Charakteristik und zur Lebensgeschichte des Meisters. Sie lassen uns tiefe Einblicke

in das reiche Seelenleben des Menschen und Künstlers Wagner tun.

VERLAG F. BRUCKMANN A.-G. MÜNCHENFº
Dieſem Heft liegt ein Rundſchreiben des Sibyllen-Verlages in Dresden bei, auf das wir unſere

Leſer beſonders aufmerkſam machen.



D er Bücher wurm
Eine Zeitſchrift für Bücherfreunde

Ein horn V er lag in Dachau bei München
AL-A.-A-4AZA/APA----- -





Spenglers zweiter Band
Vom Grafen Hermann Keyſerling

Micht ohne Beſorgnis nahm ic
h

den zweiten Band des „Untergangs des Abend
landes“ zur Hand. Daß der erſte, was immer gegen ihn anzuführen ſei, eine durch
und durch geniale Tat bedeutet, liegt an der Kraft, mit der ſeine Grundkonzeption
durchgeführt iſ

t
und zwar trotz der Tatſachen, die er behandelt, denn die hat

Spengler zum Beſten ſeiner Konſtruktion vielfach vergewaltigen müſſen. Mun
war mir bekannt, daß der zweite Band vor allem „richtig“ werden, und dieGrund
konzeption in ihm, zum Beſten von Sonderunterſuchungen, zurücktreten ſollte...
Die erſten Stunden der Lektüre ſchienen meiner Beſorgnis rechtzugeben. Speng

le
r

hat zu allem ein Verhältnis, nur nicht zu Metaphyſik und Religion, überhaupt

zur Wertewelt des „Wachſeins,“ wie er dieWelt des Geiſtes heißt, und was er

über deſſen Probleme vorzubringen hat, überginge ic
h gern mit Schweigen, wenn

e
r

nicht ſelbſt ein wenig viel darüber ſchriebe, ic
h

meine mehr, als in bezug auf
ſeine Ziele notwendig erſcheint. So muß denn geſagt werden, daß die metaphy
ſiſche Seite des Buches keinerlei Anſpruch auf Bedeutung erheben kann. Deſto
mehr gilt das Gegenteil von der, welche das „Daſein“ betrifft. Hier enttäuſcht
Spengler nicht. Ich ſtehe ſogar nicht an zu ſagen, daß ſein zweiter Band inſofern
bedeutender als der erſte iſt und die ſtarke Wirkung auf den Zeitgeiſt, welche er

haben wird, wohl verdient.

Der erſte Band zeigte, kurz und ſchlagwortmäßig geſagt, einen geborenen Mathe
matiker, der, von freigeſchaffenem Anſatz ausgehend, die Buchſtaben in ſeinen
Gleichungen jeweilig durch hiſtoriſche Tatſachen oder Annahmen erſetzte. Die
Intuition des Konkreten, die ihm ſo viele nachrühmen, ſehe ich, wo ſie vorliegt,

(um wieder in Spenglers Sprache zu reden) als Pſeudomorphoſe an: Spengler

iſ
t

kein intuitiver, ſondern ein einerſeits aprioriſch-konſtruktiver, andererſeits ana
logiſch-ſchließender, poſitiviſtiſch und praktiſch veranlagter Geiſt von außerordent

lichem Verſtand; gelangt er zu Ergebniſſen, die ſonſt nur weſenſchauender Intu
ition zugänglich ſind, ſo gelingt ihm dies gleichſam von hinten herum, wie dies

auf metaphyſiſchem Gebiet den reinkritiſchen Geiſtern Kant und Bergſon und dem
der Kunſt A

.

Wolkoff-Mouromtzoff (ſiehe deſſen höchſt merkwürdiges Werk
L'à-peux-près la critique et le vraisens de l'imitation dans l'art, Bergamo 1915,

officine dell'instituto italiano d'arte grafiche) gelungen iſt. Der zweite Band
beſtätigt nun dieſen Eindruck, nur ergänzt er ihn durch eine Erkenntnis, welche
der erſte wegen ſeiner Anlage nicht mitteilen konnte: daß Spengler einen ſupremen

Sinn für Tatſachen und deren Bedeutung im Matur- und Kulturzuſammenhang
(alſo rein auf der Ebene der Erſcheinung und unabhängig von ihrem metaphy
ſiſchen oder ſonſt geiſtigen Wert betrachtet), beſitzt. Dieſer Tatſachenſinn ſcheint
mir ſo ſtark, daß ic
h

auch der Umarbeitung des erſten Bandes auf die „Richtigkeit“
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hin fortan ohne Beſorgnis entgegenſehe, vielmehr bedauere, daß die erſte Faſſung,

die den allgemeinen Begriff von Spengler für die nächſten Jahrzehnte nun ein
mal begründet hat, ſoviel Unrichtiges enthielt. Wicht, daß alles Beſondere richtig
wäre, was Spengler jetzt behauptet; erſtens maße ic

h

mir hierüber kein Urteil an,

zweitens halte ic
h

für wahrſcheinlich, daß der Mathematiker in ihm auch jetzt

noch manche Zuſammenhänge gewaltſam erſchaffen hat. Sondern in dem wich
tigeren Verſtande, daß Spengler die tatſächlichen Zuſammenhänge in einer Per
ſpektive ſieht, die ungewöhnlich tiefe Einblicke in deren Weſen ermöglicht, und

dies mit ſolcher Schärfe, daß ſeine Art des Sehens der Wiſſenſchaft auf vielen
Gebieten neue Bahnen gebrochen haben dürfte. Möglicherweiſe wird jeder Hiſto
riker, Mationalökonom, Juriſt und Soziolog, welcher Spengler las, dieſen zu
nächſt widerlegen. Aber nur deshalb wird e

r ſolches in produktivem Sinn ver
mögen, weil er von Spengler ausging.
Da deſſen wahre Bedeutung, wie der zweite Band ſi

e erweiſt, im beſonderen und

nicht im allgemeinen liegt (über letzteres will ich hier kein Urteil fällen), ſo muß
eine kurze Beſprechung ſich mit Hinweiſen begnügen. Die bedeutendſten Bapitel

ſind unſtreitig das vorletzte und das letzte, die ſich mit dem Problem des Staats
und der Wirtſchaft befaſſen, und zwar ſind ſie bedeutend weniger als Darſtellung

von Vergangenem, denn als ſcharfſichtige Würdigungen des gegenwärtigen und
nächſt zu erwartenden Zuſtands. Mächſt dieſen wäre das, was im zweiten Kapitel

über Raſſen, Völker und Mationen ſowie das erforderliche neue Recht geſagt iſt,

hervorzuheben. Dieſe Kapitel ſollte jeder Europäer fortan ſtudiert haben. Da das
Verſtehen eines Zuſammenhangs deſſen Meiſterung allererſt ermöglicht, ſo kann

e
s ſein, daß Spenglers zweiter Band in einem Sinn Epoche machen wird, welchen

der erſte nicht erwarten ließ: nämlich in praktiſchem. Und das iſ
t

wohl auch ſeine
eigentliche Abſicht. Spengler iſt nämlich alles eher als der müde Untergangs
menſch, zu dem ihn der Titel ſeines Buches beim großen Publikum geſtempelt hat:

e
r iſ
t

e
in zukunftsfreudiger, ſtahlharter Mann, der echte Zeitgenoſſe der großen

Induſtriekapitäne, die fortan über Europas Schickſal entſcheiden werden. Er iſt
deren Zeitgenoſſe zumal in ſeinem Poſitivismus und ſeinem nüchternen Tatſachen
ſinn. Jedem metaphyſiſch Veranlagten bedeutete der vorausgeſehene Untergang

unſerer Bultur zunächſt ein metaphyſiſches Problem, und dahin iſt Spenglers
Werk ja auch allgemein mißverſtanden worden. Deſſen Verfaſſer ſelbſt bedeutet

e
r

nicht mehr wie eine beſondere Konjunktur, und zwar eine für den Deutſchen be
ſonders günſtige. Daher die ausgeſprochen optimiſtiſche Grundſtimmung dieſes
ſogenannten Untergangsbuchs. Hier liegt andrerſeits die Grenze von deſſen mög
licher Wirkung. Mur aus metaphyſiſcher Tiefe geſpeiſte Ideen wirken über die
Tatſachen hinaus fort. Diejenigen Spenglers werden ſich, ſoweit ſie richtig ſind,

in ſolche des Lebens umſetzen, ſoweit ſie falſch ſind, amortiſieren. Als
ſolche jedoch über einige Jahrzehnte hinaus nicht fortleben.
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Oswald Spengler z Ü ber Politik
Man wächſt oder ſtirbt ab. Es gibt keine dritte Möglichkeit. Deshalb iſt der Adel
als Ausdruck einer ſtarken Raſſe der eigentlich politiſche Stand, und Zucht, nicht
Bildung d

ie eigentlich politiſche Art der Erziehung. Jeder große Politiker, eine
Kraftmitte im Strom des Geſchehens, hat etwas Adliges in ſeinem Sichberufen
fühlen und innerlichen Gebundenſein. Dagegen iſ

t

alles Mikrokosmiſche, aller

„Geiſt“ unpolitiſch, und deshalb beſitzt alle Programmpolitik und Ideologie etwas
Prieſterliches. Die beſten Diplomaten ſind d

ie Kinder, wenn ſi
e ſpielen oder etwas

haben wollen. Da bricht das im Einzelweſen gebundene kosmiſche „es“ ſich un
mittelbar und mit nachtwandleriſcher Sicherheit Bahn. Sie lernen nicht, ſie ver
lernen dieſe Meiſterſchaft der erſten Jahre mit dem Wachwerden der Jugend. Eben
deshalb iſ

t

unter Männern der Staatsmann etwas ſo Seltenes.
In jedem Kriege zwiſchen Lebensmächten handelt es ſich darum, wer das Ganze
regiert. E

s

iſ
t

ſtets e
in Leben, nie ein Syſtem, Geſetz oder Programm, das im

Strom des Geſchehens den Takt angibt. Das Aktionszentrum, die handelnde Mitte
einer Menge ſein, di

e

innere Form der eignen Perſon zur Form ganzer Völker und
Zeitalter erheben, das Kommando der Geſchichte haben, um das eigene Volk oder
Geſchlecht und ſeine Ziele a

n

d
ie Spitze der Ereigniſſe zu führen, das iſ
t

der kaum

bewußte und unwiderſtehliche Trieb in jedem Einzelweſen von hiſtoriſchem Beruf.

E
s gibt nur perſönliche Geſchichte und deshalb nur perſönliche Politik. Der Kampf

nicht von Grundſätzen, ſondern von Menſchen, nicht von Idealen, ſondern von
Raſſezügen um d

ie

ausübende Macht iſ
t

das erſte und letzte, und auch d
ie Revo

lutionen bilden keine Ausnahme, denn „Souveränität des Volkes“ iſt nichts als
ein Wort dafür, daß die herrſchende Gewalt den Titel Volksführer ſtatt König an
genommen hat.

Zum Begriff der ausübenden Gewalt gehört, daß eine Lebenseinheit – ſchon unter
Tieren – in Subjekte und Objekte der Regierung zerfällt. Das iſt ſo ſelbſtver
ſtändlich, daß dieſe innere Struktur jeder Maſſeneinheit ſelbſt in den ſchwerſten
Kriſen wie der von 1789 auch nicht einen Augenblick verloren geht. Nur der In
haber verſchwindet, nicht das Amt, und wenn wirklich ein Volk im Strom der Er-Deutſchland
eigniſſe jede Führung verliert und regellos dahintreibt, ſo bedeutet das nur, daß 1918-1922
ſeine Führung nach auswärts verlegt, daß es als Ganzes Objekt geworden iſt.
Politiſch begabte Völker gibt es nicht. E

s gibt nur Völker, die feſt in der Hand
einer regierenden Minderheit ſind und d

ie

ſich deshalb gut in Verfaſſung fühlen.

Die Engländer ſind als Volk ebenſo urteilslos, eng und unpraktiſch in politiſchen

Dingen wie irgendeine andre Nation, aber ſie beſitzen eine Tradition des Vertrauens,

bei allem Geſchmack a
n

öffentlichen Debatten. Der Unterſchied beſteht lediglich darin,

daß der Engländer Objekt einer Regierung von ſehr alten und erfolgreichen Ge
wohnheiten iſt, der er zuſtimmt, weil er den Vorteil davon aus Erfahrung kennt.
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Von dieſer Zuſtimmung, die nach außen als Verſtändnis erſcheint, iſ
t
e
s nur ein

Schritt zur Uberzeugung, daß dieſe Regierung von ſeinem Willen abhängt, obwohl
e
s umgekehrt ſi
e iſt, die ihm dieſe Anſicht aus techniſchen Gründen immer wieder

einhämmert. Die regierende Klaſſe in England hat ihre Ziele und Methoden ganz
unabhängig vom „Volk“ entwickelt und ſie arbeitet mit – in – einer ungeſchrie
benen Verfaſſung, deren im Gebrauch entſtandene völlig untheoretiſche Feinheiten
dem Nichteingeweihten ebenſo undurchſichtig wie unverſtändlich ſind. Aber der

Mut einer Truppe hängt vom Vertrauen auf di
e Führung ab; Vertrauen, das

heißt unwillkürlicher Verzicht auf Kritik. Der Offizier iſ
t es
,

der Feiglinge zu Helden

oder Helden zu Feiglingen macht. Das gilt von Heeren, Völkern, Ständen wie von
Parteien. Politiſche Begabung einer Menge iſ

t

nichts als Vertrauen auf di
e

Füh
rung. Aber ſie will erworben werden; ſie will langſam reifen, durch Erfolge be

Deutſchland währt und zur Tradition geworden ſein. Mangel an Führereigenſchaften in der

b
is

zum herrſchenden Schicht iſ
t es
,

was als mangelndes Gefühl der Sicherheit b
e
i

den

"Rºº Beherrſchten zum Vorſchein kommt, und zwar in jener Art von inſtinktloſer, ſich
einmiſchender Kritik, di

e

durch ihr bloßes Vorhandenſein e
in Volk außer Form ge

raten läßt.

E
s

war eine große Schwäche Bismarcks im Vergleich zu Friedrich Wilhelm I.
,

daß

e
r zwar zu handeln, aber keine Tradition zu bilden verſtand, daß er neben dem Offi

zierkorps Moltkes keine entſprechende Raſſe von Politikern ſchuf, die ſich mit ſeinem

Staat und deſſen neuen Aufgaben identiſch fühlte, di
e

fortgeſetzt bedeutende Men
ſchen von unten aufnahm und ihrem Takt des Handelns für immer einverleibte.
Geſchieht das nicht, ſo bleibt ſtatt einer regierenden Schicht aus einem Guß eine
Sammlung von Köpfen, di

e

dem Unvorhergeſehenen hilflos gegenüberſteht. Glückt

e
s aber, ſo entſteht ein „ſouveränes Volk“ in dem einzigen Sinne, der eines Volkes

würdig und in der Tatſachenwelt möglich iſt: eine ſich ſelbſt ergänzende hochgezüch

tete Minderheit mit ſicherer, in langer Erfahrung gereifter Tradition, die jede Be
gabung in ihren Bann zieht und ausnützt und ſich eben deshalb mit dem von ihr
regierten Reſt der Nation in Einklang befindet. Eine ſolche Minderheit wird lang
ſam zur echten Raſſe, ſelbſt wenn ſie einmal Partei geweſen war, und ſie entſcheidet
mit der Sicherheit des Blutes, nicht des Verſtandes. Eben deshalb aber geſchieht

in ihr alles „von ſelbſt“; ſi
e bedarf des Genies nicht mehr. Das bedeutet, wenn

man ſo ſagen darf, den Erſatz des großen Politikers durch d
ie große Politik.

Dieſes Bruchſtück iſ
t

dem zweiten Bande von Spenglers „Untergang des Abendlandes“ entnommen.

C.H. Beck in München. 180.00, geb. 240.00. Die am Rand ſtehenden Daten ſtehen nicht im Buch.

>
<

> k

Die Liebhaber-Ausgabe dieſes Heftes bringt einen Originalholzſchnitt von Friedrich Blum.
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Ferdinand Gregorovius als Literat
Die deutſche Seele hat ihr himmliſches Jeruſalem zu allen Zeiten in Rom geſucht,
und von den tauſend und abertauſend Sehnſüchtigen haben nur zwei ihr gotiſches
Weltgefühl unbrüchig aus der romantiſchen Illuſion ins Vaterland zurück
gebracht – Martin Luther und Karl Scheffler. Die der Stadt erlagen, waren
nicht immer Römlinge, waren o

ft Tüchtige, die daheim im durchgitterten, ſchmäch
tigen Vaterlande nicht das Schrittmaß ihres Sturm- und Drangrhythmus und

d
ie Reſonanz ihrer Offenbarungen fanden und, wenn ſie ſich nicht verlieren wollten,

einen heroiſchen Grund und Hintergrund ihrer ahnenden Weltbeſinnung ſuchen
mußten.
Gregorovius war ſo einer. Die Geſchichte ſeiner Seele iſt die Pſychologie der
Generation, die 1848 jung war. Der Knabe aus dem maſuriſchen Städtchen
Meidenburg wird in die romantiſche Befangenheit der Turmſtuben, Wehrgänge,
Saalgewölbe eines halbzerfallenen Deutſchherrenſchloſſes hineingeboren und
wächſt unter einem Himmel auf, der auch im Sommer nur ein ſchwermütiges

ſlaviſches Lächeln hat, inmitten nachdenklicher Seen, Heiden, Wälder. Welt
ſchmerz, jungdeutſche Zerriſſenheit, Lenaulyrik umwittern ſeine Jugendjahre.

Wenn er aus der Verſonnenheit zu Taten auffahren will, lähmt ihn die Kranken
luft des Vaterlandes, die Winzigkeit des Daſeins unter Polizeiaufſicht. Seine
Sehnſucht kann nur um die Freiheitsfeuer der Polen und Griechen ſchwingen.

Das Rebelliſche legt ſeinen Keim in alle geſunden Herzen. Tage des Vormärz.
Der Theologe wird ein Atheos, der Beamtenſohn ein Literat.
Aus innerer Nötigung kommt ſein erſtes Buch „Konrad Siebenhorns Höllen
briefe“, Geiſt vom Geiſte des Spötters Lukian, ein groteskes Zerrbild der bürger
lichen, politiſchen, kirchlichen, literariſchen, philoſophiſchen Umwelt. Aber die köſt
liche Doſis Humor iſt nicht da. Man hat den Verfaſſer niemals herzlich lachen
hören. Zwei Jahre ſpäter verſucht ſich der Journaliſt als Dichter. E

r

nennt ſeinen

Roman „Werdomar und Wladislav aus der Wüſte Romantik“ ein „Epos ohne
Tat“. Der aber hier die gefühlsſelige Kuliſſen- und Koſtümwelt des romantiſchen
Epigonentums niederreißen möchte, iſ

t

ſelbſt ein Machfahr der Romantik und iſ
t

e
s geblieben ſein Leben lang. Dazu klingen ſeine „Polen- und Magyarenlieder“.
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Seine ſpäteren Poeſien rücken von der Gegenwart ab und ſteigen in di
e

Kammern

der Vergangenheit hinunter. E
r

hatte nicht den Gottesodem, eine neue Welt zu

ſchaffen, wohl aber die Heilandskraft, Tote zu erwecken.
Rom befreite ſein Temperament. E

r

holte ſich hier, wie er einmal ſagte, den

Bauernverſtand und trieb mit ihm alles geiſtreiche Weſen aus ſich aus. Als er

d
ie

„Geſchichte der Stadt Rom im Mittelalter“ begann, ſchrieb e
r: „Einmal im

Leben muß ſich der Menſch in eine Arbeit ſtürzen, aus der er entweder als ein
Narr oder als ein Weiſer hervorgeht.“ Die großen Geiſter der Geſchichte werden
ihm Viſion, Viſion wird Erlebnis, die Steine reden, verſchüttete Quellen ſpringen
auf, die Landſchaft ſingt. Man weiß nicht, ſind dieſe Metamorphoſen der ewigen
Stadt von einem Gelehrten oder von einem Dichter hingeſetzt? Die Einzelheiten
der hiſtoriſchen Forſchung ſind nicht von Granit, doch iſt das Ganze ein Monu
ment, ein unantaſtbares Bildnis, deſſen Form e

r mit jener künſtleriſchen Voll
macht ſchuf, d

ie

ſich ihm aus dem Ausgleich ſeiner dämmernden Romantik und
der wundervollen Klarheit der Antike ergab. Jedenfalls gehören ſeine „Römiſche
Geſchichte,“ und d

ie „Wanderjahre in Italien“ der Literatur an, und es iſt eine
vielleicht beiläufige, ſicherlich aber reizvolle Empfindung, daß der Lebensgang der

Stadt Rom allewege deutſchen Geiſt in ſich nahm. Wir haben o
ft genug die

Mauern Roms gebrochen, von den Stürmen Alarichs an bis zu dem Triumph

der Söldner Karls V., aber wir haben den Römern ihre Stadt auch aufgebaut,
ein umſtändliches Werk, von den Zeichnungen Heemskercks und den Diarien des
päpſtlichen Zeremonienmeiſters Burcardus a

n bis zu den Büchern Ludwig von
Paſtors und Ferdinand Gregorovius. Orden und königliche Huld wies der alte
Achtundvierziger zurück, aber e

r

nahm e
s als einen gerechten Dank hin, daß ihm

als erſtem Proteſtanten der Senat die Ehren eines civis Romanus deutſcher
ANation verlieh. Dr. Ernst Borkowsky
Bei Cotta in Stuttgart erschienen: Geschichte der Stadt Rom im Mittelalter. Cotta. 8 Bände
rund 800.00, gebunden rund 1280.00; ein Teil der Bände wurde anastatisch neugedruckt. Die
Geschichte der Stadt Athen im Mittelalter, 2 Bände 60.00: Der Kaiser Hadrian 30.00: Lu
crezia Borgia 40.00; ferner: J. Hönig, Gregorovius 7000. Bei F. A. Brockhaus in Leipzig
erschienen. Wanderjahre in Italien, 5 Bände je 55.00: Auswahl in 2 Bänden, gebunden
80.00; Die Grabdenkmäler der Päpste, in Leinen 30.00; Die Insel Capri etwa 40.00.
Der Blumenkranz auf dem Titelblatt stammt aus der Zeit um 1840; er wurde uns von der
Kunstanstalt Gebrüder Klingspor in Offenbach a. M

.

überlassen. – Der köstliche Papageno
auf Seite 34 von Max Slevogt is

t

dem Buche „Scherz und Laune“ entnommen. Paul Cas
sirer. Gebunden etwa 100.00. – Der Reisewagen auf Seite 39 ist von dem Basler Joh. Jak.
Biedermann, entstanden etwa 1870: aus dem reich illustrierten Buch „Zeitgenossen Chodo
wieckis“. Rhein-Verlag, Basel. – Das Kopfstück auf Seite 41 ist der kleinen Monographie
über Gettner entnommen, die kürzlich im Delphin-Verlag in München erschienen ist.

A 3 %

R am akr iſ ch n a ſprach
Der Wind ſeiner Gnade weht Tag und Nacht über deinem Haupte. Entfalte

d
ie Segel deines Bootes, willſt du raſch hinüberkommen über das Meer des Lebens.

Aus „Sri Ramakriſchna, der letzte indiſche Prophet“, von Dr.Carl Vogl. Rikola-Verlag in Wien.
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Je an P au l / N acht und Morgen
In der Nacht tritt die zweite Welt in Geſtalt der geſtirnten Unermeßlichkeit näher
an das einſame Herz und zeigt ihm in dem Tag der fremden Welten den künftigen
ewigen ſeiner Welt; von der kleinen Welt fallen alle Reize ab, aber die Edelſteine
unſeres Weſens werfen dann wie Lichtmagnete in der Finſternis einen vergrößerten
Glanz – wir gleichen der Wunderblume, die in der alten Welt nur nachts ihre Blüten

auftut, weil es dann in der neuen tagt, die ihre Heimat iſt.
»k 2: 2:

Wir gingen fern vor einem in Blüten niſtenden Dörfchen vorüber, woraus uns derÄ und die Verſe des Nachtwächters nachflogen oder nachklangen, der
damit die Menſchen an ein helleres und längeres Erwachen erinnern wollte als an
das nächſte. Auf einem Steige durch ein einfach-grünes Weizenfeld, das mit be
ſcheideneren Farben als die Auen weniger verhieß als gab, fuhren neben uns zwei
ſchlafende Lerchen zitternd auf, wovon d

ie

eine zwiſchen grauen Morgenflocken
hängen blieb und ihr hohes Lied ausrief und jetzt nicht furchtſam, ſondern bloß
ſingend zitterte. Der Mond ſtieg lichter zu ſeinem Mittag und zum hohen Sirius
herauf. Die nachtwandelnde Abendröte bezeichnete ſchon im Oſten die Stelle ſeiner

Geburt mit einem Flor von Roſenknoſpen.

2
k

2
k

2
:

Durch d
ie ganze Nacht ging ein halb verlorener Donner, gleichſam als zürnt er im

Schlafe. Am Morgen vor Sonnenaufgang traten ic
h

und Karlſon hinaus in die
mit dem nahen Gewölke verhangene Brautkammer der Natur. Der Mond ſank dem
doppelten Augenblicke des Unterganges und Vollwerdens zu. Die tief unten auf
Amerika wie aufeinem Altar brennende Sonnetrieb den Wolkenrauch ihres Freuden
feuers rot empor; aber ein Morgengewitter kochte brauſend über ihr und ſchlug ihr
ſeine Blitze entgegen. Das ſchwüle Brüten der Natur ſog heißere und längere Klagen
aus den Nachtigallen und fliegende Gewürze aus der langen Blumen-Aue. Dicke
warme Tropfen wurden aus dem Gewölke gepreßt und zerſchlugen laut das Laub
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und den Strom. Bloß das Mittagshorn – d
ie Zinne der Pyrenäen – ſtand licht

undrein im Morgenblau. Endlich warf der untergegangene Vollmond einen Sturm
wind herüber insglühende Gewitter, und d

ie Sonne ſtand auf einmal ſiegend unter
dem mit Blitzen behangenen Triumphtor. Der Sturm wehte den Himmelblau und
ſtürzte den Regen hinter die Erde, und um den glänzenden Sonnendiamant lag

nur noch das flatternde Folienſilber des zerſtäubten Gewölkes.

2
k

»
r

2
:

Hell ſteigt der Genius vom Himmel nieder und das Gewölke erglänzt weit, wenn

e
r e
s durchdringt; und der ätheriſche Geiſt berührt di
e

Erde; da verwandelt ſich alles

– die Felſen gehen auf und zeigen ſtille, große Geſtalten – auf die Leinwand und
die Mauern fällt der Widerſchein von fernen Göttern und ihren Himmeln – alle
Körper erklingen, Sehne, Holz und Gold, und die Luft durchfliegen Lieder –; aber
die dumpfe Menſchenherde hebt ein wenig den Kopf von der Weide verwundert auf
und bückt ſich wieder und graſt weiter; nur einige werden geheiligt und knienverklärt.

Der Traum
In letzter Nacht ward mein Schlummer von einer Viſion gewiegt und erſchüttert:
Ich durcheilte ein einſames rieſiges Haus, deſſen Türen alle weit offen ſtanden.Der
Engel des Todes verfolgte mich, er kam durch die unbewohnten Gemächer, und ic

h

vernahm das Rauſchen ſeiner Schwingen in der Luft, durch die ic
h

ſelber hinglitt,

ohne den Boden zu berühren; ic
h litt, ic
h

betete, ic
h

war atemlos und faſt von ihm
ereilt. Das offene Fenſter bot mir den einzigen Ausweg, den ic

h

mit den Augen

ſuchte und mit einem Herzen, dasmeine Bruſt zu ſprengen drohte: ichreckte d
ieArme,

ic
h gab mich der Luft ganz hin, ic
h ſchwebte, zu meiner großen Freude, zu meiner

ſo unendlichen Freude, daß ic
h

erwachte und mich kniend in meinem Bette fand, in

einer Finſternis, die der Mond tröſtlich erhellte. Es war, als ſehe er mich a
n und

ſpräche: „Hab keine Angſt!“ Ich ſchlief auch wieder ein, bis in den hellen Tag. ..

Von den vorſtehenden Bruchſtücken iſ
t

das erſte und zweite aus den „Palingeneſien“, das dritte aus
dem „Kampaner Tal“, das vierte aus „Des Luftſchiffers Gianozzo Seebuch. Almanach für Matroſen
wie ſi

e

ſein ſollten.“ – Es gibt Teile in den Werken Jean Pauls, die an echter Genialität und lodern

d
e
r

farbiger Pracht nicht ihresgleichen haben; kein neuerer Dichter h
a
t

ſein Erbe angetreten. Von ſeinen
Werken gibt es viele Ausgaben, von denen jetzt leider nur wenige zu haben ſind. Einen guten Überblick
gibt auch der Auswahlband „Weisheit Jean Pauls“. J. C. C.Bruns in Minden. – – Der „Traum“

iſ
t

dem Buche: Marceline Desbordes-Valmore, das Lebensbild einerÄ von Stefan Zweig,
entnommen, das im Inſel-Verlag erſchienen iſt; es bringt eine liebevolle Lebensbeſchreibung und eine

größere Anzahl Gedichte und Briefe. Marceline Desbordes-Valmore iſ
t

1786 in Douai
geboren und 1859 geſtorben; ſie gilt als d

ie größte Dichterin Frankreichs.
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Theodor Storm- Von Richard Schaukal
Weder als Lyriker noch als Erzähler iſt Theodor Storm – deſſen Werk jüngſt
„freigeworden“ iſ

t

und nun in zahlreichen Sammel- und Sonderausgaben ver
breitet wird – über das Wirkſame zum Bedeutenden gelangt. Er verkörpert
als Dichter das, was der Künſtler Slaubert als ſeinen Gegenſatz geſtaltete und
dadurch unſterblich machte, das Mittelmaß, den Kleinbürger. Unſere großen

Dichter ſtammen faſt alle aus dieſem Bereich, aber ſie entwachſen ihm in den
Himmel ihrer Kunſt, in Hoffmanns „Dſchinniſtan“. Storm bleibt im Dunſtkreis
ſeiner alltäglichen Erſcheinung; bloß das dichteriſche Talent unterſcheidet ihn
von ſeinesgleichen. Die Deutſchen ſind geneigt, das Talent zu überſchätzen, ſie,

deren größte Künſtler unter ihnen wie in der Verbannung lebten, pflegen mit
Hingebung nicht den Meiſter, ſondern das Muſter. Während Bürger, Jean Paul,
Hoffmann, die Droſte, Hölderlin, die Ewigen, „veralteten“, ſind Geibel, Scheffel,
Heyſe berühmt geworden. Raabe, Mörike, Stifter, Keller haben den Deutſchen
neugierige Literaten entdecken müſſen, ſie ſelbſt hätten ſi

e

nicht gefunden. Ein
Liebling dieſer ahnungsloſen „Gebildeten“ iſ

t Storm, und ſo ſehr man immer
wieder verſucht iſt, ihn, der ſicherlich ein Dichter und mehr geweſen iſt, als e

r,

ein fleißiger Gärtner ſeiner „beliebten“ kleinen Eigenart, aus ſich erzog, gegen

ihn ſelbſt auszuſpielen – in den pſychologiſchen Movellen ſeiner Spätzeit, in

einigen reichen, erfüllten Gedichten – er hat ſein Schickſal, „klaſſiſches“ Mittel
gut zu bleiben, verdient.

Seine Stärke – und im Grunde ſind ſolche „Stärken“ Schwächen, weil ſie nicht
unmittelbare Macht des notwendigen Einmaligen, ſondern einigermaßen ſelbſt
gefällige Wiederholung des Gelingenden bedeuten – iſt die manchmal wahr
haftig bezaubernde Stimmung, die wie der Duft wehmütiger Erinnerung oft
ſchon nach wenigen Zeilen aus ſeinen Geſchichten ſteigt. E

r

hat die anmutige

Gabe allmählich zur Kunſtfertigkeit ausgebildet, iſ
t

aber deſſenungeachtet liebens
würdig geblieben, weil ſeine weiche und aufnahmsfähige Matur ſich dieſen als
den ihr gemäßen Ausdruck geſchaffen und in mehr oder weniger bewußter Be
ſchränkung daran feſtgehalten hat. Melancholiſche Heimſeligkeit, Entſagen und

Verzichten iſ
t

das in feinſten Ubergängen abgewandelte, bei aller Anmut etwas
einförmige (erſt ſpäter allmählich eindringlichern Problemen weichende) Thema

der ſtillen Geſchichten und Geſchichtchen, die mit dichteriſcher Bildſamkeit und
ſorgfältiger Genugtuung zart und zärtlich geſtaltet, nicht aber aus dem chaotiſch
wogenden Abgrund einer genialen Seele mit der Gnade der Meiſterſchaft in

gebietender Stunde gehoben ſind. Eine und die andere mag als gefällige Probe
einer mit Geſchmack herangebildeten Begabung zu einfühlender Maturbeobach
tung, zu behutſamer Seelendeutung der Mationalliteratur ſich einfügen: nach
wirkendes Erlebnis einer unumgänglichen Perſönlichkeit iſt dieſe Miniaturpoeſie
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nicht. Sie hat die Lieblichkeit, die einlullende Klangſeligkeit der Spieluhr, nicht
den Hauch gottahnender Seelenkraft, ſanft atmende Geiſtigkeit, nicht bannenden
Geiſt; ihr Aufbau iſt beſcheiden, die Sprache ohne tiefwurzelnde Erdkraft, es iſ

t

vortreffliche Unterhaltungslektüre, um den „Ernſt des Lebens“ ſich rankende,
im grüngeſtrichenen Kübel täglich begoſſene Poeſie der „Muße“.

Höher als die Proſaleiſtung ſteht die Lyrik Storms. Reicht er auch nicht an die

zimmelsklarheit Uhlands, an di
e

Machtigallenſchwüle Eichendorffs und d
ie

Aolsharfenherrlichkeit Mörikes heran, ſo hat er doch einige Gedichte von unnach
ahmlicher, man möchte ſagen, ſamtener Wehmut geſchrieben, die dauern werden.

> > >

Gedanken über Storm
Vergleiche ſind immer mißlich; denn jeder Maßſtab, ſoll er gerecht ſein, muß einer Individualität

angepaßt werden, iſ
t

alſo einmalig. Mit welchem Rechte darf man Keller über Storm, oder Stifter
gleich Hölderlin ſtellen? Damit würde man jedem von ihnen das Eigenſte abſagen. Aber man kann

von Gleichem ausgehen, um das Charakteriſtiſche zu finden und dort nach Geſtaltung, Entwicklung,

eindringlicher Kraft zu ſuchen. Gewißwurzeln Keller und Storm im kleinen Alltag, im zeitlich

Beſchränkten. Aber beide gehen ihren Weg darüber hinaus, durchbrechen die räumlichen Grenzen.

Gerade darauf kommt es an, daß die Sührung durch das dämmernd Seeliſche, durch unbewußt

geſtaltende Innenkräfte ſo feinſinnig zum Bernproblem des menſchlichen Ronfliktes gelangt, wie

e
s

bei Storm der Sall iſt. E
r

ſteht nie als Weltweiſer über ſeinen Geſchöpfen, ſondern als mit

erlebendes Organon entwickelt er ſie triebhaft. Gerade deshalb – der eigenen Matur angepaßt –

ſetzen ſich Storms Maturen im großen ganzen aus Gefühlszentren zuſammen, und deshalb müſſen

dieſe Menſchen ſtets in ihren Welten leben. Das aber ſind die traumhaft ſchwebenden Stimmungen.

Doch nicht nur da iſt Storm Beherrſcher, auch der Sprache bedient er ſich mit ſicherer Gewandtheit.

Man vergleiche doch einmal, wie er allmählich in dieſe von ihm gemeiſterte Stimmung ganz un
widerſtehlich hineinführt. Wie e

r nicht bei einem Tempus bleibt, ſondern darin wechſelt. Wie e
r

aus der Gegenwart in die Vergangenhelt gleitet, von d
a in die Vorvergangenheit und ſo fort. Und

dann wage man zu behaupten, daß er das gemacht hätte, daß das nicht höchſt vollendetes Sprach

gefühl, ausgeprägteſter Sinn für di
e

Entwicklung einer künſtleriſchen Erzählungsform geweſen ſei.

Es dürfte auch eine mißliche Beſchäftigung ſein, ſich über die Vollendung und Bedeutung von Storms

Talent auseinanderzuſetzen. Ihn ſcheel anzuſehen, weil er kein „Genie“ war – nun, ſchließlich
mag ſich auch um Wietzſche oder einen anderen reißen, wer will. Storm war und iſt und wird ſein,

der iſ
t

der Wichtigſte und Gewiſſeſte. Wehme man Jean Pauls „Schulmeiſterlein wu3“, Raabes

„Hungerpaſtor“, Bellers „Schmied ſeines Glückes“, Storms „Carſten curator“ zur Hand. Hat nicht

jeder ſein Problem eigenartig und unverrückbar klar gelöſt? Iſt nicht dieſer „einzige Weg“ der Be
deutſame Und ſteht Storm nicht vortrefflich in dieſer Reihe da: Iſt es nicht wichtig, daß dieſe
Reihe nur eine von vielen iſt? Dr. Carl Rolf Vogt
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Dieſe Vignette iſt der neuen anmutigen Ausgabe von Geßners Idyllen
entnommen, die, geſchmückt mit Vignetten und ganzſeitigen Lithographien von

Hugo Steiner-Prag, ſoeben bei Erich Reiß in Berlin erſchienen iſt, Preis 25O.OO.

D e r P a p a 1 a g

Die Aufzeichnungen des Südſeehäuptlings Tuiavii aus Tuiavea über den „Papa
lagi“, das heißt den Weißen, hat Erich Scheurmann ins Deutſche übertragen und
beim Felſen-Verlag in Buchenbach-Baden herausgegeben. Dieſe Anſprachen ſind
eine ſchroffe Ablehnung der europäiſchen Ziviliſation, die ihm ein Irrtum und eine
Sackgaſſe iſ

t. Das kleine Buch iſt unterhaltend, ſehr lehrreich und eigentlich un
widerleglich, e

s

verdient eine erfolgreiche Maſſenauflage. Hier ein Bruchſtück:
„Die Maſchine iſt die ſtärkſte Keule des Papalagi. Gib ihm den ſtärkſten Ifibaum
des Urwaldes – die Hand der Maſchine zerſchlägt den Stamm, wie eine Mutter
ihren Kindern die Tarofrucht bricht. Die Maſchine iſt der größte Zauberer Euro
pas. Ihre Hand iſt ſtark und nie müde. Wenn ſie will, ſchneidet ſie hundert, jatau
ſend Tanoen a

n

einem Tage. Ich ſah ſi
e Lendentücher webenſo fein, ſo zierlich, wie

von den zierlichſtenÄ einer Jungfrau gewoben. Sie flocht vom Morgen biszur Nacht. Sie ſpie Lendentücher, wohl einen großen Hügelvoll. Schmachvoll und
ärmlich iſ

t

unſere Kraft gegen die gewaltige Kraft der Maſchine. Doch größere
Wunder ſah ic

h

als dieſe. Ich ſagte euch, daß der Papalagi die Blitze des Himmels
fängt. Dem iſ

t wahrhaftig ſo
.

E
r

fängt ſie ein, d
ie Maſchine muß ſie freſſen, zer

freſſen und zur Nachtſpeit ſie ſie wieder aus intauſend Sternchen, Glühwürmchen
und kleinen Monden. Es wäre ihm ein leichtes, unſere Inſeln zur Nacht mit Licht

zu überſchütten, daß ſie hell und leuchtend wären wie am Tage. Der Papalagi hat
alle ſeine Glieder ſtärker gemacht. Seine Hände reichen über Meere und bis zu

den Sternen, und ſeine Füße überholen Wind und Wellen. Sein Ohr hört jedes
Flüſtern in Savaii, und ſeine Stimme hat Flügel wie ein Vogel. Sein Auge iſt
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ehend zur Nacht. Er ſieht durch dich ſelber hindurch, als ſe
i

dein Fleiſch klar wie
aſſer, und er ſieht jeden Unrat auf dem Grund dieſes Waſſers. Dies alles, wo
von ic

h Zeuge war und was ic
h

euch verkünde, iſ
t

nur ein kleiner Teil von dem,
was mein Auge mit Bewunderung ſehen durfte. Und glaubt mir, der Ehrgeiz des
Weißen iſ

t groß, immer neue und ſtärkere Wunder zu vollbringen, und Tauſende
ſitzen eifrig in den Nächten und ſinnen, wie ſie Gott einen Sieg abringen können.
Denn das iſt es

.

Der Papalagi ſtrebt zu Gott. E
r

möchte den großen Geiſt zer
ſchlagen und ſeine Kräfte ſelber an ſich nehmen. Aber noch iſt Gott größer und
mächtiger als der größte Papalagi und ſeine Maſchine, und noch immer beſtimmt

e
r,

wer von uns und wann wir ſterben ſollen. Moch dient die Sonne, das Waſſer
und Feuer in erſter Linie ihm. Und noch hat kein Weißer je den Aufgang des
Mondes und die Richtung der Winde nach ſeinem Willen beſtimmt. Der Weiße
fliegt zu den Wolken wie ein Vogel, ſagte ic

h

euch. Aber die große Seemöve fliegt
doch höher und ſchneller als der Menſch und bei allen Stürmen, und die Flügel
kommen aus ihrem Leibe, während die Flügel des Papalagi nur eine Täuſchung
ſind und leicht brechen und abfallen können. So haben alle ſeine Wunder doch eine
heimliche unvollkommene Stelle, und es gibt keine Maſchine, die nicht ihrenWäch

te
r

braucht und ihren Antreiber. Und jedebirgt in ſich einen heimlichen Fluch. Denn
wenn auch die ſtarke Hand der Maſchine alles macht, ſie frißt bei ihrer Arbeit auch
die Liebe mit, die ein jedes Ding in ſich birgt, das unſere eigenen Hände bereiteten.
Was gälte mir ein Canoe und eine Keule von der Maſchine geſchnitzt, einem blut
loſen, kalten Weſen, das nicht von ſeiner Arbeit ſprechen kann, nicht lächeln, wenn

ſi
e vollendet und ſie nicht der Mutter und dem Vater bringen kann, damit auch ſie

ſich freuen. Wie ſoll ic
h

meine Tanoa lieb haben, wie ic
h

ſi
e lieb habe, wenn eine

Maſchine ſi
e mir jeden Augenblick wiedermachen könnte ohne mein Zutun? –Das

iſ
t

der große Fluch der Maſchine, daß der Papalagi nichts mehr lieb hat, weil ſie

ihm alles allſogleich wiedermachen kann. E
r

muß ſie von ſeinem eigenen Herzen
ſpeiſen, um ihre liebeleeren Wunder zu empfangen. Der große Geiſt will ſelber

d
ie Kräfte des Himmels und der Erde beſtimmen und ſie nach ſeinem Ermeſſen ver

teilen. Dies ſteht niemals den Menſchen zu. Nicht ungeſtraft verſucht der Weiße,
ſich ſelber zum Fiſch und Vogel, zum Roß und Wurm zu machen. Und viel kleiner

iſ
t

ſein Gewinn, als er ſich ſelber zu geſtehen wagt. Wenn ic
h

durch ein Dorf reite,
komme ic

h

wohl ſchnell von der Stelle, aber wenn ic
h wandere, ſehe ic
h mehr, und

die Freunde rufen mich in ihre Hütten. Schnell an ein Ziel kommen, iſt ſelten ein
rechter Gewinn. Der Papalagi will immer ſchnell ans Ziel. Die meiſten ſeiner
Maſchinen dienen alleine dem Zwecke, ſchnell a

n

ein Ziel zu kommen. Iſt er am
Ziel, ſo ruft ihn ein neues. So jagt der Papalagi durch ſein Leben ohne Ruhe, ver
lernt immer mehr das Gehen und Wandeln und das fröhliche Sichbewegen auf
das Ziel, das uns entgegenkommt, das wir nicht ſuchen. Ich ſage euch darum: Die
Maſchine iſ

t

e
in

ſchönes Spielzeug der weißen großen Kinder, und alle ſeine Künſte
dürfen uns nicht ſchrecken. Noch hat der Papalagi keine Maſchine gebaut, die ihn
vor dem Tode bewahrt. E

r

hat noch nichts getan oder gemacht, was größer iſt als
das, was Gott zu jeder Stunde tut und macht. Alle Maſchinen haben noch keines
Menſchen Leben verlängert, haben ihn auch nicht froher und glücklicher gemacht.“
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Aus Eduard Suchs und Alfred Rind „Die Weiberherrſchaft in der
Geſchichte der Menſchheit“. 2 Bände. Mit 665 Abbildungen. Albert Langen. Etwa 3oo.oo

P a n 0 p t i k u m d e s B ü ch e r w u r m s

Das Inſelchen
Oder

Er hat eine Maſe
Selten habe ich einen liebenswürdigeren Menſchen kennen gelernt als Herrn Slir, der eines Tages

zu mir kam, um mich zu bitten, an ſeinem demnächſt zu eröffnenden Verlag als Lektor mitzuwirken.
Herr Slix verſicherte mir mit einer fröhlich ſchallenden Zuverſicht, daß e

r,

geſtützt auf eine vor
zügliche Waſe, den Bedürfniſſen des Sortimentsbuchhandels jederzeit mit ff verlegeriſchen Artikeln
entgegenzukommen in der Lage ſein werde.
Und in der Tat: wenn ſeine verlegeriſche Wlaſe nur einigermaßen dem entſprach, was er ober
halb ſeines Mundes in heiterer Unbefangenheit zur Schau trug, ſo mußten ſeine Ausſichten
bedeutend ſein.

Er trug nämlich a
n jener Stelle eine mächtige Adlernaſe von jener leicht ins bläuliche übergehen

den Tönung, welche dem Wiſſenden die achtungsvolle Seitenbemerkung: „Ein Benner!“ abzu
nötigen pflegt.

Womit nicht unbedingt die Kenntnis des literariſchen Stoffgebietes gemeint zu ſein braucht.
Burz: Herr Slir wirkte durch unliterariſches Weſen vertrauenerweckend.
Er war offenkundig unterrichtet, wie hoch, breit und dick ein Buch ſein und welchen Umſchlag es

haben müſſe, um als Handelsobjekt in Betracht zu kommen. So weit war alles gut. Mur über die
Richtung, nach welcher er ſeiner Leidenſchaft für den Verlegerberuf die Zügel ſchießen laſſen ſollte,

war er ſich nicht ganz klar und er befragte mich dieſerhalb um meine Anſicht.
Ich riet ihm, ſich entweder für abſoluten Schund oder für abſolut literariſchen Schund zu ent
ſcheiden – falls e

r

nicht den abſurden Ausweg wählen wolle, anſtändige Literatur zu verlegen,

für welchen Sall ic
h

ihm als Lektor zur Verfügung ſtünde.
Wachdenklich ſagte e

r mir zu, ſich die Sache reiflich zu überlegen.

Wochenlang hörte ich nichts von ihm. Dann begegneten mir eines Abends zwei Literaten, die
mir, jeder für ſich, als Meuigkeit mitteilten, daß ſi

e in den aufſtrebenden Verlag des 5errn Slir als
Cektoren eingetreten ſeien.
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Sie waren beide dafür bekannt, daß ſi
e in hohem Grad die Sähigkeit beſaßen, nach dem waſchzettel

jedes Buch binnen einer halben Stunde erſchöpfend zu beſprechen.

Bald darauf ſtellte ſich auch Herr Slir wieder bei mir ein.
„Ich habe mich“, ſagte e

r,

„ſelbſtverſtändlich für anſtändige Literatur entſchloſſen und unter dieſer
Vorausſetzung begrüße ich Sie hiermit herzlich als Lektor unſeres aufſtrebenden Hauſes.“

„Aber die Herren 3. und Z. “ fragte ich mit einem lauernden Blick.
„Ah die“, ſagte e

r fröhlich, ohne mit der Wimper zu zucken, „ja natürlich, die habe ic
h

auch als
Lektoren verpflichtet. Denn ſehen Sie, ic

h

habe mich ſelbſtverſtändlich auch für abſoluten Schund
und für abſolut literariſchen Schund entſchloſſen. Beide brauche ich, um anſtändige Literatur auf
den Markt werfen zu können. Der abſolute Schund muß das Geld und der abſolut literariſche

das Anſehen bringen. Zwiſchen beide hinein verlegen wir ein ganz kleines nettes Inſelchen: die
anſtändige Literatur. Sür die ſind Sie der Lektor. Was ſagen Sie - habe ich eine Wlaſe oder habe
ich keine k“

-

Ich ſagte: „Und o
b Sie eine haben! So eine Waſe ſieht unſereiner nicht alle Tage! Wla ſchön! Da

werde ich alſo das nette kleine Inſelchen bearbeiten. Ich bin recht ſehr geſpannt.“

In den nächſten Wochen, während welcher ich nichts von Herrn Slir hörte, traf ich ſechs bis acht
Literaten, die mir alle, jeder für ſich, anvertrauten, daß ſi

e

bei dem mächtig aufſtrebenden Slir
Verlag als Lektoren eingetreten ſeien, woraus ich zu meiner Genugtuung ſchließen konnte, daß
Slix im beſten Zuge war, den Ozean zu entfeſſeln, der das nette kleine Inſelchen der anſtändigen
Literatur, mein Inſelchen, umſpülen ſollte.
Und der Ozean begann zu ſpülen.

Es erſchienen innerhalb weniger Monate und wälzten ſich über den Büchermarkt:
Romane von Jünglingen und Romane von Jungfrauen, okkultiſtiſche Abhandlungen, ein Standard
werk über die Hausgeräte bei den alten Germanen, Luxusausgaben, politiſche Senſationsbroſchüren,

humorvolles Geplätſcher, 5ausbücher für di
e

Samilie, Anleitungen zu Schafszucht und philoſophie,

Romane von alten Damen, Literaturgeſchichten, Bonfirmationsbreviere, Leitfaden für Lebenmänner,

Romane von alten Herren und dergleichen mehr.

Die Anzahl der Lektoren war unterdeſſen ſo geſtiegen, daß ſi
e

ſich zur Wahrung ihrer Intereſſen zu
einem Verband zuſammenſchloſſen, der vorwiegend das Ziel im Auge hatte, dem Anſturm neuer
Bollegen entgegenzuwirken.

Herrn Slir ſah ich lange nicht mehr.
Sines Abends traf ich ihn in einer Weinſtube. Er war gerade im Begriff, einem jungen Menſchen,

der zufällig a
n ſeinen Tiſch geraten war, ein Vertragsformular über Lektorendienſte zu unterbreiten.

Erſt erkannte er mich nicht; dann begrüßte e
r

mich mit gewohnter Herzlichkeit.
Ich ſagte: „Mun, Herr Slix, Ihr Ozean flutet ja ſchon gewaltig – was macht denn unſer nettes
kleines Inſelchen “

„Ach, Sie meinen – –“, ſagte er etwas gedehnt.
„– – die anſtändige Literatur, für die ich als Lektor in Ausſicht genommen war.“
Da lachte Herr Slix ſo herzlich und laut, wie ic

h

e
s nur je von ihm vernommen hatte. Und wäh

rend er mit der einen Hand dem zögernden fremden Jüngling ſeinen Süllfederhalter zur Unter
ſchrift aufdrängte, hielt er mir mit der andern proſtend ſein Weinglas entgegen und ſagte, immer
von neuem von großer Heiterkeit geſchüttelt:

„Sie ſind gut! Sie ſind wirklich gut!“ Yorick

<



Originalholzſchnitt von Sriedrich Blum





Er tritt unangemeldet ein, und was ſieht er? Die Baronin in einem
Lehnſtuhl, im Schlafrock, das Bein erhoben, den Suß entkleidet und vor ihr auf den

Bnien – die Baronin de Saint-Elphége. Sie hält den Suß und arbeitet daran. – – Was iſt das?
ruft er aus. „Lieber Gott“, erwidert kalt Srau von Saint-Elphége, „das ſind eben kleine Dienſte,
die man ſich unter Gleichgeſtellten gerne leiſtet. Ich habe Ihnen doch erzählt, daß ic

h

früher ein
großes Vermögen beſeſſen habe. Man erniedrigt ſich nicht, wenn man d

ie Süße ſeiner Bund
ſchaft pflegt.“ Aus dem ſehr unterhaltlichen kleinen Buche „Der Provinzler in der Großſtadt“,
Text von Durand, mit 3

7

Holzſchnitten von Gavarni. G
.

Hirths Verlag in München. Ge
bunden 25.oo. – Zwei gleichartige Bücher „Große und kleine Welt“ von Balzac, und „Watur
geſchichte des Reiſens“ mit Holzſchnitten von Daumier und Gavarni erſchienen im ſelben Verlag.

A n m e r k u n g e n zu B ü ch e r n

Otto Fiſcher / Chineſiſche Landſchaftsmalerei. wmit 63 Bildwiedergaben. Kurt Wolff. 1oo.oo. –

Ich geſtehe mit Sreuden ein, daß in dieſem ſchönen und außerordentlichen Buche erreicht iſt, was
immer als Ziel einer vorbildlichen Löſung erſcheinen mag. Hier bedeutet Wiſſenſchaft die leben
ſpendende Ehrfurcht vor dem Objekt, bedeutet Treue, Tiefſinn und Mut vor der Auseinander
ſetzung; ebenſo ſehr aber auch perſönliche oft leidenſchaftlich-innige Anteilnahme und Durch
dringung der fernen Materie. Und weiter: eine umfaſſende, beherrſchende, nie ſpieleriſche oder
blendende Art der Geſamteinſtellung, ein klarer, ein aller weitausgreifenden Sülle ſtraffer Aufbau,
eine ſo wohltuende rhytmiſch reiche, kultivierte und warmherzige Sprache; dazu Bildauswahl,
Druckanordnung und Klichees muſtergültig und heutzutage nicht beſſer zu wünſchen. Unmöglich

die Sülle herrlicher und ergreifender Abbildungen im einzelnen zu bezeichnen. Im Text intereſ
ſieren u

. a.: die Zurückführung des europäiſchen Maturgefühles auf chineſiſches Landſchafts
empfinden; weiter die Kennzeichnung der chineſiſchen Bünſtler als Vertreter geiſtiger Ariſtokratie
von univerſaler Einſtellung; die Aufgaben der Landſchaftsmalerei, ihre verſchiedenen Bildformen
ſowie einiges über Maltechnik; die Entwicklungslinie von Han bis Ming mit der Unterſcheidung
von klaſſiſch-poſitiviſtiſchem Mord- und ſchwärmeriſch romantiſchem Südſtil; immer unter Zurück
führung der maleriſchen Probleme auf ſolche religiöſen, philoſophiſchen, dichteriſchen und volks
Fundlichen Urſprungs. Am ſchönſten ſind dabei die in die Tiefe greifenden Sormulierungen über
das Weſen und den geiſtigen Ausdruck dieſer Bilder, deren hoher Wert auf der Vereinheitlichung
von Anſchauung und Vergeiſtigung beruht, als Träger jenes Welterlebnis des Menſchen, das ihn
vom Rleinen ins Große führt, vom Ich zum All und von der Bewußtheit zur Hingabe a

n

den Sinn. Barl With

„6 Vorträge über Stadtbaukunſt". Selbſtanzeige. Sür die Hochſchulkurſe der VI. Armee, die im
Sebruar 1918 in Tournay ſtattfinden ſollten, habe ic

h

dieſe 6 Vorträge (R. Oldenbourg, München.)
niedergeſchrieben, die wegen der militäriſchen Lage dort nicht abgehalten werden konnten. Man
wünſchte, daß ic

h

ſi
e veröffentliche. Dieſe Vorträge beanſpruchen ganz und gar nicht, als wiſſen

ſchaftlich erſchöpfende Arbeit zu gelten; ſie mußten ſogar für den genannten Zweck des Methodiſch
Lehrhaften zu Gunſten einer anregenden Unterhaltung bis zu einem gewiſſen Grad entbehren.
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Deshalb iſ
t

auch eine leichthin beſchreibende Schilderung der helleniſtiſchen Stadt Priene nach dem
Weigandſchen Buch als fünfter Vortrag eingeſchoben. Der weſentliche Punkt, auf den ich abzielte,

iſ
t

faſt mehr ethiſcher als äſthetiſcher Matur. Es ſchien mir nötig, den jungen Leuten an der Sront
viel eher als von techniſchen Einzelheiten oder Lehrmeinungen von der Baugeſinnung und von dem
zwangsweiſen Zuſammenhang dieſer Geſinnung und dem künſtleriſchen Ausdruck zu reden. Die
Geſinnung aber iſ

t

die Seele jeder Kultur, und die Geſinnung der verfließenden Baukultur war
zwar ſchließlich „großzügig“, o

b aber rein, das ſchien mir problematiſch. Die Vorträge in Tourmay

wären von vielen Lichtbildern begleitet geweſen; zum Erſatz habe ic
h

eine Anzahl Skizzen ge
zeichnet, die in Strichätzung in dem Büchlein erſcheinen. Prof. Theodor Siſcher
Sigfried Giedion / Spätbarocker und romantiſcher Klaſſizismus. S. Bruckmann. Geb. 16o.oo.

– Der geiſtige Gehalt des ſpätbarocken und des romantiſchen Klaſſizismus iſt nur dürftig erfaßt
und nur ſchwerfällig dargeſtellt; dagegen wurden die Sormmerkmale mit vielem Sleiß und nüch
terner Gewiſſenhaftigkeit von den Bauwerken abgeleſen, ſorgfältig zuſammengeſtellt und gut be
ſchrieben. Rein ſtofflich und formal beherrſcht der Verfaſſer ſein Thema – er kennt die Symptome,
aber er vermag ſi

e nur ſehr ſpärlich ins Geiſtige auszudeuten. So bleibt das Buch im letzten Sinn:
Vorarbeit. Märker
Hermann Ehrenberg / Deutſche Malerei und Plaſtik von 1350-1450. Kurt Schroeder, Bonn
und Leipzig 192o. Geb.5o.oo. – Der Titel dieſer Schrift iſt irreführend: ſi

e handelt nur von
der Kunſt dieſes Jahrhunderts im einſtigen Deutſchordensland, d. h. in Oſt- und Weſtpreußen.
Von dieſer aber wird eine Menge der intereſſanteſten und aufſchlußreichſten Werke hier zum erſten
mal bekannt gemacht, wichtig beſonders deshalb, weil im preußiſchen Roloniſtenlande damals
nicht eine bodenſtändig verbundene Tradition am Werke war, ſondern die jeweils bedeutendſten
Bunſtkreiſe des ganzen Reichs, der böhmiſche, der weſtfäliſch-hanſeatiſche, der rheiniſche, der frän
Fiſche durch die Jahrzehnte wechſelnd Kunſtwerke und Bünſtler in den Oſten entſandt haben. So
entrollt ſich nun allerdings in neue das Bild der geſamten deutſchen, ja abendländiſchen Runſt in

dieſer Zeit einer reichen und noch immer zu wenig erforſchten Entfaltung.

Franz Dornſeif / Pindar überſetzt und erläutert. Leipzig. Inſel-Verlag 1921. 8o.oo. – Ein
ſehr ſchönes Buch: Eine vortreffliche Arbeit. Der junge Philologe hat zur Ergänzung ſeiner ge
lehrten Unterſuchungen über Pindars Stil, deren Beſprechung nicht hierher, ſondern in di

e philo
logiſchen Sachzeitſchriften gehört, ſeine eigene Überſetzung Pindars veröffentlicht. E

r

erwähnt

S
.

1
4

ſeine Vorgänger. Lieſt man hier die Wlamen W. von Humboldt, Hölderlin, B
.

Borchardt und

von wilamowitz, ſo erhellt ſich zugleich der Begriff von der Größe und Schwere der Aufgabe, das
Bewußtſein des neuen Uberſetzers von ſeiner eigenen und ſein Selbſtbewußtſein. wem d

ie aus
ſchärfſtem von R

.

Borchardt durchgedachte Theorie der Überſetzung bekannt iſt, der wird von einem
neuen „pindar“ ſehr viel, aber nicht alles erwarten. Gerade in der Urüberſetzbarkeit des großen
WDichters liegt der Zauber der Überſetzung, wie für den Bergſteiger, der einer unerſteigbaren Wand.
Im Einzelnen herumzukritiſieren iſ

t

hier nicht der Ort. Hölderlin war ein großer Dichter, aber
ein ſchwacher Kenner des Griechiſchen. wilamowitz iſ

t ein großer Philologe, aber kein Dichter.
In dieſer Überſetzung prägt ein guter Sprachkenner ein reinliches, draſtiſches, kraftvolles Deutſch,
deſſen Stil von George nicht möglich war. Pindar wirkt vielleicht in dieſer Überſetzung klarer,
heller, ſchlichter, ungekünſtelter als er iſt. Borchardt wird ihn, wenn e

r

ſo weit kommt, ihn ganz
zu überſetzen, rauſchender, prächtiger, dunkler, gebundener geben. Sreuen wir uns daran, daß das
Weſen unſerer Sprache ſo viele individuelle künſtleriſche Geſtaltung zuläßt, und ſeien wir dem
mutigen Autor dankbar, der den Weg nicht ſcheut, von dem e

r weiß, daß, wer ihn geht, ſtrauchelt.
WDie Erläuterungen und Wloten von den einzelnen Gedichten ſind knapp und verhüllen die Gelehr
ſamkeit des Verfaſſers, die unter dem Schleier überall hervorleuchtet. Wir beglückwünſchen den Ver
lag zu dieſer ſchönen Ausgabe und haben nur einen Wunſch: eine Taſchenausgabe des Pindar,
wir geſtehen eines Dichters, den wir oft mit uns tragen, aber eine doppelſprachige, mit dem von
MDornſeif beſorgten griechiſchen Tert und ſeinen Einleitungen, Mloten und Übertragungen. C

. Curtius
Franz Haiſer / Im Rnfang war der Streit, Mietzſches Zarathuſtra und die Weltanſchauung
des filtertums. J. S. Lehmanns Verlag, München 1921.3o.oo, geb. 5o.oo. – Mit dem Verfaſſer
verbindet uns die Anſchauung, daß Völker und Staaten nur in ariſtokratiſchen Sormen leben und
gedeihen können. Aber mit ſeiner Art der Begründung ſeiner Theorie können wir uns nicht ein
verſtanden erklären. Von den wirklichen Staats- und Geſellſchaftsproblemen der Gegenwart war
Wietzſche ſeiner Matur und ſeines Werdegangs nach zu weit entfernt, als daß die Dichterworte des
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Zarathuſtra in einen wirklichen Waffengang mit den demokratiſchen Zeitmächten überſetzt werden
könnten. wer ſich mit dieſen aufhält, der muß leider auch ſeinen Marx ordentlich geleſen haben.
Auch hüten wir uns ſchwer von einer „Weltanſchauung des Altertums“ zu reden. Denn wie jede
ariſtokratiſche Theorie, ſo iſ

t

auch jeder moderne demokratiſche Gedanke in dieſer vorgebildet. Wer
das Altertum nur mit Mietzſches Augen ſieht, kennt e

s nicht. Auch biologiſche Geſetze, die der Ver
faſſer gerne anruft, reichen zur Erkenntnis des Weſens der menſchlichen Kultur nicht aus. Wietzſche

iſ
t

kein Gelehrter oder Denker, mit dem ſich heute noch verlohnt, ſich auseinanderzuſetzen. Wir
fürchten, der Verfaſſer lebt zu entfernt von den Zentren der modernen geiſtigen Bämpfe, um in ſie

entſcheidend eingreifen zu können. C. Curtius
Jöa Boy-Ed. / Germaine von Staél. Cotta. Geb. 4o.oo. – Eine eſſaiſtiſche Entflammung! Ich
empfehle dieſes Buch aufs Angelegentlichſte, denn e

s iſ
t

eine erſtaunliche, geiſtvolle und ſuggeſtive
Leiſtung, die mit der Ebene der Boy-Edſchen Romane nichts Verwandtes hat. Daß Srau Boy-Ed
die Mutterſchaft als Weisheitsquelle überſchätzt, daß ſie Benjamin Conſtants „Adolphe“ unterſchätzt,

ſei erwähnt. Es wiegt nicht ſchwer angeſichts des großen Reizes ihrer Darſtellung. Ich las vor
Jahren Lady Blennerhaſſets Werk über die Staél, wurde unterrichtet und kalt entlaſſen. Aus den
Boy-Edſchen Blättern ſteigt etwas auf vom dem Zauber Germaines, der ſo groß war, daß er über
ein Jahrhundert ihren Ruhm trug. Pathos und Liebe ſchufen das Buch der Boy-Ed. Es ſchenkt
wunderſchöne und nachklingende Stunden. - Sophie Hoechſtetter
Diedrich Biſchoff/Die Religion der Freimaurer. S.A. Perthes, Gotha. 12.oo. – An daswort war
Wundts anknüpfend: „An dem Glauben des deutſchen Volkes hängt das Schickſal Deutſchlands“
verſucht Biſchoff die Sragen zu beantworten: „Wie der neue glaubensſtarke deutſche Idealismus
ſeinem Inhalte nach zu beurteilen iſt, wie man ihn pflegen ſoll, wo man ihn zu gründen hat und auf
welche Weiſe man ihm Gemeinſchaft bereiten kann.“ Biſchoff findet dieſe für unſer ganzes Volksleben

ſo wichtigen Probleme in der deutſchen Sreimaurerei gelöſt oder richtiger: Die deutſche Sreimaurerei
weiſt nach ihm den Weg zur Löſung. – Wer in der Sreimaurerei ein religionsfeindliches, internatio
males und darum dem deutſchen Weſen im innerſten Kern widerſprechendes Gebilde ſieht, wird vom
Biſchoffs Theſe höchlich überraſcht ſein. Da Biſchoff weder mit verſtiegenen Phraſen noch mit platten
Allgemeinheiten, ſondern eben mit objektiven Tatſachen und Gründen arbeitet und ſich dabei von der
üblen überhebung der Alleswiſſer und allein Unfehlbaren freihält, ſo werden ſeine ruhigen und doch
von innerer Wärme durchſtrahlten Ausführungen über Religion, wahres Deutſchtum und Deutſch
ſein und die deutſche Freimaurerei allen, welche die religiöſe Bewegung unſerer Tage wie die deutſche
Wlot am Herzen liegen, einen ſtarken Eindruck machen. Dr. Johannes Bühler
Friedrich Rittelmeyer / Zur innerſten Politik. Chr. Kaiſer, München. 9.oo. – Sür bürgerliche
Breiſe beſtimmt, will dieſe Schrift die Seele der Arbeiterbewegung im Erwachen zur Menſchlich
keit erweiſen, worin, recht verſtanden, das Weſen des Chriſtentums zur Geltung kommt, aber nicht
mehr freilich das Chriſtentum der Barmherzigkeit, ſondern des Gemeinſchaftsgefühls, der Menſchen
würde und der Brüderlichkeit. In warmgefühltem Apell werden koſtbare Wahrheiten geſprochen,
wie etwa: „Wenn der Arbeiter ſein Sehnen nur materialiſtiſch verſtehen kann, ſo iſt daran gerade
der Materialismus der bürgerlichen Rreiſe ſchuld, der ihn hypnotiſiert hat. Der Materialismus
der bürgerlichen Breiſe und – ſagen wir offen – der Materialismus der Univerſitätskreiſe.“ Der
Verfaſſer iſ

t

ſich bewußt, daß das Alte nie wiederkehren kann und darf. Vogl
Selbſtanzeige. Karl Adolf Schimmelpfeng, Seid fruchtbar. Ausſtattung von Profeſſor S. 5. Ehmcke.
Andreas Bnüpffer, München. Pappband 12.5o, Ganzleinen 2o.oo. – Ich ſtehe auf einem hohen
Berge mit weiter Sicht übers Land und ſehe vor mir mein Volk im Rampfe ſtehen gegen das Heer
des Seindes. Da fühle ic

h

ein leiſes Wanken der Reihen meiner Sreunde und das Vorrücken des
Seindes und ich kann nicht helfend herniederſteigen und mich körperlich gegen das Verderben
ſtemmen – da kommt aus meiner Bruſt ein Schrei des Schreckens und der helle durchdringende
Schrei der Warnung und des Mutmachens. Solch ein Schrei, ein heller gellender Warnungsruf

iſ
t

das Buch, das ich hier meinem Volke gebe. Ihr Kritiker, die ihr „Sorm“ ſucht, denkt, daß im
Schrei der tollen den ſpielenden Kinder keine „Sorm“ iſt – denkt, daß im warnungsruf der Mutter,
die ihr Bind in Gefahr ſieht, keine „Sorm“ iſt – keine Sorm und doch iſt es die höchſte Sorm, die

e
s gibt. Und ihr Heerſcharen, ihr jungen, geſunden Volksgenoſſen, die ihr die lebendigen Träger

der Zeugungsluſt ſeid, für euch iſt das Buch geſchrieben zum Lob und Preis eurer brennenden
5erzenswünſche. Caßt ſie ſteigen in die hohen Wolken eures blitzblauen Lebenshimmels

und laßt ſie enden in der beſeligenden Mattigkeit der Erfüllung.
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Otto Hinrichſen / Der Umgang mit ſich ſelbſt. Rheinverlag, Baſel. 75.oo. – Dr. med. Otto 5in
richſen (als Dichter Otto Hinnerk) macht mit dieſem Buch einen bedeutſamen Schritt. Er ſteigt
vom Ratheder herunter und ſpricht, hell, feingeiſtig und überlegen, zu den Menſchen von heute.
Er treibt Pſychologie von oben, ein wenig ſkeptiſch gegen die Pſychoanalytiker, ſkeptiſch gegen den
Peſſimismus, gegen d

ie „Vererbung“ bejahend aus dem Geiſt heraus. E
r

zerpflückt die Megation;

e
r wagt es, Optimiſt zu ſein; ja
,

dieſen Zuſtand zu begründen. E
r

ſieht die Heilung des Menſchen

in deſſen Erkenntnis eigener Kraft und der richtigen Verwertung dieſer Kraft. E
r

ſieht die Gefahr
im künſtlichen Umgehen der Kraftmöglichkeiten; im Vorausängſtigen, in der Undiſzipliniertheit

der Seele, die oft nicht mehr im Stande iſt, ſich mit dem „jetzt“ auseinanderzuſetzen, ſondern ihre
Bräfte in Gedanken kämpfen vorauseilend verbraucht – allzu oft gegen Windmühlen. – Ein grund
geſcheites, pädagogiſches Buch, das nicht deprimiert, ſondern zur Selbſterziehung anſpornt; ein
gut geſchriebenes Buch, das nie langweilig wird. Sür den Gegner jedes pſychoanalytiſchen Schwin
dels iſ

t

e
s eine beſondere wohltat. Allen nicht zu dummen Wervöſen zur Lektüre empfohlen.

Werner von der Schulenburg
Max Halbe / Kikeriki. Eine barocke Komödie. Albert Langen. 15.oo. – Im Mittelpunkt dieſer
Bomödie ſteht die nicht mehr neue Sigur des „auf ſeinem eigenen Miſt“ in moraliſcher Entrüſtung
gegen die Minderwertigkeit der Anderen krähenden Politikers. Durch einen aus Amerika zurück
kehrenden Jugendfreund wird der reſpektable Staatsminiſter von Bullrungen vor dem Publikum
im Theater, nicht aber vor dem Publikum in Bullrungen entlarvt. Soweit haben wir den Gehalt
dieſer Komödie ſchon einmal erlebt: in Ibſens „Stützen der Geſellſchaft“. Meu hinzugefügt hat
Halbe das Motiv der lächerlichen Abhängigkeit der heute „Regierenden“ von Mißtrauens- und Ver
trauensvoten der „Mehreren“ – und das der lächerlichen Beeinflußbarkeit des ſogenannten Volks
willens durch „herzlich“ vorgebrachte Phraſen. – Die Geſtaltung dieſer ziemlich an der Oberfläche
erfaßten Motive iſ

t unökonomiſch; ein allzugroßer Teil des (gut durchgearbeiteten) Dialogs dient
nur der Handlung und die Perſonen ſtehen mit Ausnahme der Hauptfigur alle in keinem inneren
Zuſammenhang mit dem Gehalt. Sie ſind außerdem wenig eigenartig, – ſind belanglos; einſchließ
lich der „dämoniſchen“ Staatsminiſtertochter Cucinde (oh, dieſes ſalonfähige Raninchen dämonie

à la Hortense Ruland). Trotzdem wird die Komödie, d
a wie im richtig gebauten Seuilleton

romanen ein uneheliches Kind, von myſteriöſer, man vermutet „hochfürſtlicher“ Herkunft, ein
ungeſühntes Vergehen a

n

einer Minderjährigen, ein fabelhaft edler Jugendfreund und ähnliche
„barocke“ Sachen vorkommen, bei einem durchſchnittlichen heutigen Theaterpublikum ihren Bei
fall finden. Siedrich Märker
Die Hauenſteinerin. Roman von Adelheid Weber. Verlag von Auguſt Scherl.5o.oo. – Ein Schwarz
waldhof iſt ſehr ſchön geſchildert und mit Wärme umfaßt, Paris unter dem Aufſtieg Bonapartes

in all ſeinen Strömungen echt, aber kalt, wiedergegeben. Jedoch die Sabel! Der Marquis, ein Engel
von Emigrant, kommt auf den Schwarzwaldhof und bleibt wegen der Kathrei. Daß beide mit Takt
des Herzens ausgeſtattet ſind, rühmt die Verfaſſerin. Daß die Kathrei (nunmehr Catherine) nach
wenigen Konverſationsſtunden mit dem Marquis imſtande iſt, Rouſſeau zu leſen und zu traktieren,
daß ſi

e ſpäter als Marquiſe in Paris Joſephine Beauharnais, Mme. Tallieu, Barras uſw. gewachſen
ſich zeigt, erſtaunt. Daß ſie ihren Marquis, nachdem e

r zum zweitenmal vergebens für die Bour
bons kämpfte, zu Mapoleons Sahnen floh, und aus Arcole wieder zu der Gattin nach Deutſchland
heimkehrt – nun zu einer guten Schwarzwälder macht, ſe

i

verzeichnet. Wir hoffen fröhlich: und
wenn ſie nicht geſtorben ſind, leben ſi

e

heute noch. Sophie Hoechſtetter
Emil Ludwig / Meeresſtille und glückliche Fahrt. Oeſterheld & Co. 24.oo. – Glücklicher Dichter
gedanke einer wundervollen Mittelmeerfahrt auf Odyſſeus Spuren. Auf einer köſtlichen Jacht eine
kleine erleſene, internationale Geſellſchaft, Ariſtokratie, Geiſt, Geld, etwas Salonkommunismus
dazu. Unter den Herren eine Diana, die den Schleiermacherſchen Katechismus gelernt hat: Laß
dich gelüſten nach der Männer Runſt, Bildung, Weisheit, Ehre. Sie wird von allen umworben,
und allen ſchenkt ſi

e

die Gnade ihres ſchönen Leibes gradatim. Und d
a

die Meerfahrt einmal ein
Ende haben muß, heiratet ſie den vornehmſten, den Prinzen, der ſogar in Huſarenuniform vor ihr
erſcheint, in morganatiſcher Ehe. Abgeſehen von den letzten Kapiteln, die Marktware ſind, wahrt
der Roman eine ſehr gute Haltung des Geiſtigen. Doch wird die Geiſtreichigkeit bisweilen ſo ſtark
aufgebaut, daß man ſich nach etwas Schlichtheit ſehnt. Dr. Borkowsky, Wlaumburg a. S.
Eliſabeth Joeſt / Das Todesurteil. A. Sponholtz, Hannover. 27.oo. – Eine Liebende, die nicht
mehr geliebt wird. Die wartet, um endlich in der erſehnten Wachricht von „Jhm“ das Todesurteil
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zu hören. Dieſer Abkehrbeſchluß des Geliebten wirft ihr Gott und Wunder angeblich ins Leere.
Wie Werthern. Da aber das ganze kleine Buch eine Seele verrät, die mit der Matur tief verwandt
iſt, die eine Süßigkeit des Herzens ſelbſt über ihren Tränen hat, klingt dieſes Todesurteil dem
Leſer letztlich doch wie ein Auftakt vom rein ſubjektiven zu der Sülle des Lebens, und als ein
ſtark menſchlicher und verheißungsvoller ſtiliſtiſcher Beweis. Sophie 5 oechſtetter
Joſeph Bernhart / Der Kaplan. Muſarion-Verlag. 4o.oo. – Man geht nicht fehl, dieſe Auf
zeichnungen eines katholiſchen Geiſtlichen aus ſeiner Raplanszeit zur amtobiographiſchen Literatur
zu rechnen, wenn Bernhart ſeinen Helden auch in der dritten Perſon einführt. Und dies eben iſ

t

es, was dem Buch ſeinen Wert und ſeine Bedeutung gibt: daß es ſchlicht ein Stück menſchlichen
MDaſeins darſtellt. Dazu noch, daß hier Dinge des Berufes und des Lebens aus einem Stande er
3ählt werden, der im allgemeinen über ſich ſelber ſchweigſam zu ſein pflegt. S

o

iſ
t

das Buch, das

in einer ſchönen, anſchaulichen Sprache geſchrieben iſ
t,

von ganz beſonderem wert für nichtkatho
liſche Leſer, die ja viel zu wenig vom Leben und Weſen ihrer katholiſchen Volksgenoſſen wiſſen
und hier a

n

der Hand eines warmherzigen, menſchlich-reichen Klerikers durch das Leben und
Sühlen katholiſcher Menſchen ſich geleiten laſſen können. Werner Mahrholz
Kuni Tremel-Eggert / Die Rotmannſteiner. Roman aus dem Srankenland. Albert Langen.
45.oo, geb. 75.oo. – Bein Roman, dazu fehlt Handlung, urſächlicher Ablauf, Pſychologie; aber
eine gute Volkserzählung ohne Syrup und Sentimentalität, voll von oberfränkiſchen Lokaltönen,
bei denen dem Sranken das Herz aufgeht. A. B. n ab
Hans Grimm. / Die Olewagen Saga. Albert Langen. 25.oo. – Hans Grimm erzählt hier die
Geſchichte eines Mannes, Hermanus Olewagens, der „weder britiſch noch deutſch ſein will“. Er
berichtet ſchlicht und ohne jeden Ehrgeiz, eine beſondere Kunſt zu zeigen. Und doch hat dieſe Saga
nicht nur eine entſchieden eigenartige, ſondern auch hochwertige Sorm. Seine Charakterzeichnung
gibt mit herber Bürze und männlicher Treffſicherheit nicht nur die Eigenart eines Menſchen, ſon
dern holt dabei gleichzeitig den Typus heraus. Hermanus Olewagen, der harte, willensſtarke, um
ſein Recht mit kolhaaſiſchem Sanatismus kämpfende Bauer, wird zum Vertreter jener Menſchen
art, die ſich zu keiner Gemeinſchaft bekennen kann, weil ſie nur an ſich denkt: des Individualiſten.
So vertieft ſich die Darſtellung des Einzelmenſchen und ſeines Schickſals ins Weſentliche. –

Schiller, der Bleiſt des „Robert Guiskard“ und Hebbel hätten die Sorm und den Geiſt dieſer Ge
ſchichte gewiß einen naiven Wurf in di

e

Mähe jenes Zieles empfunden, um das ſie ſich bewußt
bemühten. Sriedrich Märker
Peter Dörfler / Stumme Sünde. Roman. Joſef Köſel. 15.oo. – Mach Ludwig Ganghofers und
Ludwig Thomas Tode iſ

t

Peter Dörfler der Repräſentant des bayeriſchen Schrifttums, behauptet
munter der Verlag. Armes Schrifttum! Doch mit Thomas ſpäten witzen, mit Ganghofers waid
werk hat dieſer Band Dörfler nichts gemein. Das Buch iſt ſehr gute Arbeit. Es ſchildert Mlot und
enge einer chriſtkatholiſchen Schäferſeele. Sarben, Töne und eigene Prägungen laſſen für den Ver
faſſer wünſchen: weitere Stoffe, ein größeres Geſichtsfeld. Ein Vorbild wäre Jeremias Gotthelf.

Sophie Hoechſtetter
Knut Hamſun / Die Weiber am Brunnen. Roman. Albert Langen. 65.oo. – In Schillers Dra
men entwickelt ſich das Gute aus dem Guten, die Strafe aus der „Schuld“; in Hamſuns Roman
„Die Weiber am Brunnen“ aber geht es den „Srommen“ ſchlecht und die ethiſch Gleichgültigen oder
Anrüchigen haben aus ihrem „Mangel“ allerlei Vorteil. Die „weiber am Brunnen“, d. h. die
ſieben – geſcheiten Schwätzer, d

ie das Leben nach den Irrtümern ihrer wiſſenſchaft oder Philo
ſophie zurechtdrehen wollen, – ſie ſcheitern am Leben. Die Idee dieſes Romans iſ

t

alſo: das
Leben vollzieht ſich nicht nach Ideen. – Da verkündet ein geſchwätziger Poſtmeiſter ſeinen ethi
ſchen Glauben, die Machkommen, das ſeien die Sproſſen a

n

der Leiter zur vollkommenheit, und
ſiehe da, eines Tages kehrt ſein Sohn, unanſtändig tätowiert zurück – um ihm die Poſt auszu
rauben. Mein, nach göttlicher Logik vollzieht ſich bei Hamſun das Leben nicht; und der Menſch,
nein, er iſ

t

nichts ſehr Göttliches, er iſ
t

ein „Brüppel“, der über ſeine Unvollkommenheit durch
Großſpurigkeit hinwegzutäuſchen ſucht und eben nach Möglichkeit: den Menſchen ſpielt. Dieſe
Lebensanſchauungen ſind nicht abſtrakt ausgeſprochen, ſie ſind ganz zur Handlung verdichtet. Mit
einer ſehr abgeklärten Ironie ſtellt Hamſun ſeine Menſchen dar, läßt ſie recken und handeln wie
im Alltag – und doch bleibt ſeine Dichtung nicht homeriſch – naive Machgeſtaltung der wirklich
keit –; unaufdringlich führt er zu einem, zu ſeinem tieferen Erleben des Lebensganzen hin; hier

zu dem Gefühl: das Leben . . . „es kriecht, aber e
s iſ
t

darum doch ebenſo emſig. E
s fängt am
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Morgen an und dauert bis zum Abend, dann legen ſich die Menſchen ſchlafen . . . Kleines und
Großes geſchieht, ein Zahn fällt aus einem Munde, ein Mann aus den Reihen heraus, ein Sper
ling auf die Erde herunter. Sriedrich Märker
Machtigall / Sahara und Sudan. Volks- und Jugendausgabe. 158 Seiten, 36 Abbildungen.
2 Karten. Brockhaus. Geb. 2o.oo. – Es iſt ſehr erfreulich, daß die große Bedeutung dieſes eigen:
artigen echt deutſchen Sorſchungswerkes in einer geſchickt gekürzten Sorm der Jugend übermittelt
wird. Ich bedauere nur lebhaft, daß die beiden Barten ſo durchaus ungenügend ausgefallen ſind.
Beſonders dem Volk und der Jugend vorgelegte Karten ſollen klar, großzügig und überſichtlich
gehalten ſein. Bei der nächſten Auflage wäre eine Verbeſſerung wünſchenswert. Leo Srobenius
Bücher vom Mittelalter. Landsberg: Die welt deswmittelalters und wir. Eingeſchichtsphiloſophi
ſcher Verſuch. Cohen. Bonn. Paul Th. Hoffmann: Der mittelalterliche Menſch. Geſehen aus Welt
und Umwelt Wotkers des Deutſchen. S.A. Perthes. Gotha. Joſeph Bernhart: Die philoſophiſche
Myſtik des Mittelalters. Ernſt Reinhardt. München. Meiſter Eckhart: Reden der Unterweiſung.

C
.
H
.

Beck. München. – Dieſe vier Bücher gehen auf verſchiedenen Wegen demſelben Ziele zu:
Erſchließung des mittelalterlichen Geiſteslebens für den modernen Menſchen. Landsberg ver
ſucht dies durch Herausarbeiten der theologiſchen und philoſophiſchen Grundgedanken des Mittel
alters. Soweit er ſich auf die Wiedergabe der Gedankengänge beſchränkt, hat er ſeine Aufgabe glän
3end gelöſt. Sinn und Bedeutung der Scholaſtik und Myſtik 3

. B
.

läßt ſich in dieſer Kürze kaum
beſſer wiedergeben. Dagegen kann ich ſeiner immer wiederkehrenden „Mutzanwendung“ nicht bei
pflichten. L. ſieht in der mittelalterlichen Weltanſchauung einen Geſundbrunnen für Gegenwart
und Zukunft, weil ſie ſeiner Auffaſſung nach abſolut richtig und gut iſt. Dabei müßte aber erſt die
Srage beantwortet werden, wie weit ſich die – ſagen wir – mittelalterliche Theorie in der Praxis
ausgewirkt hat. C

.

geht indes dieſer Srage gefliſſentlich aus dem Wege. Und doch können wir uns
vom mittelalterlichen Geiſt für die Gegenwart nicht viel erhoffen, wenn er zur Zeit ſeiner höchſten
Blüte der Menſchheit nicht das zu bieten vermochte, was er ihr heute bringen ſoll. Denn wer mit
den tatſächlichen Verhältniſſen als Hiſtoriker vertraut iſ

t,
muß trotz verſchiedener imponierender

Leiſtungen des Mittelalters reſigniert bekennen: Es war nicht die Zeit der Erfüllung, es konnte
die Spannungen, unter denen die Menſchheit noch heute leidet, nicht in der Tat ausgleichen. Das
wirkliche Leben aber iſ

t

m
.

E
.

der entſcheidende Prüfſtein für den wert jeglicher Theorie und 6ypo
theſe. – Ahnliche Gedanken wie bei Landsberg klingen nicht ſelten bei Hoffmann an, allerdings

in freierer, moderner Auffaſſung. Ein kurzes Werturteil über ſein Buch iſt ſchwierig. Schon der Ver
ſuch a

n ſich, die Monographie Wotkers des Deutſchen zu einer Geſamtdarſtellung des mittelalter
lichen Menſchen auszuweiten, ſchließt manches Unzuträgliche in ſich. Der mittelalterliche Mönch
und Gelehrte kann ſo wenig ſchlechthin als der Repräſentant des mittelalterlichen Menſchen ge
nommen werden wie etwa ein General als der des deutſchen Menſchen der Meuzeit. Die Bapitel,
auf die der Autor offenkundig beſonderes Gewicht legt wie „die große Unmöglichkeit“, „das ewig
Männliche“, ſind mißglückt. Es iſt ein wirres Durcheinander von Salſchem und Verzeichnetem und
dann wieder ſcharf Geſehenem und gut Geſagtem. Durchſchnittlich beſſer ſind die Abſchnitte, in

denen H
.

ſachlich referiert, ſie bieten wertvolle Beiträge zur Erkenntnis beſonders des Bloſterlebens.

– Eine Unſumme gut verarbeiteten Stoffes in feiner Diktion enthält Bernharts Buch über die
philoſophiſche Myſtik des Mittelalters. Trotz einzelner Lücken – Hildegard von Bingen und die
mittelalterlichen byzantiniſchen Myſtiker Symeon und Mikolaus Babaſilas 3. B

.

werden überhaupt

nicht genannt – und einiger Punkte, in denen ic
h

dem verfaſſer nicht zuſtimmen kann, iſ
t

dieſer
kenntnisreiche Überblick wärmſtens zu empfehlen. Die Gliederung iſ

t

ſehr glücklich, Bapiteln all
gemeineren Inhaltes (z

.

B
.

Bibel und Hellenismus; das Begriffsmaterial der mittelalterlichen
Myſtik) folgen die Analyſen der einzelnen Myſtiker. – Wirklich vertraut mit dem Mittelalter kann
man ſich nur durch d

ie Lektüre mittelalterlicher Quellen und Autoren ſelbſt machen. Ich begrüße
deshalb jede Ubertragung mittellateiniſcher und mittelhochdeutſcher Texte mit knappen, ſachkun
digen Einleitungen, zumal wenn dies in ſo muſtergültiger Weiſe wie in der neueſten von Joſeph
Bernhart beſorgten Ausgabe von Meiſter Eckharts „Reden der Unterweiſung“ geſchieht. Der mit
dem Mittelalter noch weniger Vertraute muß ſich nur hüten, ſich allzu ſchnell nach der Lektüre von
einigen wenigen ſolcher Erzeugniſſe ein Urteil über die Geſamterſcheinung des Mittelalters zu bilden.

Johannes Bühler
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Neue Bücher
Romane Erzählungen

Achim von Arnim, Die Kronenwächter. Süva.
„In dem fragmentariſchen Roman gibt
Arnim ein umfaſſendes Bild der Zeit nach
den Freiheitskriegen.“

Walter Bloem, Brüderlichkeit. Grethlein & Co.
„Studenten-Roman – moderne Problem
einſtellung.“
Egmont Colerus, Weiße Magier. Roman.
Rikola-Verlag. „Ein Buch von der Keuſch
heit des Mannes.“
Doſtojewsky, Die Beichte Stawrogins, über
tragen von A. Eliasberg. Muſarion-Verlag.
„Die bisher unveröffentlichten Kapitel aus
dem Roman „Die Dämonen'.“
H. H. Ewers, Der Geiſterſeher. G. Müller.
529 S. 8O.OO, geb. 1OO.OO. „Fortſetzung
und Schluß von Schillers Geiſterſeher.“
Svend Fleuron, Schnipp Fidelius Adelzahn.
E. Diederichs. ca. 4O.OO, geb. ca. 60.OO.
„Eine Dackelgeſchichte.“
Rudolf Greinz, Der heilige Bürokratius.
L. Staackmann. 3O.OO, geb. 5O.OO. „Eine
heitere Legende.“

Max Halbe, Frühlingsgarten. Moſaik-Verlag.
Geb.25.OÖ.„Einepoeſievoll-duftigeRokoko
novelle.“

E. T. A. Hoffmann, Der Elementargeiſt. J.
Schweyer. Pappe 4O.OO, in Ganzleinen
6O.OO, in Leder 2OO.OO. Illuſtriert von
Emil Preetorius.
Franziska Mann, Die Stufe. Moſaik-Verlag.
Geb. 25.OO. „Fragment einer Liebe.“
Proſper Mérimée, Novellen. Südbayr. Ver
lagsanſtalt. Geb. etwa 80.OO.
Walter von Molo, Hans Amrung und ſeine

Ä Moſaik-Verlag. Geb. 25.OO. Dererlag ſchreibt:Är dieſer Novelle gibt
es nur eines noch (Leſer halte dich feſt) –
Bach“ der Verlag ſchreibt tatſächlich (es iſt

keine Augentäuſchung): Bach – Johann
Sebaſtian Bach – oder Hans Amrung.
Annemarie von Nathuſius, Rheinsberg.
Deutſche Verlagsanſtalt. Halbleinen48.OO.
„Ein märkiſcher Roman aus dem verklingen
den Rokoko.“

Albrecht Schaeffer, Parzival. Inſel-Verlag.
8O.OO, in Halbleinen 120.OO, in Halbleder
18O.OO. „Ein Versroman in drei Kreiſen.“
Frida Schanz, Ein Kreuzgang. Moſaik-Ver
lag. Geb. 25.OO. „Erzählung nach dem
ANorwegiſchen.

Johannes Schlaf, Am toten Punkt. Roman.
Moſaik-Verlag. Geb. ca

.

6O.OO. „Der tote
Punkt – die Entgötterung der Welt, Ent
ſeelung des Menſchen.“
Arthur Schnitzler, Erzählende Schriften. S.
iſcher.4 Bände. Halbleinen 425.OO, Ganz
einen 48O.OO, Halbleder 66O.OO.
Stendhal, Liebesabenteuer. Steegemann.
2O.OO, geb. 3O.OO. „11 Erzählungen, über
tragen von Franz Blei.“
Ernſt Wiechert, Der Wald. 263 S. Grote.
32.OO, Halbl. 5O.OO. „Gegenwartsroman,
ſpielt in den Wäldern Oſtpreußens.“
Bruno Wille, Die Mafd von Senftenau. C

.

Reißner. Halbl. ca. 45.OO. „Ein Bodenſee
Roman. Zeit: „Napoleoniſche Kriege'.“

Dramatiſches
Georg Kaiſer, Noli me tangere, Kiepenheuer.
4O.OO, geb. 5O.OO. Drama. „Monumen
tale Geſtaltung der Verworfenen der Geſell
ſchaft, aus ſchweren perſönlichen Erlebniſſen
des Dichters!!!“
Sprüche aus Shakeſpeares Dramen, aus
gewählt von Lorenz Straub. Strecker &

Schröder. 64 S. 16.OO, geb. 25.OO.
Carl Sternheim, Der Abenteurer. Drei-Mas
ken-Verlag. 42.OO, geb. 55.OO. „3 luſtige
Stückchen aus dem Leben Caſanovas in dra
matiſcher Bearbeitung.“
Theaterpolitik, ein Sammelband. Patmos
Verlag. 24.OO. „Beiträge zur Geſchichte der
Theaterbewegung vom chriſtl. Standpunkt.“
Leo Weismantel, Ä Totentanz 1921. Pat
mos-Verlag. 54.OO. Ein Drama.
Leo Weismantel, Das Spiel vom Blute Lu
zifers. Ein Drama. Patmos-Verlag. 45.OO.

Bildende Kunſt
Architekturzeichnungen mit Text und Erklä
rungen von H

.

Th. Boſſert. E
.

Wasmuth.
Einmalige Feſtgabe von 75O numerierten
Exemplaren. Halbleinen 3OO.OO. 36 Licht
drucktafeln nach Architekturhandzeichnungen
aller Zeiten.
W. Dahmen, Gotiſche Glasfenſter. 70 S.,

3
1 Abb. Kurt Schroeder, Bonn. 3O.OO.

„Uber Rhythmik frühgotiſcher Glasfenſter
und ſtrophiſche Form der Poeſie.“
Paul Gauguin, Vorher und Nachher. Deutſch
von E

. E
.

Schwabach. Kurt Wolff. Mit 22

Abb. aus ſeinem Skizzenbuch. „Erinnerun
gen, Einfälle und Anekdoten.“
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Ernſt Groſſe, Das oſtaſiatiſche Tuſchbild. Br.
Caſſirer. 52 Seiten, 161 Bildtafeln. Halb
leinen 22O.OO.
Handzeichnungen und Aquarelle der öſter
reichiſchen Galerie. Rikola-Verlag. Sub
ſkriptionspreis ca

.

8OOO.OO.5OBlatt, meiſt
deutſcher Meiſter der Romantik, in Lichtdruck.

Geß6äffszeicßen für Kätſaßen.Scßónkopfs
Vater, nac6 einer Radierung von Goethe. Aus
Goethe und sein Kreis von Franz Neubert. Mit
651A66ilaſungen. «7.7, Weber, Gebunden etwa 15o.oo

Kubin, herausgegeben von E
.
v
. Bredt. Kunſt

brevier Band 27. H
.

Schmidt. „Eine Aus
wahl der Bilder nach Entwicklungsepochen
des Künſtlers.“
Ernſt Kühnel, Miniaturmalerei im islamiſchen
Orient. Br. Caſſierer. 68 Seiten, 154 Bild
tafeln. Halbleinen 22O.OO.
Otto Kümmel, Die Kunſt Oſtaſiens. Br.
Caſſirer. Halbl. 22O.OO.
Ludwig Mathar, Die Rheinlande. Bilder von
Land und Kunſt. 8 Bücher. J. P. Bachem.

1
. Band: Der Niederrhein. Mit 32 Ab

bildungen. ca. 12O.OO.
Hans Roſe, Spätbarock. H

.

Bruckmann. ca.
18 Bogen mit 250 Abb., in Halbl. 32O.OO.
„Zur Geſchichte des Profanbaues in den
Jahren 1660–1760.“
Friedrich Sarre, Die Kunſt des alten Perſiens.
Br. Caſſirer. 70 Seiten, 150 Bildtafeln,
Halbleinen 22O.OO.
Friedrich Sarre, Die Keramik im Euphrat
und Tigrisgebiet. D. Reimer. Mit 15 Licht
drucktafeln und 2

2 Textbildern, in Halb
leinen 8O.OO.

Konrad Witz von Hans Graber. 30 Tafeln
mit einführendem Text. Schwabe & Co.
Gebunden 3OO.OO,

Muſik

*

van Beethoven, herausgegeben von

A
.

Leitzmann. Inſel-Verlag. 2 Bände mit
16 Bildtafeln. Halbleinen 15O,OO, Halb

leder 28O.OO. „Berichte der Zeitgenoſſen,

Briefe und perſönliche Aufzeichnungen.“
Leopold Schmidt, Muſikleben der Gegenwart.
32O S. Geb. 45.OO, Ganzleinen 55.OO.
Joſeph Heyden von A

.

Schnerich. Mit 5O
Illuſtrationen und einem vollſtändigen Ver
zeichnis ſeiner Werke. Amalthea-Verlag.
6O.OO, geb. 8O.OO.

Biographiſches Briefe

C
.

A
. Bernoulli, Gedächtnisrede auf Guſtave

Flaubert. Schwabe & Co. 44 S. 20.OO.
Prof. Dr. Max Buchner, Einhards Künſtler
und Gelehrtenleben. K

.

Schroeder. 4O.OO,

in Halbleinen 5O.OO. „Ein Kulturbild der
Karolingerzeit.“
Jacob Burckhardts Briefe a

n

ſeinen Freund
Friedrich von Preen 1864–1893. Deutſche
Verlagsanſtalt. Halbl. 80.OO, in Ganzl.
1OO.OO. „Ein Selbſtbildnis Burckhardts.“
Richard Dehmel, Ausgewählte Briefe aus
den Jahren 1883–19O2. S. Fiſcher. Mit

6 Bildern. 80.OO, geb. 120.OO.
Karl Eſcher, Bettinens Weg zu Goethe. Ed.
Runge. Geb. 25.OO.
Gerhart Hauptmann und ſein Werk, heraus
gegeben von Dr. L. Marcuſe. Fr. Schneider.
Von 3OO.OO bis 37OO.OO. Mit 23 Bef
trägen bekannter Zeitgenoſſen.

Gräfin Marie Kleinmichel, Bilder aus einer
verſunkenen Welt. A

.
Scherl. ca

.

4O.OO,

in Halbleinen ca. 6O.OO. „Lebenserinne
rungen der ehemaligen Hofdame am ruſſi
ſchen Kaiſerhofe.“
Friedr. Liſt, Der junge Goethe als Sozial
erzieher.Ferber.18.OO,Vorzugsausg.3O.OO.

Prof. Dr. Puchtinger. Goethe in Karlsbad.
W. Heiniſch. Mit 12 Textbildern nach Ori
ginalkupfern. In Halbleinen 120.OO, in
Halbleder 18O.OO. „Nach bisher unveröf
fentlichten Karlsbader Dokumenten.“

A
.

von Scholz, Erlebniſſe und Geſpräche mit
Bismarck. Cotta. 3O.OO, geb. 58.OO. „Un
mittelbare Aufzeichnungen von Erlebniſſen
und Geſprächen.“

Ina Seidel, Das Labyrinth. E. Diederichs.
Mit 3 Holzſchnitten und 5 Vignetten. 80.OO,
geb. 12O.OO. „Ein Lebenslauf (des Welt
reiſenden Georg Forſter) aus dem 18. Jahr
hundert.“
Die Welt der Stillen im Lande, herausgegeben
von S. Baudert und Th. Steinmann.
Furche-Verlag. In Halbleinen 75.OO. „Aus

2 Jahrhunderten Herrnhutiſcher Geſchichte
und brüderiſchen Lebens.“
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Religiöſes Philoſophiſches

Prof. Dr.Aufhauſer,Chriſtentum und Buddhis
mus im Ringen um Fernaſien. K. Schroeder.
18O S. 24.OO, Halbleinen 34.OO.
Joſeph Bernhart, Die philoſophiſche Myſtik
des Mittelalters. E. Reinhardt. 4O.OO, geb.
6O.OO. „Die Myſtik von der Antike bis zur
Renaiſſance.“

Hans Blüher, Secessio judaica.Weiße-Ritter
Verlag. 15.OO, geb. 25.OO.Vorzugsausgabe
9O.OO. „Die Lage des Judentums und der
antiſemitiſchenÄ.Theo Eck, Iſt Spiritismus Schwindel? Welt
bund-Verlag. 175 S. 25.OO, geb. 4O.OO.
Georg Foerſter, Der Menſch als Sinn und
Wert. Sibyllen-Verlag.4O.OO, geb.7O.OO.
„Die letzte Konſequenz der philoſophiſchenÄA.Harpf, Deutſche Waldandachten. Sis-Ver
lag. 30.00, geb. 60.OO. „Waldoffenbarung,
Waldempfinden, Walderleben.“
A. Heidenreich, Jugendbewegung u. Anthropo
ſophie. Der Kommende-Tag-Verlag.14.OO.
Ludwig Jacobskötter, Ziviliſation und Kirche.
G.Schloeßmann. „Das Zeitalter der Technik,
gedeutet von unſerer Seeleu.Innenwelther.“

Geſchichte Zeitgeſchichte

Ernſt Berg, Die weltpolitiſchen Kräfte der
Gegenwart. J. F. Lehmann. 12.OO.
Freiherr Karl von Bothmer, Mit Graf Mir
bach in Moskau. Oſiander. Geb.etwa 5O.OO.
Bayriſche Dokumente zum Kriegsausbruch und
zum Schuldſpruch von Verſailles. Im Auftrag
d.Bayer. Landtags herausg. R. Oldenbourg.
46.OO. „Mit denEisnerſchen Enthüllungen.“
Marie Fehling, Bismarcks Geſchichtskenntnis.
Cotta. 25.OO. „B's. umfaſſende Geſchichts
kenntniſſe, die Grundlage# Schaffens.“GeneralD.J. v. François, Gorlice1915. K.F.
Koehler. Mit 5 Karten und 7Gefechtsſkizzen.
110.OO, geb.15O.OO. „Der Karpathendurch
bruch und die Befreiung von Galizien.“
Prof. Dr. O. Hoetzſch, Die weltpolitiſche
Kräfteverteilung nach den Pariſer Friedens
ſchlüſſen. Zentralverlag. 6.OO.
Rud. Jung, Der nationale Sozialismus,
ſeine Grundlagen, ſein Werdegang, ſeine
Ziele. Deutſcher Volksverlag. 3Ö.OÖ.

J.M. Keynes, Reviſion des Friedensvertrages,
272 S. Duncker & Humblot. 48.OO.
Der Krieg in der Nordſee, 2. Band: Von
Anfang September bis November 1914.
Mittler & Sohn. 14O.OO, in Halbleinen
175.OO, in Halbleder 25O.OO.
Prosper Mérimée, Zwei Brüder. Südbayr.
Verlagsanſtalt. „Chronik der Regierung
Karls IX. von Frankreich.“
Hermann Oncken, Die hiſtoriſche Rheinpolitik
der Franzoſen. F. A. Perthes. 12.OO. „Die
Eroberungspolitik Ludwig XIV. bis zu den
jüngſten Methoden der Rheinpolitik.“
Die Zerſtörung der Weltwirtſchaft. Zentral
verlag.8OS. 15.OO.Nach ſtatiſtiſchen Unter
lagen. „Der Verfall der Weltwirtſchaft.“
Die wirtſchaftliche Zukunft des Oſtens, heraus
gegeben von Dr. H. Boehm, Dr. E. Berg
u. a. K. F. Koehler. 4O.OO.

Liebhaberdrucke

Dante, Göttliche Komödie. Band I: Die Hölle,
mit 34 Radierungen von Willy Jaeckel. H.H.
Tillgner. Nr. 1–2O: 15OOO.OO, Nr. 21 bis
1OO:1OOOO.OO, Nr.1O1–3OO:3OOO.OO.
Der moskowitiſche Eros, eine Sammlung
ruſſiſcher dichteriſcher Erotik der Gegenwart.
Orchis-Verlag. Mit 8 Originallithogra
phien von Alfons Woelfle. Einmalige Auf
lage: 8OO, Preis 175.OO–6OO.OO.
Der literariſche Flohzirkus, herausgegeben von
Dr. Leo Koszella.ÄMit
11 Original-Radierungen von Walter
Scheidemandel. 5OO numerierte Exemplare,

1–3O in Schweinsleder 5OOOOO, 31 bis
2OO in Ganzpergament 45OO.OO, 201 bis
5OO in Halbpergament 15OO.OO.
Carl Hagemann, Das Schloß im Taunus.
Movelle. Verlag der Bücherſtube am Mu
ſeum, Wiesbaden. 3OO numerierte Exempl.
3O.OO, in Ganzleder etwa 35O.OO.
Friedrich Hölderlin,Geſammelte Werke,4 Bde.
neu herausgegeben von Friedrich Sej
und H. Kaſack. Kiepenheuer. In Ganzperga
ment ca. 2000.OO.
Heinrich von Kleiſt, Das Erdbeben in Chili.
F. Heyder. Mit 8Ä von A. Kolb,

Halbleinen 66.OO. Numerierte und ſignierte
Büttenausgabe in Halbpergament „OO,

JMitteilungen des Einhorn-Verlages Die
ungeheuerlichen Preisſteigerungen, die alle Befürch

tungen übertreffen, zwingen mich den Halbjahrspreis des
„Bücherwurms“ auf 25 Mark, den der Liebhaberausgabe auf 5oMark feſtzuſetzen. Die Preiſe der früheren Jahrgänge
werden in Heft3angegeben.-Jm Einhorn-Verlag erſchienen kürzlich die Holzſchnitte Ludwig Richters zur „Schwarzen
Tante“ von den alten Original-Holzſtöcken abgezogen; in Halbleinen 8ooo, in Halbleder 15ooo, numerierte Lieb
haberausgabe Nr. 1-1ooin Ganzleder 6oooo. InKürze wird erſcheinen „König Sindibad und ſein Falke“, ein Märchen
aus 1oo1 Nacht, mit handbemalten Original-Holzſchnitten von Walther Klemm; die Schrift nach dem Entwurf von
Rudolf Koch ebenſalls in Holz geſchnitten und vom Holzſtock gedruckt, auf Bütten, je nach dem Einband 15o-1oooMark.



Anna Kappſtein

Ehekunſt
wird vorausſichtlich eines unſerer beſten, ſicher eines der notwendigſten Selſen
bücher ſein. Was dieſe feine lebenserprobte Srau zu raten weiß, wird vielen
helfen können, ihr Leben recht zu bauen. Das Werk erſcheint Ende Juni (wenn
nichts dazwiſchen kommt); es iſ

t umfangreicher geworden als wir voraus
ſahen, ſo läßt ſich der früher genannte Preis von Mark 45.oo für den Batik
vand nicht halten, ſondern wir müſſen für das geheftete Stück Mark 4o.oo,
für den Batikband Mark 7o.oo berechnen, und fürchten, daß wir nach Er
ſcheinen noch erhöhen müſſen. Die Wachfrage iſ

t

ſchon überaus lebhaft; wer
ein Stück dieſer Auflage will, möge ſich dranhalten; die nächſte wird teurer.

A

Uwe Jens Kruſe

ARedeſchule

iſ
t

im 7
.

Tauſend erſchienen. über dieſes wert ſchrieb uns 5err S
.
5
.
in Inns

bruck am 23. April 1922: „Ich bin durch das einfache aber wirklich gute Buch
„Gedächtnisſchule“ auf ihren Verlag aufmerkſam geworden. Mun habe ic

h

auch

die ,Redeſchule vom gleichen Verfaſſer geleſen. Ich las die ganze Macht durch,

ſo ſehr hat mich das Werk gefeſſelt. Es drängt mich, Ihnen zu ſagen, daß Sie d
a

ein prächtiges Werk verlegt haben. Ich bin Volksvertreter, und um dieſes ganz

ſein zu können, habe ich auch nach möglichſter Beherrſchung der Rede geſtrebt.

Ich gelte vielleicht ſogar als Meiſter auf dieſem Gebiet; dennoch aber brachte mir
Ihre Redeſchule noch wertvolles Weues. Ich danke dem Verfaſſer und Ihnen.“
Der Preis des Werkes (in Halbleinen gebunden) beträgt zurzeit Mark 11o.oo.

Felſen-Verlag / Buchenbach-Baden
T

" L
D D

T
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–
Es erschien die erst mal ige Veröffentlichung von

CARL JUSTI

BRIEFE AUS ITALIEN
Geheftet Mark 85.-, in Ha1bpergamin
Mark 120.-, in Ha 1 b 1 e der Mark 220.

Diese unvergleichlichen Briefe des großen Kunsthistorikers bilden

nicht nur einen Beitrag zu seinem persönlichen Bild und seinen tiefen

Arbeiten über Kunst, sondern sie offenbaren vor allem
das Idealbild eines deutschen Gelehrten

humanistischer Prägung

VERLAG FRIEDRICH COH EN IN BONN-
Salomon Geßner

Idyllen
Mit vielen ganzſeitigen Lithographien und Vignetten von
Hugo St e in e r - Prag

Einmalige Auflage von 1O6O numerierten Exemplaren

Vorzugsausgabe: 6O auf handgeſchöpftes Zandersbütten gedruckte und in Leder ge
bundene Exemplare. Die Lithographien dieſer Exemplare ſind
ſämtlich vom Künſtler ſigniert. Preis . . . . . . . Mk. 18OO.OO

Gewöhnliche Ausgabe: 1OOO Exemplare in Halblederband. Preis Mk. 25O.OO

Eh R e i ß V er lag , B e r l i n W 62
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B 7 B L 7O 7 H E K D E ÄR W2E L 7 GE 5 C H 7 C H 7 E
HERAUSGEGEBEN VON KAPL ALEXANDE? VON MÜLLER, SVNDIKUS DE?
AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN IN MÜNCHEN LIND OTTO WESTPHAL

BISHER SIND ERSCHIENEN:
DIE PHILOSOPHIE DER POLITIK / DAS WESEN
UIND WERDEN DER UINIVERSALGESCHICHTE

VON OTTO WESTPHAL
In Leinen Mark 175.oo, in Halbleder Mark 3oo.oo, in Ganzle derMark 6oo.oo
AUS DEM INHALT: Der Weltkrieg / Kritik der deutschen Auffassungen - Die Nationalisten -
Die Pazifisten - Der politische Mensch - Die Staatenbildung. Z Die italienische Nation und

das Weltreich - Die Renaissance / Entstehung der Nationen England und
Amerika / Das Reich Bismarcks und die Katastrophe usw.

9
DIE FINANZPOLITIK DER DEUTSCHEN
SOZIALDEMOKRATIE 1867–1914

- VON HANNS MAXIMILIAN CAL MANN
In Leinen Mark 175.oo, in Halble derMark 3oo.oo, in Ganzleder Mark 6oo.oo
AUS DEM INHALT: Schema der Wandlung der sozialdemokratischen Anschauungen - Die ideelle
Einstellung / Die politische Einstellung - Die ökonomische Einstellung / Einfluß der
Theoretiker / Schutzzollära / Finanzreformen / Innere Parteientwicklung usw.

A2 Ö „S L &D C / E. / D E R L AG / M ZY N C H E N
FIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll

# #

ſFſF

-

Soeben iſ
t

erſchienen:

JAbenteuer und Träume
Von Max Kleinſchmidt
Geheftet 3

6 Mark, in Halbleinen band 5
6 Mark

Jn halt s überſicht:
Buch derNbenteuer: J. Das Geheimnis der Doggerbank / 2. Das zweite Geſicht /

- - - - - - - - - - -

Groteske Plaudereien eines lachenden Philoſophen

3
. Der irreale Bedingungſatz / 4. Die Kameradſchaft / 5. Der ſchwarze Paſſagier / 6. Der

Doppelgänger / 7. Der Beutel des Glücks.
Buch der Träume: J. Der Schleier der Maja / 2. Von der Vorſehung / 3. Einſtein und
Jch / 4. Spiritiſtiſches/5. Der ſiebente Tag/ 6.Die drei großen Verführer./7. Runenzauber /

8
.

Runenzauber und Sprachwiſſenſchaft / 9. Burgunderträume / JO. Die Ur-Mibelungen.
Dieſe Erzähluna e

n ſind die Erzeugniſſe eines feinen, übermütigen und phantaſiereichen

Geiſtes. Der Verfaſſer iſ
t

ein Humor iſt, der in jeder Samilie heimiſch werden ſollte

JA u g u ſt G ch e r l G. m
.

b
. H., B e r l i n GW 6
8



Fj die Volkshochſchule
Die Büc6er der Arbeitsgemein/Baff
Im Einvernehmen mit dem Preuß6en Miniſte
rium für Wiſſen/CZaf, Kunſt und Volksbildung
Herausgegeben von Dr. WERNEA? PICHT
Band 1: Dr. Leo Weismanteſ / WPi/6e/mt 7e/L VOR KURZ EM ERÖFFNET
Schillers Vermächtnis an das deutſche Volk.
Preis gebunden Mark 25.oo. A N KA U F
Band 21 Dr. H. Geiringer / Die Gedankenueſt
der Mathematik. Preis gebunden Mark 35.oo. VON GANZEN BIBLIOTHEKEN

X- UND EINZELNEN WERTVOL
- LEN BÜCHERN: DEUTSCHE,

Poß und Geiß AUSLÄNDISCHE LITERATUR /
Ja6riffen des Volksbilaſungsarcßivs ILLUSTRIERTE BÜCHER /

Herausgegeben von Dr. 2 von ERDBERG ALTE DRUCKE / LUXUS
Heft 11 Dr. Pau/TiMiaG, Privatdozent an der Uni- DRUCKE / KUPFERSTICHE
verſität Berlin - Maſſe und Geiſ. Studien zur
Philoſophie der Maſſe. Preis Mark 15.oo.

Heft 2: Walter Hofmann, Direktor der Städtiſchen

V E R KA U F
Bücherhallen zu Leipzig - Der Weg zum SaGriff- KATALO GE AUF WUNSCH
tum. Preis Mark 18.oo.

VERLAG DER ARBEITSGEMEINSCHAFT CHARLOTTENBURG
IN BERLIN UND FRANKFURT AM MAIN W I E L A N D ST R A SS E 10
Berlin W 35, D erffling erſtraße 2o TEL.: STEIN PLATZ 429 / FAHRSTUHL

Äumulululululunlulllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllº
ºyllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllle

Neuers c 6e in un

HORST NOTTE BOHM

PHANTASIENZURNACHT
Preis : G e b u n den Mark 15. oo

>k

.5
a

Guydéiscße Tageszeitung, Stuttgart: Zwei Probleme der Gegenwart, die letzten Endes die
Probleme der Gegenwart und Zukunft unseres deutschen Volkes überhaupt sind, werden hier zur
Sprache gebracht. Nicht daß sie uns neues bringen oder daß sie längst bekanntes und immer wieder
holtes Zeitungsmaterial von neuem ausbeuten, hier handelt es sich um die künstlerische Gestaltung

von Dingen, die uns umgeben, a
n

denen aber so mancher, angewidert durch die Gehässigkeit der
Zeitungspolemik, gerne vorübergeht. Hier aber wird e

r

erfaßt durch die Kühnheit eines dichterischen
Ausdrucks, der trotz seiner Selbstherrlichkeit nicht die Grenzen überschreitet, die unsere ganz Mo
dernen nicht kennen wollen. Wie beängstigende Träume ziehen die nächtlichen Phantasien vorüber,
wie beunruhigende Träume, die man auch nach dem Erwachen nicht vergißt, über die man weit in

den hellen Tag hinein nachdenkt. Wir wünschen dem hübsch ausgestatteten Buche weite Verbreitung.

H A N S LO H MA N N V E R L AG, L E / PZ / G
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»Geschmackvoll und vornehm das äußere Gewand, würdig und gediegen der Inhalt«
lauten die Urteile über unsere Bücher - Reihe 1

/D/E 7 QZ/HE
Eine Sammlung literarischer Kost
barkeiten in prächtigen Gewändern

Band 1: A/Bert Sc6neider/DER LIEBE DREIKLANG. Ein Märchen für feine Menschen. Geb. M. 35.oo.
Band 21 Annette Kispert / TINAS EINSAMKEITEN. Eine Erzählung. Geb. M. 24.oo.
Band 31 Gottfried Keller / DER SCHMIED SEINES GLÜCKES. Eine Novelle. Mit 6 Federzeich

nungen von Max Zschoch. Geb. M.3o.oo.
Band 4: Pauſricßara Hense//DAS VERSCHLOSSENE TOR. Novellen. Geb. M. 35.oo.
Band 51 Franz Adam Beyerlein / SANT” AGATA IN SUBURA. Eine Legende. Mit Buchschmuck

von Alfred Sedkelmann. Geb. M. 40.oo.
Band 61 Frigga Broadorff-Noder / MIT LEISER STIMME... Skizzen. Geb. etwa M. 35.oo.

Jeder Band auf holzfreiem Papier zweifarbig gedruckt, in Indiava-Papier gebunden

Reizvolle Gaben zu allen Gelegenheiten, die in ihrer gesa6maaßvollen und vor
ne6men Ausstattung 6ala zu den Begehrtesten Gesaßenéuerßen zä6en uerden.

DieSammlung wird fortgesetzt. Ausführliche Werbeschriften unberechnet und postfrei

MERKUIRIUIS-VERLAG LEIPZIG -GAUITZ SC H 1

3O numerierte und handſchriftlich
ſignierte Exemplare in Ganzperga

ment pro Exemplar Mark 25O.OO.

Der Schlüſſel, der alle Pforten ſprengt,
der auf jede Frage uns Antwort gibt,

der unſerem Innern Melodien entlockt,

bei deren Klang wir erſchauernd uns
erkennen, und der uns ſehend macht –
es iſ

t

ein Buch, durch das tauſend

andere überflüſſig werden – es iſt

die Bibel des modernen Menſchen!
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen

ALBERT KIETZ VERLAG
LEIPZIG, 7AL.STRA.5.5E /

•
• O•• O• • Dee Dee S • • • • • • • • • • • • • • Dee Dee

Eine kurz und flüſſig geſchriebene, allgemein verſtänd
liche Würdigung unſerer neueſten Literaturepoche, die
das Verſtändnis für unſere jüngſte Lyrik erſchließt.

Dietericßſaße Verlagsbuchhandlung in Leipzig
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

O»ee O •
•

O•• O• • • • • • • • • • • • • • • • • • • • • •e« se«.
- - - - - - - - - - - - -

G s

Soeben erſchien:

Wunder des FIlltags. Die neue Lyrik
Kleine Proſa von Lehner Eine Einführung in das Weſen

jüngſter Dichtung
Holzfreies Papier Tiemann-Fraktur

Broſchiert Mark 18.6O, Halbleinen Von Dr. Rudolf Wol ff
Mark26.4O, HalblederMark78.OO, AMaré 15.oo

M

Adolf Sponholtz Verlag, G
.m.b.H., Hannover

Das Todesurteil
Geb u n den Mark 27.OO

Eliſabeth Zoeſt
Der Eibenſtrauß des Knaben
Geb u n den Mark 5O.OO

Näheres ſiehe unter Bücherbeſprechungen
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In eine Reihe mit Dostojewskis Raskolnikow,

Kleists Michael Kohlhaas, Zolas Therese Raquin stellt die Kritik

Peter Dörfler: Stumme Sünde / Roman
Geheftet 25 Mark, in Pappband 40 Mark, in Leinen 45 Mark
»Literarischer Handweiser«: Auch Dörflers neues Werk gehört einfach zur deutschen Literatur.

WEITERE WERKE DES DICHTERS:
Die Verderberin z Roman

Geheftet 22 Mark, in Pappband 40 Mark, in Leinen 45 Mark
»Der alte Glaube«: Man wird nicht leicht etwas lesen können, was einen so geheimnisvoll die Schön

heit der Campagna erleben läßt.

Judith Finsterwalderin z Roman
Geheftet 55 Mark, in Pappband 75 Mark, in Leinen 80 Mark
»Kölnische Zeitung«: Das ganze Werk bedeutet eine Leistung, die den Verfasser als einen unserer

hervorragendsten Erzählertalente kennzeichnet.

Der Roßbub z Roman
Geheftet 25 Mark, in Pappband 40 Mark, in Leinen 45 Mark
»Der Tag, Berlin«: Dörfler formt die Erlebnisse eines Unwürdigen zum blanken Spiegel für Reifere,

für Größere, für tausend andere.

Der Weltkrieg im schwäbischen Himmelreich / Erzählung
Geheftet 22 Mark, in Pappband 40 Mark

»Kreuzzeitung, Berlin«: Es ist ein Buch, von dessen Art es gewiß kein zweites gibt.

Erwachte Steine z Erzählungen
Geheftet 14 Mark, in Pappband 24 Mark

»Elsässischer Kurier«, Kolmar: Nur selten kann man ein Buch so warm und so freudigen Herzens
empfehlen wie dieses.

Neue Götter / Roman in zwei Bänden
Geheftet 55 Mark, in Pappband 85 Mark

»Literarischer Ratgeber des Dürerbundes«: Ein Werk von ruhigem Stil und ausgeglichener Klarheit.
Es wird unserer zerrissenenen Zeit viel sagen können.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen

VERLAG JOSEF KÖSEL & FRIEDRICH PUSTET K.-G.
VERLA GSA B TEILUNG KEMPTEN

Die Preise werden so genau wie möglia angegeben, sind aber ganz unverbindlicº
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Soeben erſchien: Soeben erſchien:

J. M. Keynes Walther Rathenau

Friedensvertrages
# Die Sajs jänne

Einzig autoriſierte Überſetzung des neuen Deutſchland
272 S. / 1.–20. Tauſ. / Preis M. 60.– VON

Der Schlüſſel zu dem weltpoli- Guſtav Schmoller †
tiſchen und weltwirtſchaftlichen

53 Seiten / Preis M. 21.–Grundproblem der Gegenwart

3.
3.

„Es iſ
t

eines der ſeltenen Bücher, in denen ſich Die wunderbare Begabung Schmollers, die
der rechnende Verſtand eines geſchulten Volks- Welt mit den Augen aller Parteien, aller
wirts mit der verhaltenen Leidenſchaft eines ÄÄ von oben und unten her

z º

E =

E Z- S

Z E

= #

# zielbewußten Reformators vereint. Ein Kri- ÄÄÄÄ #

#tiker h
a
t

e
s geſchrieben, der zum Seher gewor- derjägendſten Geſte des alten Regjes #

# den iſt; ein Finanzmann hat es erdacht, zu den neuen Männern des neuen Deutſchland =

# der die Feder eines Künſtlers führt.“ gleichſam aus den Wolken zu vernehmen. #

Z Z

# S

Z Z

#
# S

In achter Auflage erſchien 1921: Soeben erſchien:

LÜber die Epochen Georg Simmel
der neueren Geſchichte
199Vorträge vor König Maximilian II

. Die Probleme der
von Bayern Geſchichtsphiloſophie
VOn

Leopold von Ranke Vierte Auflage

Preis geh. M. 36.–, geb. M. 60.– : Geheftet M. 60.–, gebunden M. 90.–
3. 3

.

„Ein Überblick über die ganze Weltgeſchichte! : Im Zeitalter von Spenglers „Untergang des
Jede Kritik hat hier zu ſchweigen. Es ſind : Abendlands“ und einer Auffaſſung der Ge
Perlen hiſtoriſcher Darſtellung, die durch den ſchichte als Sinngebung des Sinnloſen, iſ

t

dieſe
perſönlichen Charakter, die ſich anſchließenden : unbeſtechliche glänzende Leiſtung der ernſthaf
Zwiegeſpräche noch ungemein an Reiz ge- : teſten Neubeachtung wert. Das Buch war ſeit
winnen. Was Ranke dem König vorgetragen : vielen Jahren vergriffen, der Verfaſſer wollte
hat, iſ

t
in der Tat ein unvergleichlicher Grund- e
s zu einer vollen „Theorie der Geſchichte“

riß der Weltgeſchichte, wie ihn eben nur ausbauen; nach ſeinem frühen Tode erſcheinen
Ranke geben konnte.“ „Die Probleme der Geſchichtsphiloſophie“ un

Rhein.- Weſtf. Zeitung vom 30. 1. 18. : verändert nach der letzten dritten Auflage.
1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111113

Herausgeber: Walter Weichardt. Verlag: Einhorn-Verlag, beide in Dachau, für unverlangte Ma
nuſkripte wird keine Verantwortung übernommen, immer Rückporto beifügen. Jährlich 8 Hefte.
Halbjahresabonnement25.OO, Liebhaberausgabe 5O.OO. Gedruckt bei Dietſch & Brückner,Weimar.
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Eine Zeitſchrift für Bücherfreunde
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Drittes Heft des dritten Jahrgangs
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Als den Karthagern die erste Geldzahlung bei der

Erschöpfung von dem langwierigen Kriege schwer

fiel und es im Rate der Stadt nur Trauer und Trä

nen gab, wollte man gesehen haben, daß Hanni

bal lachte. Auf die Vorhaltungen der anderen er
widerte er: »Da hättet Ihr weinen sollen, als uns

die Waffen genommen, die Schiffe verbrannt, die

Kriege mit dem Auslande untersagt wurden; denn

das is
t

die Wunde, an der wir zugrunde gehen.«

(Aus Titus Livius XXX, 44)



Hölderlin
Als ſich vor einem Jahrhundert in Deutſchland einige Männer fanden, die Höl
derlins bis dahin unter einem erleſenen Freundeskreiſe handſchriftlich verbreitete
Gedichte zu ſammeln begannen, aus Liebe mehr zu einzelnen Verſen vielleicht, denn
aus klarem Wiſſen um die Bedeutung des Werks heraus, als man den Hyperion

neu herausgab, und dann di
e

Schwäbiſchen Landsleute nach fünf Jahren Forſchens
und Wählens ein kleines, ſchmales Bändchen herausbrachten, d

a war ſein Mame
der öffentlichen Vergeſſenheit entriſſen und, wurde die kleine, nach Uhlands und
Schwabs unzulänglicher Handſchriftenkenntnis und beſchränktem Verſtändnis ge
gebene Auswahl auch kaum beachtet: einige Seelen traf ſie dennoch und erweiterte
die ſtille Gemeinde ſeiner wenigen Leſer für einige Jahrzehnte. Ihnen galt ſein
Werk als inkarniertes Hellenentum und Sehnſucht nachreiner Menſchheit(Roſen
kranz): andere verglichen ſeine Erſcheinung einer zart beſaiteten Aeolsharfe, die

erſt leiſe melodiſch vom Winde bewegt, dann vom Sturme gepackt, unter furcht
baren doch immer noch ſchönen Klängen zerriſſen (W. Menzel), das Junge Deutſch
land endlich feierte ihn als den eigentlichen Dichter der Jugend: man wies ſchon
damals mit Vorliebe auf die leidenſchaftliche Strafrede Hyperions hin und meinte,

e
r ſe
i

a
n Deutſchland zugrunde gegangen, e
r,

der berufen war, uns voranzuſchreiten
und uns ein Schlachtlied zu ſingen (Herwegh). Dieſe lauten und leiſen Stimmen
verklangen und es wurde ſehr ſtill um Hölderlin: „Das Opfergefäß und alle
Heiligtümer waren begraben dem Feind in verſchwiegener Erde“. Selbſt als einige

Jahre nach Hölderlins ſpätem, friedlichen Tode eine größere Ausgabe des ver
dienſtlichen Chriſtoph Schwab manchem d

ie Augen hätteöffnen können – erquickten
ſich nur einzelne erlauchte Geiſter am lauteren Quell ſeiner damals bekannten
Lyrik: ganz unbekannt und unentdeckt blieb der Dichter des Empedokles, der
ſpäteren Elegien und Hymnen und der Erneuerer Sophokles', auf den gegen die
Mitte des Jahrhunderts Bettina von Arnim, leidenſchaftlich ergriffen vom Rhyth
mus dieſer Verſe und dem gedankenſchweren Pathos ſeiner Anmerkungen, frei
lich fruchtlos hingewieſen hatte. Auch der hier und dort begangene hundertſte
Geburtstag Hölderlins brachte keine entſcheidende Anderung der allgemeinen
Wertung, ja die immer flacher und und geiſtloſer werdende Gründer- und fol
gende Zeit hatte kaum noch d

ie Erinnerung a
n einige Jugendhymnen und Oden

in den gangbaren Leſebüchern der Schule bewahrt, höchſtens ſprach man mit
achtungsloſer Meugier und mit viel Sentimentalität von ſeiner Liebe und ſeinem
Wahnſinn. Ein leerer Schemen, lebte ſein Mame bis auf unſere Tage in der Lite
raturgeſchichte, ſeine Werke lagen begraben unter dem Staube der Bibliotheken
mehrere Menſchenalter hindurch. Vorher gelegentlich mit beſchwörender Geſte
von einzelnen klaſſiziſtiſchen oder romantiſierenden Kritikern gegen den Natura
lismus genannt, beginnt eigentlich erſt ſeit einem Jahrzehnt Hölderlin wahrhaft
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zu leben und zu wirken unter uns, dank dem unabläſſigen Feldrufe begeiſterter
Jünger und der ſtrengen, entſagungsvollen Arbeit einiger Herausgeber. Von
ihnen darf an dieſer Stelle der Mame des bahnbrechenden Norbert von Helling
rath nicht fehlen, der ſein junges, im Weltkrieg Deutſchland geopfertes Leben

der muſtergültigen Ausgabe Hölderlins widmete. Jetzt iſt Hölderlins Werk in

vielen, großen und kleinen, Ausgaben weit genug verbreitet, ſo daß es nicht nur
Eigentum einer kleinen Schar wiſſender und empfänglicher Verehrer und Vor
kämpfer zu bleiben braucht, vielmehr daß es ſein Volk ergreife, das mehr und
mehr im taumelnden Chaos des Lebens, unter dem Druck ungeheuerſter Not und
Schmach auf den Goldſchatz ſeines Wortes, bis heute faſt unberührt und un
gemünzt, zurückgreifen müßte, um einen Rettungsanker in ſeinem wankenden
geiſtigen Sein zu finden. Denn wir glauben, daß Hölderlin, vorbildlich für jeden
Einzelnen unter uns in ſeinem lauteren, leidenſchaftlich-ernſten Zielſuchen, in der
dichteriſchen Vollendung ſeiner ſeheriſchen Verkündigungen wegweiſend iſt für
uns Deutſche, wir ſehen in ihm mit dem Dichter unſerer Tage „den Eckſtein
der nächſten deutſchen Zukunft und Rufer des neuen Gottes" (Stefan George),

weil in ſeinem Werk die Berufung erfüllt iſ
t,

die e
r in den Verſen ſeiner Hymne

a
n

die Dichter in die unvergänglichen Worte gefaßt hat:
Doch uns gebührt es, unter Gottes Gewittern,

Ihr Dichter! mit entblößtem Haupte zu ſtehen,

Des Vaters Strahl, ihn ſelbſt, mit eigner Hand
Zu faſſen, und dem Volk ins Lied
Gehüllt die himmliſche Gabe zu reichen.

Dies innige Bewußtſein, nichts zu ſein, als der Dichter, als das Gefäß, als der
Träger des Göttlichen, gibt ſeiner ganzen Dichtung, namentlich ſeiner ſpäteren
Hymnik dieſen unnachahmlichen Schwung, dies heldiſche unbedingte Sieges
gefühl. Hier ſpricht ein Anderes, Größeres zu uns, als wirs ſonſt aus deutſchem
Dichtermund, den erhabenſten nicht ausgenommen, zu vernehmen gewohnt ſind.
Micht, daß ſein Mame, wie es wohl unverſtändige, junge Begeiſterte tun, in das
tobende Ringen politiſcher Tagesgegenſätze hinuntergezogen wird als Loſung, iſt
uns not, ſondern daß ſein Werk, erkannt als Prophetie einer neuen Gemeinſchaft,

in uns die „heilige Nüchternheit" und jene „Stille vor dem Schickſal“ wirke,

d
ie

nach ſchwerſten Kämpfen das Vaterland findet als reifeſte Frucht der Zeit.
Dann werden wir auch Hölderlins leiderrungenen, überwältigenden Glauben a

n

die Wiederkehr aller göttlichen Mächte zu unſerem Volke – wenn auch

in noch verhüllter Zukunft – tief in unſere Seele nehmen.
Dr. Friedricó „Seebaß
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Wichtigſte Hölderlin-Literatur im XIX. Jahrhundert
1826 Gedichte von Friedrich Hölderlin. Cotta. Die ungenannten Herausgeber waren
Ludwig Uhland und Guſtav Schwab, angeregt durch den preußiſchen Leutnant von Dieſt,
unter Mithilfe von den Verwandten und Freunden des Dichters.

1828 Achim von Arnim: Ausflüge mit Hölderlin. Berliner Converſationsblatt Nr. 31 ff.,
wertvoll durch kräftigen Hinweis auf ſpäte Dichtung: „romantiſche“ Deutung!

1831 Wilhelm Waiblinger: Friedrich Hölderlins Leben, Dichtung und Wahnſinn. Zeit
genoſſen III. 3, S. 161 ff. Trotz mancher Schiefheiten wichtig durch ſcharfbeobachtete Einzel
züge und reiche Mitteilungen aus dem Anfang der zwanziger Jahre.

184O Bettina von Arnim: Die Günderode I. S.221ff,414 ff., II.S.242u. ö. KräftigerHin
weis auf Spätdichtung, namentlich Sophokles-Anmerkungen, ſtark romantiſche Einkleidung.

1846 Chriſtoph Th. Schwab: Friedrich Hölderlins ſämtliche Werke. Bd. II mit Biographie.
Grundlegend für Kenntnis von Leben und Werk faſt für ein halbes Jahrhundert.

1848 Alexander Jung: Friedrich Hölderlin und ſeine Werke. Fortlaufende Analyſe der
Hauptdichtungen nach Schwabs Ausgabe von tiefdringendem, chriſtlich-philoſophiſch
orientiertem Verſtändnis.

1867 P
.

Challem el-Lacour: F. Hölderlin. Revue des deux monds 1
5
.

VI. Höchſte Ein
ſchätzung und Einreihung unter die größten Lyriker der Weltliteratur.

1867 Wilhelm Dilthey (unter Pſeudonym Hoffner): Hölderlin und die Urſachen ſeines
Wahnſinns. Weſtermanns Monatsheft S. 155 ff. weiſt die deutſche Nation auf ſein
großes Genfe hin.

189O# Th. Litzmann: F. Hölderlins Leben in Briefen. Reiche Erweiterung der Lebensdokumente,

1896/7 Emil Petzold: Hölderlins Brot und Wein. Ein exegetiſcher Verſuch. Ernſtnehmen
der ſpäten Dichtung und weitausgreifende, tiefbohrende Analyſe.

1906 Wilhelm Dilthey: Das Erlebnis und die Dichtung. Letzter Aufſatz über Hölderlin,
bahnbrechend für Hochſchätzung, Einreihung in den Gang deutſcher Geiſtesgeſchichte.

1907 Franz Zinkernagel: Die Entſtehungsgeſchichte von Hölderlins Hyperion. Eindringend,
aber nicht abſchließend.

1911 Friedrich Gundolf: Hölderlins Archipelagus. Probevorleſung, bedeutender Inhalt in

feſtlicher Sprache.

1912 Norbert von Hellingrath: Pindarübertragungen von Hölderlin. Entſcheidende neueÄs des ſpäteren Hölderlins, gründliche Unterſuchung ſeines Verhältniſſes zu denriechen.

1912 Wilhelm Michel: Hölderlin. Vgl. auch Der ſpäteHölderlin und die Nachgeſänge.M.N.N.
12. XI. 1915: Wichtige Hinweiſe auf metaphyſiſchen Grund und nationale Wendung.

1913 Morbert von Hellingrath: Hölderlins ſämtliche Werke. Hiſtoriſche kritiſche Aus
gabe. Band V: Uberſetzungen und Briefe gibt zuſammen mit dem

1916 erſchienenen Band IV: Gedichte 1804–1806 richtiges Bild des reifen Dichters, alle
Dichtungen eindringend behandelt

192O Stefan George: Hölderlin. Blätter für die Kunſt. XI./XII. Folge. Feiert Hölderlin
als den nationalen Seher und Eckſtein einer neuen deutſchen Zukunft.

1921 Frieda Arnold und Carl Viëtor: Die Briefe der Diotima. Aus neugefundenenÄ Menſchlich ergreifendes Bild der beiden Liebenden, ohne Hölderlins Schaffenzu berühren.
Morbert von Hellingrath: Hölderlin. Zwei [nachgelaſſene Vorträge. Mit einem Vor
wort Ludwig von Pigenots. Namentlich „Hölderlins Wahnſinn“ enthält tiefſte Deutung.

1921 Karl Viëtor: Die Lyrik Hölderlins. Eine analytiſche Unterſuchung. Beſonders gründ
liche Behandlung der formalen Seiten.

1922 Emil Lehmann: Hölderlins Lyrik. Erſte zuſammenfaſſende Behandlung mit ſtarker Be
tonung des ſtrengen Aufbaues und zykliſchen Zuſammenhanges.

Die wertvollen Arbeiten Ludwig von Pigenots und Eduard Böſeneckers liegen
leider noch nicht im Druck vor.

Auszug aus der Hölderlin-Bibliographie von Dr. Friedrich Seebaß, Verlag von Horſt Stobbe in München
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H. St. Chamberlain / Menſch und Gott
Wenn in Deutſchland die Menſchen wüßten, was ihnen not täte, würden ſi

e zu

Tauſenden nach dieſem Buche greifen. „Ein Buch, das löſt, rundet und uns auf
eine neue Reihe der Erkenntnis führt; ein Buch, das uns Rube, Troſt und Heiter
keit gibt.“ E

s

iſ
t

das wahrſte Buch, das ic
h kenne, ſo voll lauterer Abſicht, daß

man wie aus einem Jungbrunnen wieder aus ihm auftaucht. Hier offenbart ein
wahrhaftiger Menſch ſeine Seele und ſein Denken und dieſer Anblick iſt der
kleinen Mühe wert, ſich in ſeine Lehren zu vertiefen. Chamberlain lehrt, er ſchreibt
nicht und erörtert nicht, er lehrt uns ohne lehrhaft zu ſein, weil ſein Ehrgeiz ſchon
alles Zeitliche vergeſſen hat. Chamberlain iſ

t

einer der wenigen vollendeten Men
ſchen. Ein anderes Buch hat größeres Aufſehen erregt. Spenglers Werk hat den
Erdball in wenigen Wochen umkreiſt. Ein großes Werk, wenn auch heiß um
ſtritten, aber ſicher ein zerlegendes, ſcheidendes, bis zu einem gewiſſen Grade auf
löſendes Werk, „Menſch und Gott“ löſt nicht auf, ſondern erlöſt, verbindet,
ſchließt zuſammen. Um wieviel wertvoller, um wieviel wirkungsvoller wäre ſeine
Verbreitung. Soviel Stimmen ſich heute um den Untergang des Abendlandes
ſtreiten, fänden ſich zum Lobe des Aufſtiegs des Lebens. Chamberlain ſteht über
allen theologiſchen Lehrmeinungen. Sein Buch ſtrahlt von einer ungeheuren Ge
wiſſenhaftigkeit, wie ſie kaum jemals ein anderer Menſch erreichte. Seine Sprache

iſ
t anſchaulich, von der Klarheit des Gebirgswaſſers, ohne Schwere und Dunkel

heit, wir verſtehen ihren Sinn ohne Mühe oder Anſtrengung, weil in ihr wahre
Erkenntnis rinnt.

Chamberlain betont, Laie zu ſein, aber es wird wenige Sachforſcher und Theo
logen geben, die ihn a

n

Beleſenheit übertreffen. Er hat alles durchforſcht, was
große und heilige Männer von den alten Indern bis zur Gegenwart über ihr
Verhältnis zu Gott offenbart und mitgeteilt haben.
Was den Inhalt des Buches anbetrifft, ſo beginnt es mit einer grundſätzlichen
Erörterung der beiden Gedanken „Menſch und Gott“. Sodann kommt der Ver
faſſer auf den Begriff des „Mittlers“ zu ſprechen und zeigt, wie allgemein und
verbreitet dies Bedürfnis nach dem „Mittler“ war und noch immer iſt. Und in
dieſer Sehnſucht lebt die unvergleichliche Geſtalt Chriſti eigentlich ſeit Ewigkeit.
Chamberlain erklärt uns Jeſum als geſchichtliche und zugleich übergeſchichtliche
Erſcheinung, und zeigt uns dieſen Menſchen- und Gottesſohn in ſeiner einfachen
und unkirchlichen Religionslehre. Viele werden zu Chriſtus wieder hinfinden,
lernen ſie ihn ſo von neuem kennen als Menſch von unſerm Blut und Geiſte. Die
Evangelien finden eine Erläuterung, die ſie in ihrer Zeitlichkeit uns erklären, doch

ſo
,

daß ſie, ewig gültig, zu umſo mächtigerer Wirkung gelangen. Der Schluß
bringt den Wachweis des ewigen Gegenſatzes zwiſchen der Kirchenlehre und der
Religion Jeſu und gipfelt in dem ausführlichen Vorſchlag zur Bildung einer
„Gemeinſchaft der Heiligen“, die ſich nicht in der Bekämpfung des Salſchen er
ſchöpft, ſondern von einem höheren Standpunkt aus die Tilgung alles Dogma
tiſchen bewirken würde. Rudolf John Gorsleben

5
. St. C h a m b e r la i n / M e n ſch un d G 0 t t. S. B r u ck m a n n
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Wach einem Original-Holzſchnitt von Peter Trumm zu Annette von Droſte
ülshoffs „Roßtäuſcher“. Einhorn-verlag in Dachau



r, der Geheime Kanzlei-Sekretär Tus
mann war von kleiner Statur, kahlköpfig,

etwas krummbeinig, und ziemlich grotesk

im Anzuge. Zu einem altväteriſch zuge

ſchnittenen Rock mit unendlich langen

Schößen und einem überlangen Gilet trug

er lange weite Beinkleider und Schuhe, die
aber im Gehen den Klang von Kurier
ſtiefeln von ſich gaben, wobei zu bemerken,

daß er nie gemeſſenen Schrittes über die

Straße ging, vielmehr in großen unregel
mäßigen Sprüngen mit unglaublicher
Schnelligkeit forthüpfte, ſo daß oben be
ſagte Schöße vom Winde erfaßt ſich aus
breiteten wie ein Paar Slügel. Seine Haupt
leidenſchaft war – Leſen! – Er ging nie
aus, ohne beide Rocktaſchen voll Bücher
geſtopft zu haben. Er las wo er ging und
ſtand, auf dem Spaziergange, in der Kirche,ÄÄÄ in dem Kaffeehauſe, er las ohne AuswahlÄÄÄÄ alles was ihm vorkam,wiewohl nur aus der

Habbel-Verlag zu Regensburg. Geb. 126o.oo. älteren Zeit, da ihm das VTeueverhaßt war.

Um eine Eingabe auch in mündlicher Verhandlung zu vertreten, erbat ic
h

eine

Audienz bei dem Referenten für Univerſitätsangelegenheiten, Geheimrat Althoff,

und wurde durch eine ſehr höfliche Poſtkarte auf einen der nächſten Tage 2 Uhr ins
Miniſterium „geladen“ muß ic

h ſagen, nicht zitiert, denn die Karte war wirklich
ſehr höflich abgefaßt, und nach ihr glaubte ich, einen ſehr netten Menſchen erwarten

zu dürfen. Ichwarf mich alſo in den Srack und ging ſehr hoffnungsvollins Kultus
miniſterium. Der Diener führte mich in das Wartezimmer. E

s

war dies ein öder
Raum mit einem Fenſter in der abgeſchrägten Ecke, ein ſogenanntes Berliner Zim
mer, in dem ſich ein Tiſch, ein Lederſofa und mehrere Stühle befanden. Auf einem
derſelben ſaß bereits ein alter würdiger Herr mit einem dicken, in Halbfranz ge

bundenen Buche auf dem Schoß, offenbar ein Ordentlicher Univerſitätsprofeſſor.

Jch machte dieſem ein höfliches Kompliment, das erfreundlich, doch zurückhaltend,
erwiderte, aber durch ſeine Haltung „jede Vertraulichkeit entfernte“. So ſaßen wir
denn ſtumm am Tiſch nebeneinander, von Zeit zu Zeit die Uhr ziehend. Denn e

s

wurde 3
,
e
s wurde 4
,
e
s wurde 5 Uhr und der Allgewaltige erſchien immer noch

nicht. Endlich, kurz vor 6 Uhr – ich hatte faſt vier Stunden in der anregenden Be
ſchäftigung des Wartens verbracht, – tat ſich die Türe auf und Althoff erſchien,
mit einer dicken Aktenmappe unter dem Arm. Unter einem Vortragenden Rat im

72



Miniſterium hatte ic
h

mir immer einen würdigen alten Herrn vorgeſtellt, mit ge

meſſenen Bewegungen, der in hoheitsvoller Würde ſeines Amtes waltete. Das,

was da in der Tür erſchien, ſah aber ſo anders aus, daß ic
h

zunächſt glaubte, ic
h

ſe
i

aus Verſehen in ein falſchesMiniſterium geraten. Althoff dachte wahrſcheinlich
wie Spitteler: „Ein feierlicher Kerl iſt niemals groß.“ Auf einem gedrungenen
Körper, der in einem abgeſchabten Rocke ſteckte, ſaß ein breiter Stiernacken und
ein runder Schädel, den ein eigenartiger Bart(eine ſogenannte „Maurerfreſe“ ſagt

der Berliner) „zierte“ – kann man eigentlich nicht ſagen; eine Zierde war das
Ding nicht. In ſaleppen Bewegungen kam der Herr, der einem Maurer ähnlich
ſah, herangeſchlenkert, muſterte erſt den alten Herrn, dann mich – wir hatten uns
beide natürlich ehrfurchtsvollerhoben – dann fuhr er mich an: „Was wollen Sie
von mir? Sie kommen wohl wieder wegen einer Gehaltsaufbeſſerung?“ Ich er
widerte, ic

h

ſe
i

auf 2 Uhr hierher beſtellt, um meine Eingabe mündlich zu erläu
tern. Einen Gehalt bezöge ic

h

zurzeit überhaupt noch nicht. „Ja ſo
,

ic
h

habe jetzt

nicht Zeit, übrigens können Sie ja warten. Vielleicht kann ic
h

nachher noch Sie
ſprechen. Ich muß erſt mit dem Herrn d

a

noch etwas abmachen.“ Damit ver
ſchwand er mit dem alten Ordinarius in ſein anſtoßendes Arbeitszimmer. Ich

hörte nur noch, wie er dieſen anfuhr, als er ihm ſein ſo treu gehütetes, in Halb
franz gebundenes Werk überreichte. „Was ſoll ic

h damit, nehmen Sie es nur
gleich wieder mit. Ich verſtehe das Zeug ja doch nicht.“ Ma, das war ja ein netter
Empfang und ic

h

ſank wieder auf meinen Stuhl. Ich war nur froh, daß ich nicht
meine ſämtlichen Werke mitgebracht hatte, um ſi

e

dem Herrn Geheimrat zu über
reichen. Wie ic

h ſpäter erfuhr, verkaufte der nämlich die ihm in feierlicher Audienz

überreichten Werke nach einiger Zeit a
n

den Antiquar.

Die Audienz meines Vorgängers dauerte nicht drei Minuten, dann war er ſchon

wieder an di
e

Luft geſetzt. „Kommen Sie herein, aber machen Sie raſch. Ich habe
keine Zeit. Ubrigens“ – mit einem Blick auf meinen Srack – „wenn Sie zu mir
kommen, können Sie in Schlafrock und Pantoffeln kommen.“ – Und ſchon ſtand
ich drin in dem Arbeitszimmer an dem „hiſtoriſchen“ Stehpult, an dem alleBe
rufungen a

n

die preußiſchen Univerſitäten erledigt wurden und an dem auch mein

Urteil gezimmert werden würde. Jch brachte mein Anſinnen vor. „Ja, das fehlte
noch gerade, daß ic

h

auch noch den Privatdozenten Inſtitute einrichten müßte. Was
fällt Ihnen eigentlich ein, junger Sreund.“ Er ſagte wirklich „junger Sreund“, ob
wohl wir doch erſt ſeit einigen Minuten bekannt waren. Ich nahm die „Sreund
ſchaft“ ganz ernſt, legte mich ins Zeug, erzählte von der Mot der Pharmazeuten in

Berlin und ſagte, daß mich Eichler ermuntert hätte, zu ihm zu gehen. „Ja, ja
,

mit
dem Herrn Eichler habe ic

h

neulich Ihretwegen ſchon eine Unterhaltung gehabt.
Alſo, ich will ſehen, ob ſich etwas tun läßt. Aber machen Sie ſich nur keine große
Hoffnungen.“ Damit war die Audienz zu Ende und ic

h

ſchlich betrübt nach Haus.

Aus: Tſchirch, Erlebtes und Erſtrebtes. Cebenserinnerungen. Sr. Cohen, Bonn. Grundpreis geb. 6,o.
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Parzival / Von Albrecht Schaeffer
In Wolfram von Eſchenbachs Roman beſtehen ungefähr vier Fünftel aus Aben
teuerberichten der Artus-Paladine, nur eines geſtaltet das Schickſal des Helden,

ſein Grals-Erlebnis, ſeinen Zerfall mit Gott, ſeine Selbſtbeugung und die Ein
kehr. Die heutige Dichtung iſt vom Anfang bis zum Ende nichts als nur Parzi
val und Gral, ſtofflich mit Wolfram keine Gemeinſamkeit aufweiſend als den
Umriß einiger Figuren und Vorgänge, in der Jugendgeſchichte zumal, wie ſie

Wolfram ſelber der früheren Artus-Sage (Chréſtien) oder auch volksmäßigen
Tölpel-Erzählungen entnahm (uns in dem Märchen vom Hans im Glück noch

bekannt).

Zwar entzieht der jugendliche Parzival ſich dem mütterlichen Kreiſe der Waldöde
und Weltunbekanntſchaft nur im Verlangen, es ſeinem berühmten Vater an

Abenteuern und aller Herrlichkeit des Auf- und Untergangs gleich zu tun. Aber
ſchon unterbrechen Stimmen und Geſichte aus einem höheren Jenſeits die bunte
irdiſche Fahrt mit noch unbeſtimmter Begierde nach dem „großen“ Abenteuer.
Schon muß e

r,

der zum Hüter des Grals und eines irdiſchen Eden, zum Berührer
der höchſten Liebe erkoren iſ

t,

ſich der Prüfung im Höllenreiche der niedrigſten

Liebe, der Leibeswolluſt, unterwerfen, und die Erſcheinung eines Cherubs ſpricht

ihm die Erkorenheit zu. Und nach großem Sieg über Helden und Eroberung
Kondwiramurs und der höchſten Minne erſcheint a

ll

dies ihm wie nichts und Ver
langen nach höherer Liebe entführt ihn auf neue Reiſe. So tritt er aus dem
erſten Kreiſe der Dichtung, dem Kreiſe des Vaters, des leiblichen, und der
freudig bunten, gottväterlich geordneten Welt über in den Sohneskreis. E

r ge
langt zum Gral, der Schüſſel mit dem Blute des Gottſohnes, doch unreif noch,
erkennt e

r

ſi
e nicht, nicht das Blut in ihr, den Leidensquell, ſondern nur deſſen

berauſchende Macht: er geht vorüber am Schmerz des Amfortas. Der Gralver
ſtößt ihn aus dem heiligen Leben: er erblindet für d

ie Lebensfarben, er ſieht nur
grau, und er bleibt behaftet mit dem Wundgeruch des Amfortas, wie ein Aus
ſätziger jeder Gemeinſchaft abſcheulich. So wird er zum Sohn, der das verſprochene
Erbe fordert, zum verlorenen Sohn alsdann, der reumütig das Vertane erkennt.
Gottes Anerkenntnis der Reue bewirkt das Entweichen des Peſthauchs, aber die

Farbenblindheit bleibt, Zeichen Deſſen, der die Wahrhaftigkeit des Lebens nicht
hat. Und die eingeborene Tugend wirkt nun aus dem beſtändigen Innern das
höchſte Kleinod: die Treue, und wirkt weiter die gottgewollte Verwandlung,
Demut, Genügſamkeit, Gott zu dienen, in weſſen Gehorſam e

s

auch immer ſei.

Parzival wird der Gottesknecht, Falkner zuerſt, dann Schloßverwalter ſeines
Weibes, das den untreu Geweſenen nicht als Liebenden anerkennt, dann durch
dreizehn Jahre Fährmann im Lande der Toten. Schweigſames Sichbeugen,

unendliche Liebes- und Leidensbereitſchaft als Antwort auf jede Forderung des
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Lebens erzeugen in ihm die wahre Seele, erzeugen den heiligen Geiſt der Liebes
wahrhaftigkeit, erzeugen im Gang eines achtzigjährigen Lebens voll unaufhör
lichen, zwiſchen Hoffen und Hoffnungsloſigkeit geduldig ſchwankenden Suchens
nach dem einen Ziel, dieſes, den Gral ſelber in ſeiner Bruſt. Da er wirklich ge
worden iſ

t
durch ſein Tun, geht er durch d

ie Pforte ſcheinbaren Todes zu dem
wirklichen ein. Das Gedicht iſ

t,

was Wolfram meinte, ein Geſang der Treue
und was unſer parzivaliſch-fauſtiſches Zeitalter meint, eine Darſtellung unendlich
tätigen Willens im Streben nach dem Unendlichen.

E
r

geht, ſagte ich, vorbei a
n Amfortas, indem e
r

nämlich d
ie insgeheim von Gott

aufgegebene Frage nach dem Grund ſeines Leidens aus erlernter Höflichkeit
unterläßt. Eine Frage ſcheint wenig, aber Fragen, teilnehmend Reden iſt der
Anfang der Handlung, der werktätigen Liebe, der Chriſtlichkeit. So verbirgt ſich

in der Verhinderung der Liebe, einfacher: des Lebens, durch Höflichkeit, durch
Intellektseingriff, die Tragik des Deutſchen, der Zwieſpalt zwiſchen Herz und
Verſtand, die Lebenslangſamkeit, ja Trägheit des Lebens. Doch kann aus der
Doppelwurzel auch das Edle ſproſſen, die deutſche Tugend, die gleiche Lebens
langſamkeit als Gewinnerin des einen Ziels durch unendliche Dauerhaftigkeit,

durch unermüdliche Kräfteſpannung.

Mit Odyſſeus, dem göttlichen Dulder, und mit Georg Traſſenberg im „Helianth“,
einem jungen Intellektuellen unſerer Tage, ſtünde ſomit dieſer Parzivalintrilogiſcher

Konſtellation. Treue und zähes Aushalten ſind die gleichen, die Suche nach dem

einen Ziel, der Leibes- und Seelenheimat hier, der Ruhe in ſich ſelber, der Aus
geglichenheit mit der Ebene der Welt, der Wegesſicherheit, einfach der Erziehung

zur Perſönlichkeit dort, iſ
t

ebenſo d
ie gleiche. Die Gemeinſchaft zwiſchen Parzi

val und Georg iſt inſonderheit groß in der Schuldenverſtrickung, Leidensertragung

und dem „Menſch, was du biſt, in das wirſt du verwandelt werden“, das im

„Helianth“ das Symbol des ägyptiſchen Sonnenkönigs ausdrückt.
Die ſeeliſche und Schickſalsgemeinſchaft Joſef Montforts mit dem göttlichen
Dulder habe ic

h

in einem Aufſatz des Inſelſchiffs, II
. Jahrgang, Heft 2
,
zu erläutern

verſucht. Die weiblichen Geſtalten einer „Elli“ und „Gudula“ geſellen ſich in

Liebesunermüdlichkeit, in Lebensdauerhaftigkeit, im Befolgen des „Eins iſt not“

zu den männiſchen Figuren.
Und, um zur vorherigen Andeutung eines allgemein Deutſchen noch den be
ſonderen Zug zu betonen, der das Buch zur heutigen Stunde im Lande wert

machen könnte, ſo ſehe man auch wohl das leidende Deutſchland und das über
ſtehende in der Geſtalt ſeines Helden. Als römiſches Reich deutſcher Mation vor
einem Jahrtauſend groß, war es wie der junge Parzival, noch zu früh, nur ſchein
bar nahe am Gral, völkerbeherrſchend nur aus willkürlicher Macht, fremd dem
heiligen Lebensgeiſt. Man mag, aus dem Geſichtswinkel des untergehenden
Abendlandes mit der Epoche der Bach und Mozart, Holbein und Rembrandt,
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Shakeſpeare und Goethe, das Fauſtiſche Jahrtauſend bereits erfüllt ſehen, oder
man mag den Weg des Duldens – Dienens – Gebietens noch unvollendet, das
Gralreich des deutſchen Geiſtes noch in der Ferne verhüllt ſehen. –

Wie e
s,

deutſche Leſer, wie es euch gefällt.

AMeine Büc6er sind (sämtſa6 im Inse/-Ver/ag.): Lyriſche: Amata, Wandel der Liebe (ver
griffen), Heroiſche Fahrt (2. Aufl.), Attiſche Dämmerung (2

.

Aufl.), Des Michael Schwertlos
vaterländiſche Gedichte, Die Saalborner Stanzen, Trilogie. – Epiſche in Verſen: Der
göttliche Dulder, Gevatter Tod, märchenhafter Epos in vierundzwanzig Mondphaſen, Parzi
val, ein Versroman in drei Kreiſen, der Raub der Perſefone (Inſel-Bücherei), Das Kleinod

im Lotos, die Buddhalegende, frei nach dem Engliſchen, befindet ſich im Druck. – Epiſche in

Proſa: Joſef Montfort (3
.

Aufl.), Gudula oder Die Dauer des Lebens (3
.

Aufl.), Elli oder
Sieben Treppen (2

.

Aufl.), Helianth, Bilder aus dem Leben zweier Menſchen von heute und
aus der norddeutſchen Tiefebene. – Dramatiſche: Die Mütter, ein ernſtes Stück, Demetrius,
ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen (Ernſt Rowohlt, Verlag). – Ubertragungen. Kritiſche: Dichter
und Dichtung, kritiſche Verſuche (im Druck), Eduard Mörikes „Früh im Wagen“ (bei Edwin
Runge, Berlin), Oscar Wilde: Die Ballade vom Zuchthaus zu Reading, R.L.Stevenſon: Zwei Er
zählungen. Gemeinſam mit Ludwig Strauß: Leukothea,ein Jahrbuch (EdwinRunge,Berlin).

2
k

A/brecht Schaeffer: Keimmonat

Im Garten gehn und ſange da horchend ſehn, im Klange

Der Winde und der kahlen Gezweige, hingeneigt. . .

Aus großen Höhn zu /Bauen hinunter in die Auen
Z/nd zu den geſben 7aſen, wo Schnee nocó „Streifen zeigt. . .

Die grünen und die braunen, die Hüge/ anzuſfaunen,
Darüber weiße Herden ins Blaue wa//g gehn

O zärtliche Zerreißung/l2erhauchende Verheißung/
Es wandert in den Erden, und//66ön iſs zu verfehn.

Das 7ropfen der Sekunde zerrieſe/ dir am Munde
Gleic6 einem go/a/nan Seime, davon d

u

ſäcba/n mußr. –

Wo ſeid ihr //e „Stimmen? Die Erde träumt von Immen.
Doch dieſes ſº geheime Veränderung der Bruſ

Z/mkonntſc6 deinem B/iaa vertauſchen die Geſchicke

In langen Dunke/heiten Geſfaſten mit Geſfa/t.
Wenn aſſe Riege/ brechen, bevölkern ſich die Flächen,

LInd/go/aſne Weſen ſchreiten aus Baum und Felſen/paſ.

Die 7oten kehren wieder in wundervolle Glieder,

„Sie funkeln von Geneſen und von Vergeſſenheit,

„Sie beugen ſo6 zum Borne, zum raußenden Ponvorne,

ZWnd wie es je geweſen, ſf Dauerhaftigkeit.
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Gerhart Hauptmann
Ein Nachhall

Alles iſ
t für uns nur Symbol. Aber ein Menſch kann mehr als Symbol ſein, er

kann zur Verkörperung einer Idee werden, vielleicht der Idee überhaupt. ZurPer
ſonifizierung des Traumhaften, intuitiv Gefühlten, des letzten Zieles alles Menſch
lichen. Oft iſ

t

d
e
r

Augenblick eines ſolchen Erlebniſſes wert, daß alles Übrige –

Leben wie Umwelt – ins Nichts verſinkt. Triebhaft oder vollZielbewußtheit, ganz
gleich, ein Menſch kann plötzlich zum Führer werden. Doch dieſer Menſch muß von

Würde und Majeſtät ſein. E
r

muß mitreißen, emporziehen.

Wie viele, di
e

Gerhart Hauptmann a
n

ſeinem Geburtstage zugejubelt haben, ſehen

in ihm einen Führer, einen Großen. Hat aber einer in ihm den Großen erſchaut?
Hingabe muß nicht reſtloſe Bewunderung ſein, ſie kann aus Selbſtbetäubungkom

men. Wer zu verlieren ſcheint, was ihm Zukunft und Gipfel bedeutete, der täuſcht ſich
gern über Hinderniſſe hinweg. Aber noch darf man a

n

Gerhart Hauptmann glau
ben! Dieſer Glaube will abgerungen ſein. Er wird nicht ohne Konzeſſion an die ur
ſprünglichen Forderungen, di

e

man a
n

denDichterſtellte, erworben. Denn der Schöp
pfer der „Weber“ ging nicht auf dem eingeſchlagenen Wege aufwärts. E

r

fand Ge
fallen a

n Seitenpfaden und blieb nicht einſam genug. Wir hörten aus ihm weder die
Stimme Zarathuſtras erklingen, noch vernahmen wir das „Sagt es niemand, nur
dem Weiſen“. Wir haben zu viel von ihm gehört und in dieſer Fülle zu wenig.
Kein zweiter war ſo zum Führer berufen wie Gerhart Hauptmann. Seine Werke
zeigen, wie er mit ſelten tiefem Verſtändnis dem einfachen Volke am Herzen lauſchte

und die pochenden Schläge feinſinnig deutete. Aber über die Geſamtheit ſeiner
Erkenntniſſe – in einem Monumentalwerk – ließ er bisher nichts vernehmen.
Mit den behauenen Steinen allein läßt ſich noch keine Pyramide errichten, wenn
des Meiſters kundige Hand die Pläne nicht erläutert. Malte er auch nicht wie
Peter Brauer nur Zwerge mit roten Zipfelmützen, ſo brach er doch nicht wie ein
Titan die Felſen zum kommenden Leben. Als Dichter und Künſtler hat er nur einem
Größeren das Feld bereiten helfen.

So vermiſſen wir betrübt des Meiſters Krone und umfangen nur liebend d
ie ein

zelnen Werke. Über allem aber ſteht ſein Herz, das des Menſchen und das des Deut
ſchen. E

r

ſteht nicht mitleidig über einem Bahnwärter Thiel, einer Roſe Bernt, einer
Pippa, einem Montezuma, ſondern er empfindet deren Leid als eigenes und ſchreit
mit ihnen auf, als Freund, als einer, der gleiche Qualen erduldet. Dieſes zentra
liſtiſche Geſtalten zwingt uns zur Demut vor jedem, auch des kleinſten Menſchen
Gebet um Erlöſung. Als Deutſcher aber findet er nicht die heroiſchen Naturen eines
Kleiſt, ihm klingt vielmehr das ſtille Traumlied deutſchen Weſens, Herzenstiefe und

Geiſtesſehnſucht. Und darum flüchten wir Unruhvollen ſo gern noch zuHauptmann.

Carl Rolf Voigt
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Dem großen Bestiarium
der modernen Literatur von Franz Blei, Ernst Rowohlt, Berlin, sind die folgenden Steckbriefe
entnommen. – 247 Seiten witzige Exkurse und Bemerkungen sind etwas viel auf einmal, so
daß viele gar nicht merken werden, wie geistvoll und tiefmanche Gedanken und Bemerkungen

sind, man beachte besonders die »Kleine Grammatik für Anfänger«.

CLAUDEL. Er hat einige religiöse Stücke geschrieben, um damit zu beweisen, daß
es Gott nicht gibt. Er bekam dafür von einer republikanischen Regierung das Kreuz der
Ehrenlegion. Er trägt es wie Jesus Christus das seine.

EUICKEN. Dieses rätselhafteWort findet man in alleKuhglocken des deutschen Ideal
Idealismus graviert. Das Läuten der so gravierten Glocken is

t

am hohlen schönen –

Klang erkenntlich. Die damit geschmückten Tiere sind, in der österreichischen Metzger

mundart gesprochen, Beinlvieh. Das heißt sehr mager und zu Braten g
a
r

nicht gesucht.

DAS MEVRINK. Das Meyrink is
t

das einzige auf die Erde gefallene Mondkalb, das
einzufangen gelang. Das Meyrink wird von seinem Einfänger zeitweilig gezeigt. Öster
reichisch-ungarische Offiziere wie deutsch-nationale Abgeordnete wollten die Schau
stellung des Meyrinks verbieten, weil es si

e
mit seinem einen großen Auge verzerrt, wie

si
e

sagten, spiegele. Der Besitzer wies aber nach, daß die Spiegelung gar nicht verzerrt
war, sondern daß das Objekt des Meyrinks Auge verzerrte. Der Besuch des Meyrinks

hat nachgelassen, seitdem man viele Mondkälber frey herumlaufen sieht, von denen man

nicht sicher sagen kann, o
b

si
e

vom Monde, wohl aber, daß si
e

auf den Kopf gefallen sind.

RABINDRANATAGORE is
t

der Name des auf Europa heruntergekommenen In
dien. Auf die Dauer konnte der schwächliche indische Mauerrest dem Ansturm englischer
Bibelgesellschaften, amerikanischer Theosophen, sächsischer Naturapostel, französischer
Bergsonianer und preußischer Monisten nicht widerstehen. Das sterbende Indien gibt

von sich, woran es starb, und diesen Vorgang nennt man Rabindranatagore.

STEINER. Saxa loquuntur ruft jene Menschheit, die gegen gutes Entree das dieser
Noah einhebt, in seine Arche steigt, deren Zukunft nicht aufWasser, sondern auf Steiner
liegt. Schnell, schnell, gleich wird e

s regnen, ruft der Unternehmer, und die Schäfchen

laufen. In hoc petro hat der Kapitalismus das, was er seine Kirche nennen mag, gebaut,

und siehe, der Stein mehrte sich und wurde Steiner. Und alles Geschiebe und Geröll

der gescheiterten, zerdrückten Seelen sammelte sich um ihn, um sie, um e
s,

um diesen
religiösen Großunternehmer auf Aktien, der was je zum Religiösen gedacht und geformt

worden ist, entdachte und entformte, zu Grus zermahlte, mit Schleim und Seich be
feuchtete und Brot daraus buk für zahnlose Gebisse. Solches Tun nannte man Sophia,

dem Theos schon seinen Segen geben müsse. Aber Gottes Segen war nur bei Steiner
wie ehemals bei Cohn.

DIE VOLLMÖLLER ist eine Seeschlange, von der nur manchmal ein Stück auf der
Oberfläche des Meeres sichtbar wird. Wie lang sie ist, weiß man nicht, aber die
Behauptung, sie se
i

länger als 8
o Zentimeter, is
t

a
ls

übertrieben zurückzuweisen.
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Gänſebraten
Gänſebraten, d

ie Krone der rieſenſchlangenmäßigen Genüſſe. Dieſer wackere Vogel ſe
i

nicht

allzu fett. Wenn d
u das Meſſer anſetzſt, um d
ie

Schenkel vom Rumpf zu löſen und die

Bruſthälften vom Gebein, muſſ es leiſe kniſtern, dann b
e
i

Durchqueren der dünnen Fett

ſchicht ſanft ziſchen, endlich den Weg durch das ſchmelzende Fleiſch lautlos gleitend vollen

den. Die Leibeshöhle ſe
i

mit Apfeln vollgeſtopft, nur mit ihnen, beileibe nicht mit Pflaumen

oder gar Roſinen, d
ie viel zu pimplig ſind für das ſtolze Tier; mit Apfeln, deren Duft mit

dem des Fleiſches zu edler und kraftvoller Harmonie zuſammenklingt. Um und um ſe
i

der

Leichnam wohl gebräunt; w
o

der Knochen aus dem Fleiſche tritt, umrande ihn geronnener

Saft, und der Bürzelſtrecke ſich dir entgegen als eine goldige Lockung. Betrachte ihn mit
Ehrfurcht, ehe d

u ihn genießeſt: einſt enterbte ein Rentier in Eiſenberg ſeinen Schwieger

ſohn, weil ihm der, als e
r zufällig einen Rugenblick mit der Gans allein gelaſſen wurde,

den Leckerbiſſen hinterliſtig wegfraß. Zur Gans gehören Thüringer Klöße, jene Kanonen

kugeln aus rohen, durch athletiſchen Druck entwäſſerten Kartoffeln, die grünlich ſchimmern

und im Innern ein Häufchen geröſteter Semmelbröſel einſchließen. Sie haben etwas von
lebendiger Pflanze, was ſich der Ubermacht träufelnden Fettes ſiegreich entgegenſtemmt. Eine

mittelgroße Gans kann von drei kräftigen Männern wohl gemeiſtert werden, ohne ihren

Uberwindern mehr als ein ſanftes Gtöhnen zu entlocken. Den durch ſämtliche Hohlräume

trompetenden Fanfarenklang des Gerichts dämpft man, ſo es not tut, mit kaltem Npfelmus.

Es iſt wahrlich ein Hochgenuſ, ſich einmal unbändig ſatt zu freſſen. Wir fühlen den Wolf

in uns; den Jakuten, der einen Hammel auf einem Sitz vertilgt; den pantagrueliſchen Rieſen,

der Kutteln muldenweiſe verdrückt. Wir wahren das Geſicht, zerreißen d
ie Gpeiſe nicht mit

den Fingern, ſtecken das Meſſer nicht in den Schlund, kleckern oder ſchmatzen höchſtens im

Ubereifer ein bißchen; aber inwendig ſind wir primitiv, malmendes Gebiß und ſchlingende

Gurgel, Zug und Ruck der Speiſeröhre, japſender Magen, bäumendes Eingeweide. Und

wir ſind gebildet genug, dieſe gänzliche Unbildung, dieſe dunkle Urſprünglichkeit mit zu ge

nießen, dieſe Freude a
n

der Maſſe, die ſich unter dem Wohlgeſchmack einſchmuggelt. Denn

die Menge allein täte es nicht; ein Bottich voll Steckrüben, ein Zuber voll trockener Erdäpfel

läßt uns kein Tierglück ahnen, ſondern kränkt die Menſchenwürde.

Dieſe Hymne, Erinnerung a
n

beſſere Tage, wurde ausgelöſt dem ganz köſtlichen kleinen

Buche von Hans W. Fiſcher: Das Gchlemmer-Paradies - ein Taſchenbuch für Lebens
künſtler. Röſl & Cie. in München; ein Buch voll Friſche, Geiſt, Lebensfreude und über
legenem Humor, däftigen und verfeinerten; ein ſelten gelungenes Geſchenk für kultivierte

Menſchen und ſolche, die es zu ſein vermeinen, man kaufe das Buch und leihe es nicht „denn

alles im Leben hat ja einen Preis", und den höchſten gewöhnlich d
ie Dinge, von denen man

ſich einbildet, man kriege ſi
e geſchenkt (ſagt der Dichter im „Schlemmer-Paradies“).
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U N SE RE Neuersche NUNGEN
Wilhelm Speyer / Schwermut der Jahreszeiten
Erzählung. Geheftet 700.– Mark, Halbleinen 1400.– Mark.
Walter Hasenclever im »8-Uhr-Abendblatt«: Der Reiz der ersten Begegnung, das Verhängnis der
letzten Nacht: Diese unaussprechlichen, unnachahmlichen Schwingungen sind Melodie geworden.

Ein Buch von Frauen. Ein Buch für Frauen. Ein Buch für alle Liebenden.

Franz Hessel / Von den Jrrtümern der Liebenden
Eine Nachtwache. Buchausstattung v. E. R.Weiß. Geh.700.– Mk., geb. 1200.– Mk.
Stefan Großmann im »Tage-Buch«: Es ist ein amüsantes und ein gedankenvºlle ein lyrisches und
ein psychologisches Buch. Es stehen Anekdoten neben Leb hicksalen, sog te Entgleisung
neben sehr seelenvollen Romanen, sehr französische neben sehr deutschen Erlebnissen. So ist ein zartes,
musikalisches Buch entstanden, der delikateste Casanova, der in deutscher Sprache geschrieben wurde.

Hermann Ungar / Die Verſtümmelten
Roman. Geheftet 800.– Mark, gebunden 1200.– Mark.
Der Verfasser, dessen Erstlingswerk »Knaben und Mörder« von Thomas Mann und anderen Berufenen
als Verheißung begrüßt wurde, übertrifft mit seinem zweiten Buch auch höchstgespannte Erwartungen.

Zsigmond Móricz / Hinter Gottes Rücken
Roman. Geheftet 700.– Mark, gebunden 1300.– Mark.
Zsigmond Móricz hat in diesem, in einer Kleinstadt sich abspielenden Roman, ein Seitenstück zu
Flauberts Madame Bovary geschaffen. Mit dem Schicksal der sich langweilenden Frau verknüpft sich

unlöslich und erschütternd die Tragödie eines Knaben.

Arnolt Bronnen / Die Septembernovelle
Geheftet 500.– Mark, gebunden 800.– Mark.
Berliner Tageblatt: Bronnen gibt hier eine Novelle, die über den Stoff hinaus jeden künst
lerisch und menschlich fühlenden Leser durch die Kraft ihrer Leidenschaft fortreißen muß.

Martin Borrmann / Venus mit dem Orgelſpieler
Erzählung. Mit 6 Zeichnungen v. Sigfrid Sebba. Geh.700.– Mk., geb. 1200.– Mk.
Vossische Zeitung: Hier is

t

ein Schaffender am Werk, der sich nicht »genial« gebärdet, ohne etwas
von seinem Handwerk zu wissen. Hier schreibt ein zur Epik Berufener, der in sich fühlt, was nur die

Erfahrung zur Sicherheit erheben wird: die Bedingungen seines Schaffens.

Albrecht Schaeffer / Demetrius
Ein Trauerspiel in fünf Aufzügen. Geheftet 700.– Mark, gebunden 1200.– Mark
Dies bühnenwirksame Trauerspiel setzt die Tradition der großen Tragödie mit Erfolg fort.

Carl Ludwig Schleich z Beſonnte Vergangenheit
Lebenserinnerungen von 1859–1919.
Kleine Ausgabe (ohne Bilder). In solidem Pappband 1000.– Mark.
Zwiebelfisch, München: Herzensgüte, Humor, freier offener Blick für alles in der Welt und eine
prächtig nahebringende Darstellungskunst. Wie Kügelgens Jugenderinnerungen eines alten Mannes
sollte auch dieses Selbstporträt des großen Arztes Allgemeingut des deutschen Volkes werden.

Die angegebenen Preise
Zu beziehen durch jede gute Buch

Ausführliche Prospekte
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Julius Meier-Gräfe / Spaniſche Reiſe
Mit 9 Lichtdrucken nach Gemälden von El Greco. Geh. 2400.– Mk., Halbleinen
3500.– Mk., Halbleder 5000.– Mk. Fünfzig numerierte Exemplare auf Bütten vom
Verfasser signiert in Ganzpergament 15000.– Mk. Buchausstattung v. E. R.Weiß.
Unvergleichlich is

t

das Temperament, die Verve, dieÄ dieses Buches, das e
in

fremdesLand, eine fremde Kultur vor unseren Blicken erstehen läßt.

Emil Ludwig / Vom unbekannten Goethe
Eine neue Anthologie. Mit einem Lichtdruck nach David d'Angers Weimarer
Goethebüste.Geh.600.–Mk.„geb.1200.–Mk.„Halbl.1400.–Mk.„Ganzldr4000.–Mk.
Zum ersten Male sehen wir hier den Politiker und Weltweisen Goethe in seiner Bedeutung für unsere Zeit.

E
s

läßt sich kaum ein aktuelleres Buch denken als diese Sammlung von Goethes weltlichen Gedanken.

Die Briefe der Madame Dubarry
Herausgegeben von Victor von Koczian.
Geheftet 1000.– Mark, gebunden 1700.– Mark, Halbleder 3000.– Mark.
Dies Buch is

t

mehr als das Lebensbild einer Courtisane, es ist die Chronik eines Landes, eines Jahrhunderts.

Franz Blei / Das große Beſtiarium der modernen Literatur
Ausgabe A: Vergriffen. Ausgabe B

:

Auf Hadernpapier in 400 numerierten Exemplaren abgezogen mit

je 6 handkolorierten Lithographien von Olaf Gulbransson, Thomas Theodor Heine und Rudolf Großmann.Ä 10000.– Mark. Ausgabe C: Auf holzfreiem Papier ohne die Lithographien. Halbleinen
1500.– Mark, geheftet 800.– Mark.

Rud. Borchardt/Walter SavageLandors imaginäre Unterhaltungen
Geheftet 700.– Mark, gebunden 1300.– Mark, Halbpergament 2000.– Mark.
WalterSavageLandor hat die großeGattung der imaginären Unterhaltungen geschaffen, deren einzigerMeister

e
r geblieben ist. E
r

war ein Zeitgenosse der französischen Revolution und Lord Byrons. Im Alter huldigten
ihm Robert Browning und Swinburne. Friedrich Nietzsche erhob ihn in den Rang der europäischen Klassizität.

Emil Ludwig Z Rembrandts Schickſal
Mit 18 Kupfertiefdrucken nach Gemälden Rembrandts.
Geheftet 1200.– Mark, gebunden 2000.– Mark, Halbleder 5000.– Mark.
Emil Ludwig hat hier seine zuletzt vor Goethe bewährte Kunst und Kraft der dichterischen Gestaltung
historischer Menschen in einen ganz neuen Stil gefaßt. Einfach wie eine Legende, doch brennend wie ein
Gedicht erzählt er in fünf knappen Kapiteln die tragische Entwicklung dieses Künstler-Dramas: wie der
Genius vom Müllerssohn über den Edelmann zum Bettler wird, und er belegt diese ergreifende Dichtung
mit den Werken und vor allem den Selbstbildnissen, die die Geschichte dieser Seele widerspiegeln.

Paul Kornfeld / Der ewige Traum
Komödie. Geheftet 400.– Mark, gebunden 800.– Mark.
Diese Komödie ist eine Satire gegen das Maulheldentum der Intellektuellen, gegen die Revolutionäre
der Phrase, gegen den Kult der großen Worte, gegen die Menschheitsbeglücker aller Spielarten.

Arnolt Bronnen / Die Exzeſſe
Lustspiel. Geheftet 500.– Mark, gebunden 800.– Mark.
Während der »Vatermord« die den Menschen zerstörenden Triebe enthüllt, is

t

das neue Lustspiel ein
Hymnus auf die Kräfte, die Leben erzeugen und erhalten.

s in d unverbindlich
handlung oder direkt vom Verlag

zu verlangen vom
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Aus 5 0 m er s Odyſſee, überſetzt von Joh. 5 ein r. V oß
mit Originallithographien und Vignetten von Alois Kolb. Srankfurter

Verlagsanſtalt in Srankfurt a. M. Im gleichen Verlag iſt die „Ilias“ erſchienen.

An m e r k u n g e n zu B ü ch e r n
Stendhal / Briefe über den berühmten Komponiſten Joſeph Haydn. Tal & Co. – Das er
götzliche Buch, muſikgeſchichtlich durchaus fragwürdig, aber ſchon als Erſtlingswerk Stendhals
deſſen geſchliffenen und geiſtigen Stil ſtrahlend, iſt von einem Muſikenthuſiaſten geſchrieben, der
Beethoven noch nicht ahnte und in Haydn neben Mozart und - Cimaroſa den Gipfel aller Tonkunſt
ſah. Ein einſichtiges, Stendhal als „Plagiaten“ nicht ſchonendes Machwort von Romain Rolland
und reizvolle Mlachbildungen geſtochener Muſikerporträts ſind Zugabe und Schmuck. S

.
B
. mab

Romain Rolland / Muſikaliſche Reiſe ins Land der Vergangenheit. Mit 17 Bildniſſen. Rütten

& Loening. – wertvolle und glänzend geſchriebene Parerga zur Muſikgeſchichte des 17. und 18. Jahr
hunderts, die vor allem d

ie Vorläufer der wiener Blaſſiker in helleres Licht rücken und ſo die für
den Laien unbegreifliche Bluft zwiſchen Bach und dem Wiener Dreigeſtirn überbrücken. S

. Knab
Soth/Ferruccio Buſoni. Tal& Co. – Ein begeiſtertes und doch eingehend motiviertes Bekenntnis

zu Buſoni, dem leidenſchaftlichen Vermittler zwiſchen Altem und Bünftigem in der Tonkunſt; über
legen geſchrieben und von werben der Kraft. S. BÄn ab
Ludwig Schiedermaier / Mozart. Sein Leben und ſeine Werke. Mit 23 Abb. C. 5. Beck. – Die
Mozartforſchung iſ

t eigene Wege gegangen; nach der idealiſierenden Glorifizierung Otto Jahns(1856),
die ein volles halbes Jahrhundert die Vorſtellung beherrſchte, brachten erſt die letzten Jahre neue,
weſentlich davon abweichende Deutungen: ſo 1912 die minutiös-analytiſche der Sranzoſen d

e

Wyaenia und G
.

d
e Saint-Soir, 1913 die entlarvend romanhafte und ſehr einſeitige von Artur

Schurig, 1979–21 endlich die wiſſenſchaftlich übergründliche und wohl am höchſten zu wertende
von Hermann Abert (als Umarbeitung des Jahnſchen Werks). Das vorliegende Werk des Bonner
Muſikhiſtorikers, auf eingehenden Spezialſtudien fußend und ſchon vor Erſcheinen der Abertſchen
Biographie abgeſchloſſen, vereinigt wiſſenſchaftliche Gründlichkeit mit einer wohltuenden Bºnapp

heit der Darſtellung. Gott ſe
i

Dank, kein Wälzer! Vielleicht mag man die Haltung manchmal etwas
allzu objektiv-profeſſional, den Stil zu trocken-ſachlich finden; immer noch zehnmal beſſer als ein
Entgleiſen in phantaſtiſches Schwärmen, das Erbübel unſerer meiſten Muſikerbiographien! Und

ſo mag es in einer Zeit, in der der Ruf „Zurück zu Mozart“ immer dringlicher ertönt, weiten Kreiſen
als guter und wirklich verläſſiger Sührer dienen. O. Lang
Conrad Wandrey / Hans Pfitzner, ſeine geiſtige Perſönlichkeit und das Ende der Romantik.

5
.

Haeſſel. – Dieſe Schrift zeichnet den Umriß einer geiſtigen Perſönlichkeit auf dem 6intergrund
einer ſeelengeſchichtlichen Zeitlage. Sie iſ

t

um Deutung, nur mittelbar um Darſtellung, und gar

nicht um Einführung in Hans Pfitzners Schaffen bemüht. Sollte ſich das Bedenken erheben, die
Muſik als ſolche komme auf den folgenden Seiten zu kurz, ſo ſe

i

daran gemahnt, daß Einſichtige

und Ehrliche längſt wiſſen: man kann Muſik nicht eigentlich bereden und beſchreiben; man kann

ſi
e nur ſpielen. Jede rein muſikaliſche Analyſe ſchlägt ſofort in die Erörterung abſtrakt formaler

Sragen um, ſo wie jeder verſuch, das Rhythmiſche der Dichtkunſt feſtzulegen, beim leblos metri
ſchen Schema endet. Aber Geiſt und Seele der Muſik ſind in ihrem Slüchten dem eindringlichen

Worte allenfalls noch zugänglich. Dr. Conrad Wandrey
Martin Havenſtein / Nietzſche als Erzieher. Mittler & Sohn. 392 Seiten. – 5. hat mit red
lichſter überzeugung die wichtigſten erzieheriſchen Ideen Wietzſches aufgenommen und ſucht ſie

82



mit Eifer ſich und dem breiten Publikum ſchmackhaft und verſtändlich zu machen. Ausführlich
konfrontiert er den großen Zukunftswillen W.s mit der alexandriniſchen Reſignation Spenglers.
Leider fehlt ihm der Maßſtab, ſelbſt jedes Verſtändnis für die geiſtige und dichteriſche Entfaltung,
die eben durch W.s Sendung wieder möglich geworden iſt. Er hat W.s Meinungen übernommen,

nichts von ſeinem Geiſt und Willen, darum fehlt dem Buche die geſtaltende Kraft. Breites Dis
kurrieren fürs Publikum, nichts von Wietzſches ſpitzer Blinge. BÄurt Hildebrandt
Robert Reininger / Nietzſches Kampf um den Sinn des Lebens. 187 Seiten. – R. hat ſtreng
methodiſch aus W.s Werken deſſen ethiſche Lehre herausgearbeitet. Mit Recht ſtellt er in den Mittel
punkt die Sorderung der Lebensbejahung, die auch in der Zeit des ſcheinbaren Peſſimismus gilt.
begreift W. als ethiſchen Rationaliſten, was bei dem beſonderen Sinn, den der Verfaſſer dieſem
egriff verleiht, vielleicht zutreffen mag; doch hat er die in dieſer Beurteilung bekundete Weigung
3u einer intellektuellen, etwas einſeitigen Betrachtung nicht völlig überwunden. – Jedem, der ſich
über Wietzſches ethiſche Lehre wiſſenſchaftlich und logiſch klar werden will, ſe

i

dieſe ernſte und
kluge Arbeit ſehr empfohlen. B urt Hildebrandt
Hans Blüher / Die Rriſtie des Jeſus von Nazareth. Philoſophiſche Grundlegung der Lehre und
der Erſcheinung Chriſti. Bampmann & Schnabel in Prien. – Ein Buch von einer ſolchen Sülle des
Geiſtes und ſo kraftvoll feſſelnd geſchrieben, daß man mit anhaltendem Genuß e

s zu Ende lieſt,

auch wenn man ſich zu den Hauptgedanken des Autors nicht vekennen kann. Mietzſches Herren
und 6erdenmenſchen erſcheinen hier als „primäre und ſekundäre Raſſe“. Chriſtus ſpürt in ſich das
erſte Werden des Ubermenſchen (des „Menſchenſohnes“) und iſ

t voll Verachtung der Menſchen
menge, die (als Mißgeratene) zum Untergang rettungslos prädeſtiniert iſt. Sehr fein iſt u. a

.,

was
über den Evangeliſten Johannes geſagt wird, über den abſoluten perſönlichen Gott des Theismus,
über das Schauen der Urbilder ſeitens einer höheren Art wmenſch: das myſtiſche wmoment fehlt alſo
nicht und ahnt Hintergründe von einer Tiefe, die Mietzſche verborgen geblieben iſ

t – man mag über
die Raſſetheorie und ihre Bonſequenzen auch noch ſo abweichend denken. Vogl

f. v. Gleichen-Rußwurm / Philoſophiſche Profile. Strecker & Schröder, Stuttgart. – „Wicht nur
3um Troſt und zum Aufrichten unſeres Gemütes, ſondern mehr noch zum Weiterdenken und Weu
bau unſerer zuſammengeſtürzten Ethik ſe

i

a
n

das ernſte Schaffen ernſter Männer erinnert.“ Dies
das Abſehen des bekannten Autors und Wachkommens von Schiller. Er ſucht es zu erreichen durch
kurze Ski33en über das Ideenleben von Männern wie Rouſſeau, Herder, Stirner, Seuerbach, Movalis,
Schopenhauer, Wietzſche, Tolſtoi u. a

. Es geſchieht in ſeelenvoller Art, die für beſinnliche Menſchen
nicht ohne Wirkung bleiben kann.

- Vogl
Clive Bell / Kunſt. Von P. weſtheim, aus dem Engliſchen überſetzt. Sibyllen-Verlag, Dresden. –

Der Sibyllen-Verlag hat den Grundſatz, Dinge zu bringen, die andere Verleger noch nicht gebracht
haben. (Andere Verleger haben den Grundſatz, Dinge zu bringen, die andere Verleger gebracht

haben.) Sür die Bekanntſchaft mit Clive Beu ſind wir dem Sibyllen-Verlag dankbar. Clive Bell
ſoll in England ein führender Britiker ſein. Es iſt möglich, denn das, was er ſchreibt, iſt durch
weg Blöoſinn. (Der Verfaſſer dieſer Kritik iſ

t

kein führen der Kritiker, um aue Entgegnungen
gleich zu erledigen.) Aber der Blödſinn, den Clive Bell ſchreibt, iſt ſo hübſch, ſo feſſelnd, ſo methodiſch,
daß das Buch auf keinem Bonfirmationstiſch fehlen ſollte. Daß ein Runſtwerk „bedeutame Sorm“
iſt, wiſſen wir; daſ hinter dem Bunſtwerk ein Künſtler ſteht, der „das Ding a

n

ſich“ begreifen

muß, wiſſen wir auch. Es bleibt immer nur die große Frage: Wie bringen wir Leute mit Bunſt
verſtändnis den Eſeln bei, was wir anerkannt haben wollen – ſo, daß die Eſel es auch aus
berzeugung anerkennen? Ernſthaft geſprochen: dieſes Buch wird dem Erfahrenen viele erfreuliche
Minuten beſcheren; e

r wird Clive Bell für ſeine feinſinnigen Einfälle und Ausfälle danken; er

wird ſich des „feuchten Tones“ (im Gegenſatz zum trockenen) freuen. Aber für den Suchenden

iſ
t

auch dieſes Buch kein Sührer: denn e
s gubt keinen Sührer zur Kunſt. Man kann Bunſt nur

langſam ſelbſt erleben. Werner von der Schulenburg

F. Rittelmeyer. / Vom Lebenswerk Rudolf Steiners. Eine Hoffnung neuer Kultur. Chr. Kaiſer,
München. – Ein Sammelwerk tüchtiger Mitarbeiter (darunter der Indologe Hermann Beekh), das
ſehr wohl geeignet iſt, einen Einvlick zu geben in die Geiſtesarbeit Steiners und ſeine Bedeutung
für weite Rreiſe. Es gibt indirekt eine gute Darſtellung der Entwicklung Steiners ſelbſt. Eine voll
ſtändige Bibliographie ſeiner literariſchen Tätigkeit beſchließt d

ie Reihe. – Sieht Rittelmeyer in

Steiner einen ſchlechthin phänomenalen Menſchen, den Übermenſchen und Meſſias unſerer Zeit, ſo

bleibt Geyer maßvoll ſachlich, dabei in ſeinen Ausführungen über die Religion überhaupt ſehr gut.
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Rittelmeyer und Geyer bilden gewiſſermaßen die zwei Pole in der Art der Verehrung Steiners.
(wir lehnen Steiner ab. D. Herausg. d. B.-W.) Vogl
Vom heute geweſenen Tage. Die ſchönſten Mörickebriefe. Herausgegeben von Eggert
Windegg. C. H. Beck. – Wlicht alle Mörickefreunde wiſſen, daß einige der ſchönſten Mörickegedichte
nicht in ſeinen geſammelten Werken ſtehen, ſondern – wenn auch in Proſafaſſung – in ſeinen
Briefen! Welch unmittelbare Anſchaulichkeit, welche Sülle im ganzen, welche Seinheit im ein
zelnen! Und welch ein Abſtand zum Miveau heutiger Briefſchreiberei !! – Der Band bringt in
lebensgeſchichtlicher Anordnung eine Auswahl aus dem umfangreichen Material, das zuerſt
Siſcher und Kraus 19o3 erſchloſſen haben. O. Lang
Ernſt Weiß / Mahar. Roman. Kurt wolff. – Ungerecht wäre ein Vergleich mit Rudyard Kipling.
Das tropiſch Glutende iſt hier nur in ſeinen Auswirkungen erſichtlich, nicht in ſeinem Weſen ſelbſt.
Heiße Wolluſt, durch Blut und Tierbeute erregt, drängt das Tigerweib Mahar zum männlichen
Tiger. Die Schauer der Mutter erheben ſi

e zum weiblichen Weſen an ſich. In lebhafter Phantaſie
werden Sreuden und Oualen geſehen und nacherlebt. Bis der greiſenhafte Menſch – als Herrſcher
geſpenſt – den Sieg über die reine und kraftvolle Matur davonträgt. Die Wahrheit unterliegt 3y
niſcher Heuchelei. Das Urſprüngliche hat allein Anſpruch auf Daſein. FDr. C

.

R. Voigt
Ilſe von Stach / Weh dem, der keine Heimat hat. Roman. Röſel. – In feinen, klugen Ge
danken, aber ohne die Suggeſtionskraft des Dichteriſchen wird das Problem des modernen Ent
wurzeltſeins (Heimatloſigkeit, abſtrakte Geiſtigkeit) behandelt. M.

fRlexander Stark / Höhenheimkehr. Gedichte. Wip-Verlag, Berlin. – St.s Gedichte (in einem
vornehm ausgeſtatteten Bande vorliegend) entwachſen dem tragiſchen Gefühl, daß unſere Zeit,
aus Krieg und Haß geboren, nur Kampf und Haß finden wird. Sie rufen die gottgeſandten „Ein
ſamen“ zum Bampf gegen die ſtumpfe, gottferne Maſſe, die bis heute die Auserwählten ans Kreuz
ſchlug. Sie rufen zum Bau an einem neuen, wurzelhaften Reiche, in dem ein neuer Menſch vom
Schickſal geſchmiedet wird („der Deutſche“!). Dr. Rudolf Siſcher
Mateo Rleman / Guzman D'Rlfarache. Ein Schelmenroman. A

.

Langen. – Der nun rund
3oo Jahre alte Guzman D’Alfarache hat eine „fröhliche Urſtänd“ gefeiert. Der vom Verlag ge
zogene Vergleich mit dem grimmelshauſenſchen Simplizius iſt, fontaniſch geſprochen, vielleicht
„eine allzu bilderreiche Sprache“, und vielleicht tut man dem luſtigen Bach Unrecht, wenn man
ihn mit dem großmächtigen Weltmeer vergleicht. Aber es iſt doch noch immer das fabelhafte Buch,
das einſt die Senſation des Barock war und das die Machbarſchaft des großen Cervantes nicht zu
ſcheuen braucht. Ein Cumpen-, ein Bummler-, ein Sünfjahrzuchthausbuch . . . ja, aber iſ

t

dieſes
luſtige Sabulieren in Anmut und Würde, dieſer große Unterhaltungsroman einer feuilletonloſen
Zeit nicht tauſendfach mehr als ein Zentner Schwabinger Citeratur? Reck- Male 3ewen
Friedrich v

.

Schiller und Hanns Heinz Ewers / „Der Geiſterſeher“. Georg Müller. – Wein,
das geht nicht. Ein echter Ewers zwar – wenn auch ſchwächer als viele ſeiner anderen Sachen –

aber eine ungeheuerliche Stilwidrigkeit den Manen eines Schiller gegenüber. Was hat, um nur ein
Beiſpiel zu nennen, der „Spaß des Doktors Teufelsdrökh“ mit Schiller zu tun? Vogl
Hagen Thürnau / Das ferne Leuchten. Roman. Concordia. Berlin. – Der Roman eröffnet über
das Einzelſchickſal hinweg Einblicke ins Allzumännliche. Der Verfaſſer ſchildert überzeugend die
Angſt ſeines Helden vor der Ehe, die ihm der unabwendbare Verluſt der großen Schickſalsmöglich
keiten ſcheint. Dies und eine unſtillbare Sehnſucht über das Tageserlebnis hinaus geben dem Buch
Gehalt. Die Sprache iſ

t

nicht ſehr modern, der Inhalt beachtenswert. . S
.

Hoechſtetter
Juliane Karwath / Die Rdenteuer des Müllers Criſpin. Movellen. Deutſche Verlagsanſtalt,
Stuttgart. JUuſtriert. – Miemand, der Juliane Barwaths „Schleſiſches Sräulein“ geleſen hat,
kann dieſes einzigartige Buch wieder vergeſſen. Ihr Müller Criſpin führt wieder nach Schleſien,
tief ins Volk, in verſchollene Sagen. Mythe und Matur ſind meiſterlich verwoben, die Begeben
heiten ſpannend. Schriebe Juliane Karwath nicht deutſch, ſo hätte ſi

e wohl längſt eine ähnliche
Anerkennung wie die ihr künſtleriſch verwandte Cagerlöf. S

.

Hoechſtetter
Laurids Brunn / Bedingt begnadigt. Gyldendal, Berlin. – Der Verfaſſer, der uns ſo oft mit
phantaſtiſch-öſtlichen Sernen berückte, iſ

t

hier Gegenwartsmenſch mit ſcharfem Umriß und ſcharfer
Eindringlichkeit. Ein Einzelfall erhebt ſich zu allgemeiner Gültigkeit. Menſchliche Abſicht oderZu
fall, Ubermut oder Vorſehung – man weiß nie, wer eigentlich der Weichenſteller in unſerem Leben
iſt. Alle haben wir etwas verbrochen, und uns allen iſt eine Sriſt gegeben, um zu unſerem Seelenfrieden
zurückzufinden: wir ſind alle „bedingt begnadigt“. Ein zweifellos guter Roman. Dr. E. Borkowsky
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Guſtav Frenſſen / Der Paſtor von Poggſee. G. Grote, Berlin. – Der Dichter – man muß es
ihm laſſen – verſteht zu erzählen. Er hat etwas von den alten Epikern, das zum Lauſchen
3wingt; aber er iſt menſchlicher, ſteht hinter allen ſeinen Menſchen, iſt in ihnen drin. Wicht mit
Empfindſamkeit, ſondern mit zugreifen der Menſchenliebe. Hier ſein Barfood iſt ein ganz unpaſtoraler
Paſtor, ein Mann ohne Verklauſulierung. Und iſt mitten in die Wöte unſerer Tage hineingeſtellt.

Dr. E
. Borkowsky

Ernſt Wiechert / Der Wald. G. Grote, Berlin. – In Oſtpreußen iſt ein Wald von unberührter
Herrlichkeit; und der, dem e

r gehört, ſein Herr und Prieſter zugleich, trägt das Erbe ſchweren Blutes,

iſ
t geſchaffen, um in einſamer Wildnis zu leben, ganz hingegeben ſeinem grünen Gott. „Hüte den

Wald!“ das iſt ſein Schickſalslied. Als die Revolution mit neuen Paragraphen die Hoheit des
Waldes niederſtrecken will, tötet er das Wild und ermordet den Sorſt im grauſigen Seuer. Das
Buch iſ

t voll mythiſcher Größe. Dr. E. Borkowsky
Magdeleine Marx / „Weib" und „Du“. Rhein-Verlag, Baſel. – Beide Bücher ſind Bekenntniſſe
einer Srau, aber von anderem Srauenhaften unterſchieden durch unſentimentaliſches Sich-ſelbſt
geben bis zur allerletzten Entſchleierung. Handlung und Geſtaltung bleiben belanglos. MurSituationen
haften und zuſammenlaufende, äußerſt bewegliche Stimmungen von Liebesſehnſucht, Liebesekſtaſe,
Liebesmüdigkeit und von einem Drange, herauszukommen aus dem Ich zum Du. Und das ſchwingt
endlich zum ſozialen Wirken über. Der Stil zerſetzt ſich allmählich; Worte werden geſchleudert und
getürmt. Solcher Expreſſionismus wird zur Oual. Dr. E. Borkowsky
Die letzte Seele. Herausgeg. von Otto von Lerner. Zyperionverlag, München. – Tieferſchütternde
Aufzeichnungen eines Pfarrers aus dem dreißigjährigen Kriege, wie ein vogtländiſches Dorf durch
vertierte Briegsleute geſchändet und wie e

s vom Schwarzen Tod entvölkert wird, bis der Pfarrer
als letzte Seele ſein eigenes Söhnlein in den Sarg legt. Auf der Höhe der Verzweiflung aber die
innere Rettung und Auferſtehung, niedergeſchrieben in ſchlichter Gottergriffenheit. Vogl
Hans von Kiesling / Rund um den Libanon. Dieterich. – Der Verfaſſer iſt während des Krieges
lange im Vorderaſien geweſen. In ſeinem Buche reihen ſich ſtimmungsvolle Landſchaftsbilder, mit
ſchönheitsdurſtigem Auge geſehen, aneinander, wechſeln Ausführungen über Cand und Leute a

b

mit Betrachtungen über di
e

wirtſchaftliche Zukunft der phönikiſchen Riviera und der ſie begrenzen
den fruchtbaren Hänge des Libanongebirges. Bemerkungen über konfeſſionelle und politiſche Zu
ſtände, über die Beziehungen der Libaneſen zu den umwohnenden Raſſen, ihr Verhältnis zu den

Mächten ſind eingeſtreut.

fR
.

Szana / Ungarn. S. A. Perthes. – Eine kleine aber ausgezeichnete Monographie des neuen
auf nationaler Baſis gegründeten Ungarn. In kräftigen Strichen gibt der Verfaſſer einen guten
Überblick über Land und Leute im neuen Ungarn, über Geſchichte, Rultur und wirtſchaftliche Zu
kunftsmöglichkeiten in dem kleinen Staat, der trotz Brieg und Revolution e

s verſtanden hat, Selb
ſtändigkeit und Würde zu wahren. Auch in ſeiner jetzigen ſtark reduzierten Sorm iſ

t Ungarn ein be
deutſamer Saktor für die Entwicklung Mitteleuropas und der anſchließenden Gebiete des nahen
Oſtens. v

.
B
. iesling

Eduard Thurneyſen / Doſtojewski. Chr. Kaiſer, München. – „Moch größer geworden iſt die Srag
würdigkeit alles Menſchlichen und erſt recht erſchüttert ſchreit die Problematik alles Daſeins nach
ihrer letzten Löſung in Gott.“ In dieſem Sinne behandelt der Verfaſſer Doſtojewski. In drei Stu
fen ſchreitet die Grundidee der Romane Doſtojewskis dieſer Löſung zu: Raskolnikow, Karamaſow,
Idiot. Das entwickelt der Verfaſſer auf wenigen Seiten in überzeugender Plaſtik. Vogl
Paul Deußen / Mein Leben. S.A. Brockhaus. – Die Selbſtbiographie dieſes bahnbrechenden Indo
logen wird unter allen Umſtänden ihre dankbaren Leſer finden. Kommt man doch durch die Lek
türe dem ſo hervorragenden Gelehrten perſönlich nahe. Über dieſes perſönliche Intereſſe hinaus iſ

t

mancherlei Wertvolles darin: die Schilderung des Lebens in Schulpforta, die Jugendfreundſchaft
mit Mietzſche und allerlei Reiſeerlebniſſe: Griechenland, Ägypten, Paläſtina. „wer den wunſch hat,
den letzten Reſt religiöſer Empfindung, der ihm noch geblieben iſt, ganz loszuwerden, der braucht
nur zu einem Oſterfeſte nach Jeruſalem zu gehen,“ lautet eine markante Stelle. Vogl
OOOOGS & SGeGeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee GD GG deSGOGOO

Die Titelzeichnung iſ
t aus: Perrault, Gänſemütterchens Märchen, mit Illuſtrationen von Guſtave

Doré. O.C.Recht Verlag. – Die Vignette auf Seite 84 iſt ſelbſtverſtändlich der berühmteStruwwelpeter.
Verlag Rütten & Loening in Srankfurt a. M. – Die Sederzeichnung des damals achtzehnjährigen
Moritz von Schwind auf Seite 6

6

aus Cang, Die romantiſche Illuſtration. Einhorn-Verlag in Dachau.
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Philoſophie Religion
W.Andreae, PlatonsPhiloſophie in ſeinenBrie
fen. 4O.OO. Dieterich. „Intereſſante Einlei
tung zur Geſamtphiloſophie des Griechen.“
Reden des Buddha, Lehre – Verſe – Erzäh
lungen. Aus dem Nachlaß des bekannten
IndologenHerm. Oldenberg. Broſch.14O.OO,
Halbl.2OO.OO.Kurt Wolff Verlag,München.
Walter Dahms, Die Offenbarung der Muſik.
Muſarion-Verlag, München. „Dieſe „Apo
theoſe Friedrich Mietzſches“ wurde mit dem
Nietzſche-Preis gewürdigt."

K. Elze, Analytiſche Philoſophie. 120.OO. Otto
Hillmann. „Eine neue Philoſophie des Un
bewußten.“
Keyſerling, Schöpferiſche Erkenntnis.O.Reichl.
„Einführung in die Schule der Weisheit.“
Müller-Freienfels, Irrationalismus. 25O.OO,
Halbleinen 4OOOO. Felix Meiner. „Umriſſe
einer Erkenntnislehre.“
J. Schultz, Die Philoſophie am Scheidewege.
Felix Meiner. Geh. 25O.OO, geb. 35O.OO.
„Die Philoſophie der zwei Menſchentypen.“
Der Sadhu. Von Streeter und Appaſamy.
Uberſetzt von P. Baltzer. Geh. 50.OO, geb.
80.OO. Perthes, Gotha. „Tief religiöſer
Ernſt ſchöpft aus dem Alltagsleben Kraft
zur Reinigung der chriſtlichen Lehre.“
Richard Wilhelm-Peking, Chineſiſche Lebens
weisheit. Ausſtattung v. E. Preetorius. Otto
Reichl. 12O.OO. „Entſtanden aus Vorträgen
an der Schule der Weisheit in Darmſtadt.“
F.A.Voigt, Zinzendorfs Sendung. Geh.36.OO,
Halbleinen 60.OO. Furche-Verlag, Berlin.

„Sieh einmal, hier ſteht er,
Pfui! der Struwwelpeter!“

„Ein Rückblick zur Orientierung über die
religiöſe Lage der Gegenwart.“

Die Philoſophie der Gegenwart in Selbſt
darſtellungen. Bd. III.Ä Meiner. Halb
leinen 3OO.OO, Halbperg.5OO.OO. „Enthält:
G. Heymans, W. Jeruſalem, G. Martius, F.
Mauthner, A.Meſſer,J.Schultz,FTönnies.“

Geſchichte Kulturgeſchichte

Karl Brand, Einführung in die Geſchichts
wiſſenſchaft und ihre Probleme. Mittler &
Sohn, Berlin. 15.OO. „Leicht faßlich, ein
gehende Sachkenntnis und vielfache An
regungen ſind wertvolle Eigenſchaften des
kleinen Heftes.“
Raoul Francé, Die Kultur von morgen. Carl
Reißner, Dresden, Halbleinen ca. 60.OO.
„Dichteriſch und philoſophiſch wird deutſches
Weſen im Wandel der Zeiten betrachtet, inÄ Faſſung gibt das Buch viele tiefenregungen.“

Karl Liebknecht, Studien über die Bewegungs
eſetze der menſchlichen Geſellſchaft. Kurt
olff, München.12O.OO, geb.2OO.OO. „Kein
politiſches, ſondern ein wiſſenſchaftlich durch
gearbeitetes, menſchlich abgerungenes Werk.“
Felix Rachfahl, Bismarcks engliſche Bündnis
politik. Th.Fiſher Verlag,Ä2O,OO.

„Hiſtoriſch wertvolle Betrachtungen bei guter
Darſtellung.“

Zeitgeſchichte

Kurt Heſſe, Der Feldherr Pſychologos. 75.OO.
Mittler & Sohn. „Ein Suchen nach dem
Führer der deutſchen Zukunft.“
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Hindenburg, von dem franzöſiſchen GeneralÄ Buat. 35.OO, geb.5O.OO. Wielanderlag, München.
Geheimniſſe aus Crewe Houſe von Sir Camp
bell Stuart, K. B. E. Uberſetzt v. W. Köhler.
Th. Weicher. 16O.OO, Halbleinen 200.OO.
„Darin ſind die Lügenfeldzüge der North
cliffe-Preſſe aufgezeigt.“

E. Hurwicz, Geſchichte der jüngſten ruſſiſchen
Revolution. Der Firn-Verlag. 5O.OO, geb.
75.OO. „Die erſte zuſammenfaſſende Ge
ſchichte dieſer Art in deutſcher Sprache.“
Raymond Poincaré, Eine Skizze von Dr. See
holzer. 25.OO.66S.Art. Inſtit. Orell Füßlt.
„Poincaré als Menſch, als Redner und als
Staatsmann v, neutraler Seite geſchildert.“
R. Poincaré, Wie der Weltkrieg entſtand.
Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik und
Geſchichte, Berlin. 15O.OO. „Poincaré –
c'est la guerre!“
Walther Rathenau und Hugo Preuß. Von
Guſtav Schmoller. 15.OO. Duncker & Hum
blot. „Ein anregender Vergleich von mög
lichſt objektiver Beurteilung.“
Der Kampf um den Reigen. Von Rechtsanwalt
Wolfg. Heine nach den Berliner Gerichts
verhandlungen zuſammengeſtellt. 15O.OO.
Ernſt Rowohlt. „Viele Anſchauungen der
Gegenwart über Kunſt, Sittlichkeit, geiſtige
Freiheit kommen hier zur Sprache.“

Biographien

Bülow, Friedrich Lienhard, der Menſch und das
Werk. Radierungen von F. Staeger. ca.
65O.OO (Pappe). Max Koch. „Schon lange
erwartet, wird die Biographie überall be
grüßt werden.“
Max Freyhan,Gerhart Hauptmann.ca.11O.OO.
Mittler & Sohn. „EineÄ Unter
ſuchung, H. als Menſch und Künſtler, H's.
Werke und ihre Bedeutung für die Jetztzeit.“
Fr. Gundolf, Kleiſt. ca

.

22O.OO. G. Bondi.
„Wer G's. „Goethe“ und „George“ kennt, wird
von „Kleiſt nicht enttäuſcht werden.“
Alfred Klaar, Ludwig Fulda,Leben und Lebens
werk. 28.OO, Halbleinen 64.OO.J.G. Cotta.
„Zum 60. Geburtstage Fuldas.“
W. Linden, Conrad Ferdinand Meyer, Ent
wicklung und Geſtalt. 1OO.OO, Ganzleinen
18O.OO. C

.

H
.

Beck.

Hermann Löns, Sein Leben und Wirken. Von
Dr. Wilh. Deimann. Gebrüder Lenſing,
Dortmund. „Mehrbändige Biographie auf
Grundd.ſämtlichen Handſchriftenmaterials.“
König Ludwig II

.

und ſeine Welt. Von G
. J.

Wolf. F. Hanfſtaengl, München. „In ſach
licher, dabei friſcher Art wird Leben und Werk
des künſtleriſchen Monarchen vorzüglich dar
geſtellt.“

Carl Friedrich Schinkel, Briefe, Tagebücher,
Gedanken. Hrsg. v. Mackowſky. ca. 475.OO
(Pappe). Propyläen-Verlag. „Des berühm
ten Architekten perſönliches Leben. Beſonders
für Theaterfreunde von großem Werte.“
Das Johannes Schlaf-Buch. Zum 6O. Ge
burtstag. 35.OO (Pappe). Greifenverlag,
Rudolſtadt.
Die Erinnerungen der Malerin Luiſe Seidler.
Hrsg. von H

.

Uhde. ca. 4OO.OO (Pappe).
Propyläen-Verlag. „Eine der ſprühenden
und vielſeitigen Romantikerfrauen.“
Wilhelm Tiſchbein, Aus meinem Leben. Hrsg.

v
.

Lothar Brie. ca
.

55O.OO (Pappe). Propy
läen-Verlag. „Goethes Malerfreund in

ſeinem lebendigen und hohen Können tritt
warm hervor.“
Ludwig Thoma, Stadelheimer Tagebuch. Geh.
50.OO,9O.OO(Pappe).AlbertLangen. „Das
humorvolle, ernſte Erkenntnisbuch aus dem
Kerker.“

Bildende Kunſt
Archaiſtiſche Kunſt in Griechenland und Rom
von Eduard Schmidt, Privatdozent a

n

der
Univerſität München. 120.OO.Kommiſſions
verlag B. Heller.
Bildnerei der Geiſteskranken. Herausgegeben
von Dr. Hans Prinzhorn, Nervenarzt.
6OO.OO. Jul. Springer. „Einzigartige, mit
feinſtem Verſtändnis zuſammengeſtellte
Sammlung von Zeichnungen, die wertvolle
Hinweiſe auf die Beziehungen zwiſchen
Pſychopathen und Künſtler erbringen.“
Die Handzeichnungen des Matthias Grüne
wald. Mit einem Katalog verſehen, heraus
geg. vom Direktor der Karlsruher Kunſthalle
Dr.W.Storck. O.C. RechtVerlag, München.
Gemmen und Kameen des Altertums und der
Neuzeit. Mit 17OO Abbild. von Prof. Dr.
G. Lippold. Halbleinen 8OO.OO, Ganzleinen
950.OO. Jul. Hoffmann.
S. Krauß, Synagogale Altertümer. Benj.Herz.
Ganzleinen 45OOO, Halbleder 6OO.OO.
„4. und Schlußband des grundlegenden
Werkes über, die Archäologie des Talmuds'.“
Kult-Bauten des Islam von Dr. Otto Hörer.
Wilhelm Goldmann, Leipzig. ca. 65.OO,
Halbleinen ca. 1OO.OO. „In dem gut aus
geſtatteten Werke werden viele noch nie ver
öffentlichte Dokumente in ſachkundiger Weiſe
geſchickt verarbeitet.“
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C. A. Loosli, Ferdinand Hodler. Mappenwerk
in 800 num. Exemplaren. Raſcher & Cie.,
Zürich. Preis auf Anfrage.
Mittelalterliche Plaſtik in Spanien von Prof.
Dr.H. L. Mayer. Kartoniert 360.OO, Ganz
leinen 45O.OO. Delphin-Verlag, München.
„Unbekannte Kunſt höchſten Ranges zum
erſten Male wiedergegeben.“
H. Reichwein, China und Europa. Oſterheld
& Co. ca. 5OO.OO. „Geiſtige und künſt
leriſche Beziehungen im 18. Jahrhundert.“
Friedrich Sarre, Die Ergebniſſe der Ausgra
bungen von Samarra. 18.OO. Grote'ſche
Verlagsbuchhandlung.
R.Utzinger, Indianerkunſt. 13O.OO.O.C.Recht.
„Mit den 43 Tafeln und dem kundigen Text
für jeden eine Einführung in eine fremde,
feſſelnde Kunſt.“

Romane Novellen Erzählungen

Rudolf Hans Bartſch, Mozarts Faſchingsoper.
In 115O Exempl. von 5OO.OO bis 4OOO.OO.
L. Staackmann.
K. Bayer, Der Feldherr. Halblein. 125.OO.
Verlag Die Heimkehr. Ein „Mythos des
Feldherrn.“
Otto Flake, Ruland. 225.OO. S. Fiſcher. „Ein
Roman aus dem deutſchen Elſaß.“
W. Hartmut, Alice und andere Novellen.
Illuſtriert vonM.Slevogt.Pappe ca.12O.OO.
Propyläen-Verlag, Berlin. „Kraft und
Lebendigkeit zeichnen dieſe wunderſamen
Erzählungen aus.“
„Die Heiligen“, eine Novelle von Bernhard
Kellermann, dem Dichter des Tunnels, er
ſcheint, von Magnus Zeller illuſtriert, im
Verlag von S. Fiſcher, Berlin und zeigt
wieder des Verfaſſers techniſche Begabung.
3O.OO, gebunden 55.OO.
H.Heſſe, Siddhartha. Geb. 125.OO. S. Fiſcher,
„Eine indiſche Dichtung.“
Hermann Heſſe, Im Preſſel'ſchen Gartenhaus.
Halblein.1OO.OO. Lehmann. „Der irrſinnige
Hölderlin, der junge Mörike und Waiblinger
werden in Tübingen zuſammengeführt. Es
bedurfte der edlen Zurückhaltung eines echten
Dichters, um dieſe wehmütigen Stimmungen
nicht zu verzerren.“
Sophie Hoechſtetter, Auguſts Rettung oder Die
Apotheke zum goldenen Einhorn. Verlag
Deutſche Buchwerkſtätten, Dresden. Geb.
35.OO, Ganzlein. 48.OO. „Eine heitere No
velle aus dem 18. Jahrhundert in fließender
Darſtellung.“
Max Jungnickel, Der Puppenſpieler auf der

Blaumeiſe. Gebunden 4O.OO.F.A.Perthes,
A.-G, Stuttgart-Gotha. „Schon der Titel
verrät den echten, träumeriſch lachenden Jung
nickel, der ſtets ein „lieber Junge bleibt.“
Der Regenbogen, Roman von D. H. Lawrence.
Inſel Verlag, Leipzig. Pappband 14O.OO.
„Lawrence, der einzige, echte Dichter des
gegenwärtigen Englands, ſchuf ein Werk,
das eine weitumfaſſende Weltkenntnis ver
rät.“
Wilhelm Speyer: Schwermut der Jahreszeiten.
Erzählung. Geh.15O.OO.E.Rowohlt, Berlin.
„Speyer, als Bühnenſchriftſteller ohne Er
folg, verſucht ſich mit Glück und Kraft als
erzählender Geſtalter.“
Ludwig Thoma: Die Dachſerin. Geheft.60.OO,
Ganzlein.1OO.OO. Albert Langen, München.
„Geſchichten aus dem Machlaß, ſprühend,
humorvoll, geſund.“

Ernſt Weiß: Nahar.Roman. Gebunden 9O.OO.
Kurt Wolff, München. „In packender Ent
wicklung wird die Tigerin Mahar zum ſchau
enden Menſchen gewandelt.“

„Aus der Tiefe“ von Otto Wohlgemuth.Luxus
druck 1OOO.OO und 75O.OO. „Lieder eines
Bergmanns.“
Stefan Zweig: Amok. Geheftet 6O.OO, Halb
leinen 12O.OO. Inſel-Verlag. „Novellen
einer Leidenſchaft.“

Dramen

Heinrich Anton, Blut du biſt Blut. 4O.OO,
gebunden7O.OO.Kurt Wolff. „Ein inDarm
ſtadt mit nachhaltig ſtarkem Eindruck aufge
führtes „Spiel in drei Teilen'.“
Herbert Eulenberg: Mückentanz, ein Spiel.
Die Welt iſt krank, ein Stück von heute.
Der Ubergang, eine Tragödie. Je 250.OO.
Handſchriftlich ſigniert. Engelhorns Nachf.
Ernſt Toller, Die Maſchinenſtürmer. Drama.
Tal & Co. „Wieder ein kraftvoll überreiztes
Werk aus dem problematiſchen Ringen der
Gegenwart.“

Verſchiedenes

Ewald Banſe: Wüſten, Palmen und Baſare.
Gebunden 120.OO. Georg Weſtermann.
„Banſe, deſſen neue geographiſche Betrach
tungsweiſe viel Staub aufgewirbelt hat, zeigt
ſich in dieſem Werke als in ſeinem wirk
lichen Element.“
Wilhelm Bölſche, Aus Urtagen der Tierwelt.
Hlblein.6O.OO. CarlReißnerVerlag,Dresd.
„Wirklichkeitsmärchen“ d

. bekannten Natur
forſchers.

88



Die Buchilluſtration der Romantik
Die volkstümlichen Zeichner der deutſchen Romantik, mit 18O Abbildungen

von Oskar Lang
In Halbleinen 10.OO, Liebhaberausgabe mit einem Originalholzſchnitt von Franz Pocci

vom alten Stock abgezogen, in Halbleder 20.OO
Das erſte umfaſſende Werk über die Buchilluſtration der Romantik und ihre Meiſter: Schwind,
Richter, Neureuther, Speckter, Rethel, Führich und andere. Das Werk iſt die Frucht jahre
langer Vorſtudien und gibt mehr als der Titel ſagt: eine wundervolle Einführung in den
Geiſt der Romantik, der in der Illuſtration ſeinen volkstümlichſten Ausdruck gefunden hat.
Das Buch wird bald als grundlegend bekannt ſein, es iſt vorzüglich gedruckt und ausgeſtattet.

Die Buchilluſtration
der Romantik ſteht heute im Brennpunkt des Intereſſes der Bücherfreunde.

Annette von Droſte Hülshoff. Der Roßtäuſcher
Eine einmalige numerierte und vom Künſtler handſignierte Auflage mit Originalholz
ſchnitten von Peter Trumm. Von Wilh. Gerſtung aus Maximilian-Fraktur auf Bütten
gedruckt. Mr. 1–1OO in Ganzpergament Handband mit echten Bünden und aufgeſchrie
benem Titel, jeder Holzſchnitt vom Künſtler handſigniert 5O.OO, in Halbleder 25.OO,

in Halbleinen 12.OO.
Es iſt eine Schmach, daß der „Roßtäuſcher“ unbekannt iſ

t,

und daß e
s

keine Einzelausgabe
gibt oder jemals gegeben hat. Nach dem Urteil von Johannes Scherr iſt er eine der größ

ten Dichtungen der deutſchen Sprache.

Die Venus in der italieniſchen Malerei
Band 1

:

Schatzkammer der Kunſt / Mit 32 ganzſeitigen Bildern in Kupfertiefdruck

4
,
in Halbleinen 6
,

numerierte Liebhaberausgabe auf ſtärkerem Papier mit einſeitig be
druckten Tafeln in Halbleder 5O.OO. Schlüſſelzahl des Börſenvereins.
Das Werk bringt eine Auswahl der ſchönſten Venusbilder der klaſſiſchen italieniſchen Malerei
von der Frührenaiſſance bis zum Ausklingen der großen Kunſt: Botticelli, Tizian vor allem,
Giorgione, Palma Vecchio und viele andere. Die Bilder ſind von der Kunſtanſtalt F. Bruck
mann in München in der edlen Technik des Kupfertiefdruckes wundervoll wiedergegeben.

Ä d albert Stifter - Der Hochwald
Mit handbemalten Original-Lithographien von M. Langer-Schöller auf ſchneeweißem,
holzfreien Papier, aus Ehmcke-Schwabacher geſetzt und gedruckt von der Kunſtanſtalt

F. Bruckmann in München, in Halbleinen 5, in Halbleder 9
,

numerierte Liebhaber
ausgabe Nr. 1–1OO in Ganzleder 50

Eines der unvergänglich jungen Werke Stifters in einfacher, ſchöner Form. Das Buch hat das
angenehme Format der Fauſt-Ausgabe (Ehmcke-Klemm) des Einhorn-Verlages, e

s wird
nicht neu gedruckt und wird, fürchte ich, bald vergriffen ſein.

Ein horn - B e r lag in D a cha u b ei M ü nchen

Die Grundſzahlen sind mit der offiziellen „Sa6/7sse/za6% zurzeit Goo, zu muſtpufzteren



NEUERSCHEINUNGEN
WEIHNACHT EN 1922
1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111-mm

WALTER TRIER – O. SEYFFERT
SPIELZEUG

Mit 40 farbigen Tafeln nach Aquarellen von Walter Trier, aufgenommen
im Dresdener Landesmuseum für Volkskunst. In Halbleinen gebunden.

KUNSTGEWERBE
Herausgegeben vom Bund Deutscher Kunstgewerbeschulmänner. Mit Bei
trägen von Hermann Muthesius, R. Bosselt, F. H. Ehmcke u. a. Mit
über 200 Seiten Abbild. und 16farbigen Tafeln. In Halbleinen gebunden.

DIE NEUEN ORBIS PICTUS-BÄNDE
Band 10: Heinrich Ehl, Die älteste deutsche | Band 14: Sattar Kheiri, Islamische Bau

Malerei. kunst.
Band 11 : Fritz Volbach, Elfenbeinarbeiten. Band 15: Paul Westheim, Klassizismus in
Band 12: Otto Burchard, Chinesische Klein- Frankreich.

plastik. Band 16: Carl Einstein, Der primitive ja
Band 13: Rudolf Utzinger, Masken. panische Holzschnitt.

Jeder Band 48 Seiten Abbildungen. 16 bis 32 Seiten Text, fest gebunden.

HANNS HOLDT – HUGO VON HOFMANNSTHAL
GRIECHENLAND

BAU K U N ST, L AN D SC H A FT, VOLKS LEBEN
176 Abbildungen in Kupfertiefdruck. In Ganzleinen gebunden.

GUSTAVE COQUIOT
TOULOUSE -LAUTREC

Aus dem Französischen übertragen von Carl Einstein. Mit 49 Tafeln
in Lichtdruck nach Gemälden Lautrecs. In Halbpergament gebunden.

MAX TILKE
ORIENTALISCHE KOSTÜME IN SCHNITT

UND FARBE
128 Tafeln in farbigem Offset. In Ganzleinen gebunden.e
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DER DEUTSCHE PLATON

Der „ Kunstwart" schreibt im Oéro6erheft
»In aller Stille is

t
ein Ereignis eingetreten, das mehr Bedeutet aſs ganze

Dutzende von marétfüllenden und Mautéeß/atsa6ten Veröffentlicßungen -

Wir haben eine Übersetzung des Plato erhalten, die vollständig rein und
im Sinne der Philologie einwandfrei ist. Wir 6aben einen deutscßen
Platon, so ecôt platoniscß wie Sprachstandſ und Wissen von 6eute 6

n

zu gestalten erlaubten. Otto Apeſ, der Übersetzer der jüngst vollendeten
Gesamtausgabe, is

t

mit ruhigen Nerven und absichtloser Frische ans Werk
gegangen. Ein Philosoph, der genug Philologe war, um des Sinnes völlig
Herr zu werden, eifervoll genug, um jede Schwierigkeit mit zähem Sach

sinn zu überwältigen, und Schriftsteller genug, um einen würdigen deut
sc6en Platon oßwe Märzaßen, o6ne aMzu zeitgemäße Aetze, aber mit
stilistischer Sicßer6eit und reifer Klangfülle zu schaffen. Und dazu ein
„Menschenfreund“! Apelt unterliegt nicht dem Wahn, nur der reine,

zusatzlose Text dürfe dem stolzen heutigen Leser geboten werden.

Vielmehr gibt Apelt Einleitungen und Erläuterungen, die dem ernst
lich Suchenden höchst willkommen sein müssen. Und an ihnen ist zu

6ewundern ebensose6r die sc6/a6te. p6rasen- und saßuouſsefreie,

zpa/réaf natürliade Grundauffassung wie aas_Gesadia, womit
Apel zugleia6 dem P6ilologen wie dem Laien dient und 6i/fe

F o 1 g e n d e A u sg a b e n liegen vor:

PLA7ONS „SAM7Z/CHE DIALOGE

in 7 Halbpergamentbänden 1oo.oo Gr.-Z. (Ausland 1oo Schweizer Franken)

Einzelausgaben in Halbpgt.: je 6.oo Gr.-Z. (Ausland4.5oSchweizerFranken)

(Ausnahmen: Gesetze, Staat, Timaios)

Außerdem jeder Band auch geheftet und im Halbleinenband der

„PHILOSOPHISCHEN BIBLIOTHEK“

Die angegebenen Grundſzah/en, mu/tip/ziert mit der jeweiligen
„Sc 6/ü ss e/za 6 / des Börsen vere in s- erge 6en dſen Ladenpreis

DEPLAG VON FELIX ME/NEÄR IN LAZ/PZIG

T
º T TT TI U



Bereits 9o Bände /

COLLECTION
MANZ

ANeuausgaben

Französischer Originalwerke

2k

ABOUIT/
AMIEL / BALZAC/

BARBEy D'AUREVILLy -
BAUDELAIRE / CHATEAUBRIAND /

ALEX. DUIMAS FILS / OCT. FEUILLET / PAUL
FEVAL / FLAUBERT - FROMENTIN - TH. GAUTIER / GO
BINEAU / VICTOR HUGO / MADAME DE LA FAyETTE /
LAMARTINE /NINON DE LENCLOS / LESAGE /XAVER DE
MAISTRE /MERIMEE / MURGER / ALFR. DE MUSSET, GER
ARD DE NERVAL-CHARLES NODIER-PREVOST
ROUISSEAUI / GEORGES SAND / EM.
SOUIVESTRE/STENDHAL/
ALFR. DEVIGNy»
VILLIERS

3.

G e s c 6 m a c | v o / / 6 - o s c 6 e r t

I n e / e g a n t em G e s c / e n 6 6 a n dſ
Pro s p e é t e A ost e n ſo s / W2 e n I, Ko 6 / m a r | t 2o

MANZ„VERLAG /WIEN -LEIPZIG



WI L HELM SC H M I DT BONN
Garten der Erde
Märchen aus allen Zonen
300 Seiten Quart. Zweifarbig gedruckt.

Mit außerordentlicher Feinheit hat Schmidtbonn in diesem umfangreichen
Buche die Märchen der verschiedenen Völker der Erde nacherzählt. Das

Buch is
t

wie kein zweites geeignet, in die Psyche der einzelnen Völker
einzuführen. (Königsberger Allgemeine Zeitung)

Das Buch, schön gedruckt, auf schönem Papier, kann ein Hausbuch wer
den, Generationen zur Freude. (Tagebuch, Berlin)

WI L HELM SC H M I DT BONN
Die Flucht zu den Hilflosen

Geschichte dreier Hunde
Eine franziskanische Geschichte, die heute jeden etwas angeht. Aus der
Seele der Kreatur steigt das tiefere, reinere, menschlichere Erlebnis. Er
innerung, Beobachtung, Selbsterkenntnis und Dichtung schrieben dieses
unliterarisch schöne und reife Buch. (Zwiebelfisch)

Dieses kleine Werk steht in seiner reichen Abgeklärtheit in der deutschen
Prosaliteratur einsam da. (Rheinischer Beobachter, Köln)

DER GARTEN IMMER GRÜN
Deutsche Volkslieder
Gesammelt und herausgegeben von
Oskar Maur us F on t an a

Das is
t

nicht eine jener Sammlungen, die wieder und wieder aus des Kna
ben Wunderhorn »das schönste« nehmen. Sondern hier ist ein Dichter

zu den Quellen des Liedes hinabgestiegen und hat das ans Licht ge
bracht, was Arnim und Brentano unbekannt geblieben war. Unter den
532 Gedichten des Buches ist nicht eines im Wunderhorn enthalten.

LEIPZIG - E. P. TAL & CO. VERLAG - WIEN

93



OGS 66G GOOGOOGGOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO SD

R E C H T S FTSTÄTTWTFTETTÄTE

Geſtern und Heute
Band I: Leo Tolſtoi, Kindheit

Das ruſſiſche Pendant zu Goethes „Dichtung und Wahrheit“. In dieſer Schilderung
menſchlicher Schickſale richtet Tolſtoi ſchon hier das große Manifeſt des Mitleids auf,
das er in ſeinen ſpäteren Werken zum Evangelium erhob.

Band II
: Edgar Allan Poe, A
.
G
.

Pyms abenteuerliche Erlebniſſe
Mit dieſem Neiſterwerk des größten amerikaniſchen Dichters iſt der abenteuerlichſte, phan
taſtiſchſte Roman geſchaffen worden, den die Weltliteratur kennt. Ein Buch von einmaliger
Wirkung - Senſationen eines Fiebertraumes.

Band II
I:

Theodor Storm, Die Chronik von Grieshuus
Vielleicht hat Storm nie ein packenderes Buch geſchrieben als dieſe finſtere
Die Handlungen ſeiner einfachen und ſtillen Menſchen ſteigern ſich in ihrer Verflechtung

in Liebe und Haß, Güte und Leidenſchaft, Heimat und Krieg zu einem großen Drama.

Jn Vorbereitung: Tolſtoi, Knabenjahre; Hawthorne, Der ſcharlachfarbene Buchſtabe u. a.

Preis: Broſch.M.12ooo, in Halbleinen M.15o.oo,Vorzugsausg. auf federleichtem Papier inHalbldr.M.45ooo

Bücber verzeichniſſe und illuſtrierte Proſpekte werden aufWunſch koſtenlos verſandt

O.C. RECHT VERLAG, MÜNCHEN, LEOPOLDSTRASSE 3

GTSGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGGooooGo Go GGGGGöööööööööOG GoGGGGGGGGGGGGGGGGGGGG

ähſung.

Dieterich'sche Verlagsbuchhandlung in Leipzig

Mit Feldmarſchall von der
Goltz Paſcha

in Meſopotamien und Perſien
von ſeinem letzten Generalſtabsoffizier

Oberſtleutnant Hans von Kiesling
Mit einem Titelbild und 3 Bartenbeilagen
Grund.3ahl: Geh. Mk. 3.oo, geb. Mk. 5.oo

BUCHHANDLUNG UNDAN77OLIA PIAT
FPIEDRICH COHEN, BONN AM RHEIN.

Soeben erschien:
Antiquariatskatalog 126:

Deutsche Literatur. 18o6 Nummern

In Vorbereitung:
Antiquariatskatalog 127: Kunstgeschichte

ca. 8oo Nummern

Zusendung a
n

Interessenten erfolgt kostenlos

I c h b i t t e zu b es t e 1 l e n

E DWP7N RZ/WGE / DERLAG
BE PLIN - LYCHTER FELDE
PHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHHH.

Z EZ/Ä O 7 HEA
EIN JAHRBUCH

VON ALBRECHT SCHAEFFER
UND LUDWIG STRAUSS

2
k

INHALT:
A/Brecßt Scéaeffer: Szenen aus der Tragödie

Demetrius – Fünf Gedichte – Jakobes Opfer,
Legende – Zwei Gedichte –Brüder-Legende –

Vier Gedichte – Über Hans Carossa – Ludwig
„Strauß: Hans Carossas »Ostern« – Fünf Ge
dichte – Mechthildis unter der Buche – FünfGe
dichte – Szenen aus der Tragödie Demetrius.
Gebunden. Grundpreis M.7.5o

Edºuard Möri fes „ Frü6 im WPagen“
Von Albrecht Schaeffer
Gebunden. Grundpreis M. 1.

Gr u n aſp re fs >
< 7e u s ru ng sz a 6 /

« rg / 6 t dº e n La d
º
e n p re f s
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HO FF MA N N - A L/ 5 GA B E WÄX
Z3X: X22): X33X23) (32)(33)(33)(3:X33X::3)(33X::X:2)(3:X33X: X3:X2:X: X3. ºxºx#

Die Brautwahl #

Große illuſtrierte Ausgabe im Format 18:24 cm, in der Schwabacher Schrift von #

Prof. F. H. Ehmcke, ſorgfältigſt auf ſehr gutes Papier gedruckt und mit 31 Original- A.

holzſchnitten von Karl Röſſing verſehen. In Halbleinen Mark 18OO.OO, in Ganz- 5

leinen Mark27OO.OO. Mumerierte und vom Künſtler ſignierte Vorzugsausgabe, hand
gebunden in Halbpergament Mark 9OOO.OO, in Ganzpergament Mark 195OO.OO.

Kle in - 3 a che s, genannt 3 in n ob er
Jubiläumsausgabe zum 100. Todestage E. Th. A. Hoffmanns. Mit 1O Initialen
und 16 Bildern von Edgar Parin d'Aulaire. Holzfreies Papier, ſehr guter
Druck, vielfarbige Uberzüge und Vorſätze. Einfache Ausgabe in vielfarbigem Offſet
Band Mark 24OO.OO. Numerierte Luxusausgabe in Halbleder Mark 72OO.OO,
in Ganzpergament Mark 12OOO.OO. Preiſe gültig Ende November 1922.

Z3X33X:2X:2X33X3:X:2)(32): X: X-3X2: X3:X-3X::X: X-3X: X5:X-3X: X3:X-3XZ-X3

HABBEL zo NAUMANN VERLAG REGENSBURG UND LEIPZIG #
33X23X23X33X23X3:X: X33X33X3:X:2)(32X:X3×3×3:X: X3:X: X3:X-X3:X33X2:X: X3:

Di e N ov e ll e n u n d D r a m e n von

Felix Hübel †
ſowie der Roman „Die große Sehnſucht"

ſind in neuen Auflagen vorrätig. Man verlange Proſpekte
Vergriffen ſind: Hübel: „Eva Gönneborg“, „Irmelin", „Eros Dhanatos"

Ilſe Franke: „Von beiden Ufern"
D e r b i b l i op h i l e N e u dr u ck H. K le iſt:

„Das Käthchen von Heilbronn"

iſ
t bis auf einzelne Archivexemplare für Ausnahmefälle vergriffen

Wir empfehlen den Leipziger Akademiedruck:
„Odyſſeus und Kirke"

dramatiſche Rhapſodie von Felix Hübel †
,

mit Original-Radierungen
von Profeſſor G

.

A
. Matthéy, numerierte Ausgabe in 200 Auflage

P e r / a n g e n 5 - u n s e r - G r u n a p r e | s -

L2 E R L A G H ZY B E L &D DE N C K, L E / P Z / GÄ Walter Weichardt. Verlag: Einhorn-Verlag, beide in Dachau, für unverlangte
anuſkripte wird keine Verantwortung übernommen, immer Rückporto beifügen. Jährlich 8Hefte.Ä 160.OO, Liebhaberausgabe 32O.OO. Druck: Dietſch & Brückner, Weimar.
Bücherwurm kann durch jede Buchhandlung, jedes Poſtamt und den Verlag bezogen werden.



VIER WERTVOLLE WERKE
der Concordia, Deutſche Verlags-Anſtalt,Engel&Toeche

Berlin SW11

Ein Lebensbuch mit unerſchöpflichem Gewinn iſt

KARL LUDwig schLEIch
ES LAUTEN DIE GLOCKENÄ über den Sinn des Lebens. 400 Seiten mit vielen Abbildungen und einer Tafel.

anzleinenband 3000 Mark. 17000 Exemplare dieſes hervorragenden Werkes, dem Richard Dehmel
Unſterblichkeit prophezeite, ſind bereits verkauft.

Hier zwei von Hunderten glänzen den Urteilen:
„ Tägliche Rundſchau“, Berlin . . . Durch ſeine wunderbare Loslöſung von Form und
Grenze der Wirklichkeit, durch die Größe ſeiner dichteriſchen Anſchauungen erweiſt ſich das Buch
als ein romantiſches Kunſtwerk. Es wird viele nicht nur zu einem tieferen Verſtändnis der großen
Probleme des Lebens führen, ſondern auch einen künſtleriſchen Genuß vermitteln, wie er uns
nicht oft gegönnt iſt. – „Der Zwiebelfiſch 1921“ . . . Das Märchenbuch eines Philoſophen,
der auch ein ganzer Dichter iſt. Weite Gebiete der Naturwiſſenſchaft, die bisher für trocken und

ungenießbar galten, werden unter ſeinen Händen zu blühenden Gärten.

HAGEN THÜRNAU

DAS FERNE LEUCHTEN
Roman. Halbleinenband 900 Mark. Der Roman eines neuen, aber eines berufenen Dichters.
Hinreißende Schilderung lebenswahrer Geſtalten, märchenhaft ſchöne Naturbilder und eine form
vollendete Sprache zeichnen ihn aus. Es iſt ein Roman der Sehnſucht. Im Feuer der Abend
himmel glüht dem Helden alles, was Sehnſucht weckt: der zielloſe Drang der Jugend, die Lockung
der Ferne, der Schöpfertrieb des Mannes. Immer ſcheint e

s etwas anderes und iſ
t

doch das
ſelbe: das Göttliche, das die Angerufenen unter den Menſchen aufreißt und vorwärts treibt,

hinaus auch über das Glück.

JOHANNES NACHT
PFLUGSCHAR UND FLUGSAME

Aphorismen und Die Aphoriſtik. Der neue Stil. Gebunden 750 Mark. Ludwig Fulda:Ä und ſcharf geprägte Aphorismen. Carl Ludwig Schleich: Ein großes Talent. Es
ſteckt. Bedeutendes in dieſen Zeilen. Georg Maria v. Coellen: Nacht iſt mit Larochefoucould
und Chamfort in einem Atemzuge zu nennen. Zieht man aber Parallelen mit unſeren neueren
deutſchen Aphoriſten Wertheimer und Weiß, ſo fällt dieſer Vergleich ganz eindeutig

Ä

Nachts
„Pflugſchar und Flugſame“ aus, das, wie ſein gottbegnadeter Dichter, einen beneidenswert

ruhmvollen Weg machen wird.

OTTO WEININGER
GEDANKEN ÜBER GESCHLECHTSPROBLEME
Gebunden 375 Mark. Für jeden Freund geiſtſprühender Gedanken, die alles aufreißen und

aufwühlen, iſ
t

dieſes kleine Werk des genialen Gelehrten eine wahre Fundgrube.

A ll e P r e iſ e ſ i n d u n v e r b i n d l i ch
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Die Welt der Romantiker
Dunkel, unergründlich, wie of

t

a
n

ſtrahlenden Sommerabenden d
ie

Macht am öſt
lichen Himmel emporſteigt, ſo trat um die Wende des 18. Jahrhunderts di

e

nächtige

Welt der Romantik der Tagwelt der Klaſſik, d
ie in glänzendſtem Lichte lag, gegen

über. Eine Gegenwelt kündete ſich an. Die erſten Feuer hatte Movalis mit ſeinen
„Hymnen an die Macht“ entzündet. Daswaren nicht nur neue Klänge, neue Farben,
das waren Blutſtröme, die, einem andern kosmiſchen Urreichentſprungen, ins weite
Meer des Lebens einbrachen. Man kann ſich die Wandlung kaum groß genug vor
ſtellen. Der Blick weitete ſich zum Unbegrenzten, das Myſtiſche, das Dunkle, das
Unbewußte, dem gebärenden Urgrund des Seins entwachſen, ſetzt ſeine ſchöpferiſche,
ewigneugeſtaltende Krafteiner Welt entgegen, die eben das Lebendige in allen ſeinen
Erſcheinungen ſinnbildlich gedeutet und in die geſetzmäßige Ordnung tauſendfältiger

Formen von wunderbarſter Plaſtikumkriſtalliſiert hatte. Gegen d
ie grenzenſetzenden

Wälle eines geordneten Daſeinsfluteten die Wogen eines neuen Allgefühls: Das
ſchweifende Element tritt in den Vordergrund, die unbeſtimmte Ferne drängt gegen

diehellundſcharfbeleuchtete ANähe, das ſeeliſchewig ſich Wandelnde gegen die einzig
artige geprägte Form, das Muſikaliſche gegen das Plaſtiſche, das Farbig-Fluktu
ierende gegen das Greifbare einer ſinnlichen Erſcheinungswelt. Die im kosmiſchen
Raum, im Weltallgelöſte Seele wird Symbol. Die mitternächtigen Quellen ſpran
gen wieder. Ein Chaos war da, das wieder d

ie Kraft zu haben ſchien, „tanzende
Sterne zu gebären“.

Allen großen Stilumwandlungen gehenmehroderminderähnliche Zuſtände voraus.
Manhatauch di

e

Romantikſozudeutenverſucht, man ſah in ihr, wasgewißrichtig iſ
t,

d
ie

Reaktion des fauſtiſch germaniſchen Fühlens gegen das an de
r

Antike gebildete
Klaſſiziſtiſche, di

e

Gegenwehr des nordiſchen Geiſtes der dynamiſchen Bewegtheit

gegen die nach äußerſter Harmonie verlangende Abgeklärtheit des Südens. Man
ſprach von einer Renaiſſance des Mittelalters, man verglich d
ie Romantiker mit
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den Stürmern und Drängern, die unter ähnlichen Auſpizien gegen die Aufklärung

Sturm gelaufen waren.So wahr das im Einzelnen ſein mag, ſo bedeutete dieRoman
ti
k

doch mehr, ſi
e war keine Stilumwandlung im gewöhnlichen Sinne, wie etwa das

Rokoko aus dem Barock ſich herauslöſte, oder dieſes aus der Renaiſſance. Hier iſt

eine Cäſur von ganz beſonderer Art in der Geſchichte nicht eine neue Umformung
der durch die Jahrhunderte gepflegten und geprägten Stilformen iſt ſie, ſondern im

tiefſten Grunde, ſofern man den Geſichtspunkt der Lebenseinheit als maßgebend in

Betracht zieht, der mißlungene Verſuch einer ſolchen. Am Ausgang und Ende der
großen kulturellen Geſamtentwicklung tritt di

e

RomantikinErſcheinung. Der bieder
meierliche Klaſſizismus der Goethezeit, das war der letzte, noch einmal alle Seiten
des Lebens umfaſſende Geſamtſtil. Gegen das echt gewachſene Rokoko wirkt zwar
aucher nur mehr als ein ſchwächlicher Schößling, der aus fremdem Blut Nahrung
ſog, die auseinanderſtrebenden Tendenzen waren ſchon recht fühlbar. Trotzdem, hier

wurde Ethiſches, Moraliſches, Geſellſchaftliches und Künſtleriſches noch einmal ein

einheitliches Ganzes, das von einem Lebenswillen durchpulſt war. Danach ſchien
Ode und Leere zukommen, di

e

ſtilbildenden Kräfte wurden ſchwächer und morſcher,

das Kulturelle bröckelte von allen Lebensformen ab. Eine Umſtimmung bereitete ſich
vor, nicht plötzlich natürlich, aber man ahnte den Abgrund, der ſich auftat. Goethe
ſprach vorahnend viel davon – vom „Lazarett, in dem jeder des andern Kranken
wärter ſein werde,“ – und von den Lippen der Romantiker ertönten beſchwörende
Kaſſandrarufe. Man ſtand an der Scheide zweier Zeitalter, nicht etwa zweier Stil
perioden, die, mögen ſie noch ſo verſchieden von einander ſein, doch immer organiſch

auseinander wachſen, nein es war etwas grundſätzlich Verſchiedenes: Hier war ein
geweſenes Zeitalter, das Stil hatte, da drohte ein kommendes, das ihn mehr und
mehr verlor. Die Auflöſung der Formen begann, beherrſchend traten die Gewalten
der rein äußerlichen Macht, Induſtrie, Technik,Geld in denVordergrund.DasZeit
alter der Ziviliſation erhob das Haupt.
An dieſem entſcheidenden Wendepunkt der europäiſchen Geſchichte – dem Ubergang
vom Kultur- in den Ziviliſationszuſtand –bedeutet die romantiſche Bewegung das
retardierende Moment. Man bemerkt mit Schaudern, wie das große Erbe der Ver
gangenheit allmählich den Händen entgleitet, man fühlt ſich nicht mehr fähig, ein

volles kräftiges Reis an den Stamm der Kultur anzuſetzen, ſo großartig auch die
Leiſtungen im Einzelnen ſein mögen, man will Einhalt gebieten, man müht ſich ab,
die Dämme gegen die andrängenden Wogen der zerſtöreriſchen Mächte zu ſchützen,

man ſucht dem rollenden Rad in die Speichen zu greifen. Umſonſt – der Gang der
Entwicklung ließ ſich nicht aufhalten.

Trotzdem bleibt der Verſuch ewig denkwürdig. Die Romantik iſt der Proteſt gegen

d
ie

lebensfeindlichen Gewalten der Ziviliſation, die mit ihrer reinen Zweckgeſinnung,

ihrer Machtgier und Erfolgsbeſeſſenheit Größe, Hoheit und Schönheit des Lebens

zu vernichten drohten, es iſ
t

das letzte Aufbäumen des der Erde verbundenen Men
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ſchen – auch in den feinſten Kulturveräſtelungen des Rokoko tritt dieſes von der
»gäa« geſpeiſte noch zutage! – gegen den ſich von der Erde losſagenden, des vom
Eros beſeelten und bewegten Menſchen gegen den vom bloßen Zweck erfüllten, mecha
niſierten Menſchen. Sie iſt der Verſuch mit allen Mitteln einen Stil zu kréieren in

einer Zeit, die nichts mehr davon wiſſen wollte. Der Streit um die Stilformen als
ſolchewar nicht di

eKardinalfrage, ſo er auch manchmal in denVordergrund trat, nein,

e
s

handelte ſich um Sein oder ANichtſein des Stils überhaupt, um Rettung der einen
ſolchen ermöglichenden Lebenselemente. Ein Ringen um Erhaltung der Lebens
flamme ſelbſt begann, das von ihr durchglühte Gebilde kam erſt ſekundär in Betracht.
Daher war allen Romantikern das fertige Werk nicht ſo wichtig – ſie fühlten ſelbſt
das Unzulängliche ihres Bemühens – wie das Schaffen ſelbſt, das im Brenn
punkt des Schöpferiſchen Stehen. Daher ihr immerwährendes Verlangen ins Ab
ſolute einzugehen, ſozuſagen in den zeugenden Urzuſtand ſelbſt zurückzukehren, ſo

wähnten ſie, waren ſie Bewahrer des heiligen Feuers für di
e

Welt.
Nur aus dieſen kulturellen Zuſammenhängen heraus begreift man die innerſten An
triebe der romantiſchen Bewegung, das Weſentliche ihrer Bedeutung, das Beſondere

ihrer Auswirkung, das Zwieſpältige der Art, wie ſie in Erſcheinung trat. Ein Schöp

feriſches quillt auf, ohne den geeigneten Mährboden zu finden, um ſich verwirklichen

zu können. Ein Lebensſtil, vollgültig wie die früheren, gelingt nicht mehr, dieWider
ſtände türmen ſich auf, ſind übermächtig. Das extatiſche Schwärmen in Natur, Gott
und Allum ſeiner ſelbſt willen bleibt geſtaltloſes Fühlen, man gewinnt keine Form
damit. Jemehr man fühlte, daß man keinen Stil mehr hatte, deſto leidenſchaftlicher
theoretiſierte und problematiſierte man darüber, wie immer, wenn die Sache nicht

ſtimmt. Als auch das nichts half, riefman di
e

Schatten der Vergangenheit an, um die

Geiſter der Gegenwart loszuwerden. Man beſchworvergangene Zeiten herauf, man
verſenkte ſich jünglingshaft-begeiſtert in primitive Kulturen, verherrlichte und ver
ehrte in ihnen d

ie Kraftund Schönheit des Lebens, man erträumte einen Paradieſes
zuſtand der Menſchheit, den wieder heraufzuführen, ſo glaubte man, es nur des ehr
lichen Willens und der großen Geſinnung einer Generation bedürfte, d

ie

ſich bereit

fände. Man wähnte wieder von vorn anfangen, Geſchichte umſtülpen zu können.
Aber eine geſchichtliche Entwicklung läßt ſich nun einmal durch ſpekulative Forde
rungen und Wünſche, wenn ſie auch noch ſo ſchön ſind, nicht rückgängig machen.Götter
dämmerung lag über dem Ganzen. Die Gegenwart hatte verſagt, ſo flüchtete di

e

un
erfüllte Sehnſucht ins Reich der Phantaſie. Damit wurde di

e

Romantik zum großen

Hymnus der Sehnſucht und, an der großen organiſchen Stilentwicklung gemeſſen,

zum eigentlichen Schwanengeſang der deutſchen Seele. Oskar Lang

Die vorſtehenden Worte ſind ein Teil der Einleitung in das ſoeben erſchienene Buch von Oskar
Lang: „Die romantiſche Illuſtration“, die volkstümlichen Zeichner der deutſchen Romantik. Mit
über 18O Abbildungen, in HalbleinenÄ Grundzahl 1O.OO, numerierte Liebhaber
ausgabe mit einem Holzſchnitt von Franz Pocci, von dem alten Holzſtºck abgezogen,

in Halbleder: Grundzahl 2O.OO. Einhorn-Verlag in Dachau bei München.

IOO



Als mein Vater, der ſpätere Generalleutnant Elten, nach Breslau verſetzt wurde,
hatten wir eine wunderſchöne Wohnung, gerad' gegenüber der Taſchenbaſtion,
am Ohlauer Stadtgraben, mitten in einem rieſengroßen verwilderten Garten ge
legen. Das freundliche Häuschen war zweiſtöckig, nur über uns eine Reihe klei
nerer Fenſter mit buntem Glas, hier wohnten zwei liebenswürdige alte Damen,
die Kammergerichtsrätin Hoffmann mit ihrer bejahrten Schweſter. Erſtere war
die Witwe des berühmten Schauer-Hoffmann. Die ganze Wohnung war mit
Erinnerungen an dieſen großen Mann gefüllt. Beide Damen, ganz beſonders
klein und zierlich, Polinnen, ſprachen nur gebrochen deutſch, niemals haben wir
angenehmere Hausgenoſſen gehabt, beide, trotz hohen Alters, ſo graziös und fein
in a

ll

ihren Bewegungen, in ihrem ganzen Weſen. – Sie mußten ſich, nach ehe
maligem großen Reichtum, ſehr einſchränken, und meine Mutter half ſo fein und
taktvoll, wenn irgend etwas fehlte. Einſtmals, ſo erinnere ic

h mich, mußte ic
h

mit

vielen Entſchuldigungen für meine Unbeſcheidenheit einen Krammetsvogel zu den
lieben Damen hinauftragen. Am nächſten Tag kamen ſie mit reizenden Worten,

um zu danken für „Vogel wunderſchönes“, ſie hätten am vergangenen Tag die
eine Hälfte verzehrt, die zweite Hälfte käme heutigen Tages an die Reihe – von
den Uberbleibſeln gäb' es noch ein feines Ragout! – ſie waren ja ſo überaus fein
und zierlich – ſie brauchten zu ihrer Ernährung weniger als andere Menſchen.
Die Kammergerichtsrätin ſpielte die Gitarre, Schweſter Micheline ſang dazu
ſchwärmeriſche polniſche Lieder – – wunderbare ſelbſtgezeichnete Bilder von

E
.

Th. A
.

Hoffmann hingen a
n

den Wänden, mit wildem Ausdruck in den ſtarren
Augen und abſtehenden, drahtartigen Haaren rund um das Geſicht. Aber die

Witwe ſprach mit ſchwärmeriſchen Worten von ihrem Gatten, obgleich ſi
e e
s gewiß

nicht leicht gehabt hatte. In den erſten Jahren ihrer Ehe waren ſie nur umher
gereiſt, und zwar nur Machts, mit einem Vorreiter vor ihrem Wagen, der eine
Laterne, vorn a

n

ſeinem Rock angebunden, trug. Betten exiſtierten nicht in ihrem
Haushalte, wie ſi

e meiner Mutter anvertraute.
ANein! und dieſe wunderſamen Andenken! Da ſtand in einer Ecke ein vielteiliger
ſchwarzer Wandſchirm, etwa von AMannesgröße oder -höhe, von Hoffmann ſelbſt
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mit lauter furchtbaren Teufelsgeſtalten bunt bemalt. Hoffmann hatte nämlich nur
nachts gearbeitet, dieſer Schirm hätte immer vor ihm ſtehen müſſen, ſonſt hätte
er keine Gedanken oder Viſionen gehabt, denn er hätte alles körperlich geſehen

und faſt erlebt, was er geſchrieben.

Im Sommer waren die lieben alten Damen meiſtens auf einige Wochen auf die
Güter ihrer polniſchen Verwandten verreiſt, meine Mutter erbat ſich dann den
Wohnungsſchlüſſel und wir Kinder wurden oftmals hinaufgeſchickt, um Blumen
zu begießen und Staub abzuputzen. Wir beobachteten den ſchwarzen Wandſchirm
mit ſtaunender Bewunderung, – es waren Teufelsgeſtalten und beſonders fliegende
Katzen daraufgemalt. Unſere gute ſorgſame Mutter machte einen künſtlichen Vor
hang vor dieſen Schirm, da ſie meinte, es könnte keinen guten Einfluß auf uns
Kinder haben.

– – Was mag aus den lieben alten Damen geworden ſein? Mein Vater wurde
nach Königsberg nach zwei Jahren verſetzt – – ich ſehe noch die beiden mit ihren
Gitarren a

n

breiten himmelblauſeidenen Bändern, mit denen ſie ſich beim Spiel
maleriſch umſchlangen. Die Kammergerichtsrätin (ſie ließ ſich gern ſo nennen!)
ſagte oft, ihr Gatte ſe

i

gleichbedeutend als Schriftſteller, als Muſiker und als
Maler geweſen. „Gemal meiniges,“ ſo nannte ſi

e ihn.

Aus dem Erinnerungsbuche „Aus altpreußiſchen Tagen“ von Adelheid von Veith. Verlag:
Erich Matthes, Hartenſtein i. Erzgebirge.

Ich benutze d
ie vier hier noch freibleibenden Zeilen, um auf eine neue Ausgabe der „Lebens

anſichten des Katers Murr“ von E
.

Th. A
.

Hoffmann aufmerkſam zu machen. Amalthea-Verlag

in Wien. Das anziehende Buch iſt gut gedruckt und ausgeſtattet, die Zeichnungen
von Liebenwein buchmäßig aber etwas hölzern.

Rudolf G. B in ding
In einer „Diagonale“ ſeines Lebenslaufes bekennt R. G

.

Binding, daß es ihm

in der Jugend angelegentliche Forderung erſchienen ſei, ſeinen Körper in Zucht zu
nehmen. Geſtalt und Geſtaltung wurden Sinn und Geſetz des Daſeins. Mit un
bedenklicher Knappheit darf er ſeine Kunſt alſo faſſen: ſie iſt Ausdruck innerſten
Empfindens in äußerſter, zwingender Beſtimmtheit. Aus dieſer Beſtimmtheit
ergibt ſich die Strenge ſowohl wie die Grazie.
Die Selbſtzucht verwehrte ihm eine blühende und ſich überblühende Jugendpoeſie,
aber ſi

e gab ihm dafür eine Handvoll gerundeter, gereifter Früchte. Michts Lautes,

auch nichts Lüſternes und Nüchternes iſ
t in ſeinen Problemen, in ſeinen Menſchen

und Dingen. Er erhöht ſein Stück Welt in eine wundervolle Vornehmheit oder
rückt e

s in den Reiz einer großen überirdiſchen Erſchloſſenheit. Nur Reinheit darf
von ſeinen Geſtalten ausgehen und Schönheit. Und wie von ſelbſt, ohne einge

lernten romantiſchen Zauberſpruch geht das Geſchehen der Gegenwart in den
Goldglanzhimmel der Legendenherrlichkeit ein. Die Bilder Fra Angelicos kommen
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einem in den Sinn. Aber ihr Kindhaftes und Primitives wollte der Dichter nicht
erhaſchen, wenngleich ſein Ernſt ſich auch lächelnder Arabesken nicht entzieht. Viel
mehr als d

ie

heitere Miene einer Stunde bedeutet ihm immer das grauſam Wirk
liche, in das das Geſchehen verflochten wird, aus dem Phyſiſchen ſich hinauf
taſtend zum Metaphyſiſchen.

Seine Sprache iſt wachſam, überlegend, ſtolz, im Grunde einfach und als einzig
mögliche erſcheinend. Wer d

ie „Legende von der Keuſchheit“ lieſt und dazu aus
ſeiner älteren Movellenſammlung den „Opfergang" oder ſein neues Buch „Un
ſterblichkeit", hat den ganzen Erzähler und ſeine Melodien.
Auch d

ie Lyrik Bindings iſt männlich, geſtählt, großlinig. Sie ſingt nicht zur Laute,

ſi
e

verſteht das Schweigen des Lebens tiefer als ſeinen Lärm und gewahrt hinter
aller Buntheit di

e

Auflöſung in den Tod. Solchen Dichter müßte mehr als jeden

anderen der Krieg in ſich hineinziehen, daß er ihm zu einer Apokalypſe maßloſen,

elementaren Weltgeſchehens würde. Vorſichtig hat uns Binding bisher erſt e
in

paar Gedichte aus, Stolz und Trauer“ geboten. In einem heißt es
:

„. . . Einſam lagen wir da in der Mot der kein Weib unſeren Weg kreuzt,
Schlacht, wo alles ohne Liebe iſ

t,

wir wußten, daß jeder einſam war. wo nur die Wirklichkeit herrſcht,

Aber wir wußten auch dies: grauſig und groß,

Einmal vor Unerbittlichem ſtehen, ſolcher macht ſicher und ſtolz.

wo Gebet entrechtet, Gewinſel zu Gott Unvergeßlich und tiefer

lächerlich iſ
t,

rührt es ans Herz der Menſchen

wo keines Mutter ſich nach uns umſieht, als alle Liebe der Welt. . .“

In einem andern:
Nun ſtarben Mädchennamen auf den Lippen von Männern

wie machtlos ſind dieſe lieblichen Amulette!
Letzte Gedanken, ſchon ohne Hoffnung, flattern

gleich Schmetterlingen lautlos davon, nicht mehr weit.
Wie leicht wird nun alles. Es iſ

t,

als hübe das Sterben
die Leiber ſanft aus den Armen der Erde empor,

wie man einer Mutter das Kind abnimmt . . .“

Dr. E
. Borkowsky, Naumburg a. 5.

heit, Gedichte 1921 im Inſel-Verlag. Legenden der Zeit 1921, Unſterblichkeit 1922,
bei Rütten & Loening, Frankfurt a. M.
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Fritz v 0 n U n ruh und das Drama
Die Zeiten für das Drama großen inneren Ausmaßes ſind in der Geſchichte der
Dichtung ſelten. Sie beſtimmen ſich keineswegsallein aus dem Kaliber des Dichters,

ſondern aus dem Widerſpruch zwiſchen dem Leben und einem höchſten ſittlichen

Geſetz – es mag in Wirklichkeit vorhanden ſein oder nicht. Dieſer Widerſpruch
bedingt überhaupt jezeitig das Drama. Verwiſcht ſich die Empfindung für dieſen
Widerſpruch oder wird dieſer ſehr gering, ſo iſt ein Drama großen Ausmaßes un
möglich. - -

-

Das großkalibrige Drama, nicht in einem Zeitalter verhaftet, ſondern mit zeit
loſen Wirkungen ausgeſtaltet, iſt von manchen Völkern nie, von Griechen, Eng

ländern und Deutſchen ganz überzeugend und trotz der Verſchiedenheit der Sorm
eindeutig erreicht worden. Die Zeit ſcheint ihm von neuem günſtig: der Wider
ſpruch zwiſchen dem Leben und höchſtem ſittlichem Geſetz iſ

t groß, iſ
t fühlbar und

wird gefühlt. Und er trifft einen Geiſt großen Sormats an, der ihm zu Leibe geht.

So umſtritten die Geſtalt und das Werk Sritz von Unruhs iſt, der Wille und die
Wirkung können nicht geleugnet werden: daß das Drama großen ſittlichen Aus
maßes ſein Schaffen bildet. Das darf geſagt werden, trotzdem noch nicht eines der
dramatiſchen Gefüge, die eine ſolche Betrachtung verdienen, vollſtändig vorliegt.

Denn ſelbſt wenn die Trilogie, deren beiden erſten Akte, Ein Geſchlecht“ und„Platz“
heißen, nie vollendet würde, ſo iſ

t

zum mindeſten ihr Maß zu erkennen. Von den
„Offizieren“, jenem erſten, eigenſte Umgebung und Lebenskreis des Dichters dra
matiſierenden Verſuch, über den „Prinzen Louis Serdinand“, das Drama des
Patriotismus, über „Vor der Entſcheidung“, das Drama eigenſten und im Völker
leben verſtrickten größten Erlebens, zu der Trilogie, dem Drama, das menſch
liches Schickſal in Rieſenmaßen in jenes Verhältnis zu einem höchſten ſittlichen
Geſetz weiſt, geht eine ſchnurgerade Linie, eine faſt ſternenhaft zu berechnende
Bahn. [Wenn „Stürme“, das neueſte auf den Brettern erſchienene Stück, dieſer
Bahn nicht anzugehören ſcheint, ſo iſt das daraus zu erklären, daß es – ſeinem
Platze im Werk Unruhs nach – die bearbeitete und ausgeführte Teilſtudie der
Dinge iſt, die den Dichter zutiefſt beſchäftigen; jedenfalls und ſchon fühlbar Vor
ſtudie zu Dietrich, dem noch zu erwartenden dritten Teil der Trilogie.] An Vor
bedingung ſolcher Dichtung empfinden wir von vornherein nicht nur einen hohen,

ſondern auch einen gewaltigen und gewalttätigen Geiſt. Iſt das Gewalttätige
Vorrecht des Schöpfers, ſo iſ

t

e
s

auch das des Dichters. Ohne dieſes ſchöpferiſche

Element wären d
ie Dimenſionen der Geſtalten im großen Drama gar nicht zu e
r

reichen. Prometheus, Lear, Sauſt, Holofernes, Odipus ſind, unbefangen betrachtet

– ſo alſo, als ob man ihnen das erſtemal gegenüberſtände –, gleich gewaltſam
und gleich a

n

ſich unglaubwürdige, nur durch die dichteriſche Kraft mit Glaub
würdigkeit ausgeſtattete, dem Leben geſchenkte Geſtalten, wie die Heldenmutter im
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Geſchlecht, wie Schleich und der Oberherr im Platz oder wie Dietrich. Gewiß wirkt
dieſe Gewalttätigkeit vorläufig noch oft aufdringlich auf den Zuſchauer. Denn ſie

wird von einem großen Revolutionär gegen Beſtehendes, mit jenem ſittlichen Geſetz
im Widerſpruch ſtehendes Leben, von einem großen Zerſtörer und Entwerter von

Werten vorgebracht. VNoch iſ
t

ſi
e

nicht von Lebensweisheit, von Gnade balanciert.
Moch iſ

t

der Dichter mit ſeinen Geſtalten eins: er lebt, liebt, ſiegt, unterliegt,

ſchwankt, ſtirbt und auferſteht mit ihnen. Mochiſter (als Schöpfer)prometheiſch mit
ihnen verbunden, ihrer nicht allmächtig entbunden. Wenn er ſich über jedes Ge
ſchick erhebt, wird er frei ſein: frei von ſeiner Geſtalt, frei von ſeinen Geſtalten.
Eine ungeheure Geſundheit, Unermüdlichkeit, Unverbrauchtheit, ein von keiner
Verkränkelung der Zeit heimgeſuchter Geiſt, Mut und Sleiß ſind hier am Werk.
Ruhig taucht er ein in alle Schwächen, in eigene und fremde Marotten, ohne davon

im weſentlichen berührt oder mitgenommen zu ſein. E
r

verhöhnt und verachtet

dieſe Dinge und ſchenkt ſich doch, mit einer unheimlichen Luſt daran, nicht einen
einzigen Zug in dem Gemälde, das er entwirft. Jeder Strich muß ihm dienen,
jede Salte wird einmal auseinandergeſchlagen, jedes Dunkel erhellt, jedes Un
geſagte geſagt. Seine Geſtalten ſind belaſtet bis zur Karikatur, durchtränkt von
allen Säften und Eſſenzen, die ſie aufzunehmen vermögen; ſie ſtrotzen; es iſ

t

kein

Platz mehr in ihnen; ſie berſten faſt an ſich.
Es iſt nicht zu verwundern, daß bei dieſer Intenſität und Anfüllung der Figuren
auch die Sprache dieſes Dichters eine gewaltſame iſt. Die Sprache knirſcht unter
ſeinem Griff; er wälzt (wie einmal Hebbel von Shakeſpeare ſagte) den Dialog
vor ſich her wie Siſyphos den Stein. Vielleicht eignet ihm nicht jene Inbrunſt,
jene einfache Innerlichkeit, deren der große lyriſche Dichter fähig ſein muß; wie

ſi
e

auch Schiller nicht zu Gebote ſtand. Vielleicht iſ
t

das Hohe, Pathetiſche im beſten

Sinne ihm eingeboren; aber im Munde handelnder Perſonen, ſozuſagen in der
ſteten Machbarſchaft der Tat, bedarf es auch des gewaltſameren Ausdrucks. Selbſt
der Schauplatz ſeiner Gefühle iſt die Bühne, die Welt – und nicht ſein Herz.
YNoch iſ

t – vielleicht das Weſentlichſte – ein Wort über die Geſtalten zu ſagen,

die ſein Geiſt gebiert. Auch hier iſ
t

das Maß das Augenfälligſte und zugleich das
Bedeutſamſte. Dieſe Geſtalten ſind rieſenhaft. Sie ſind ſo groß, daß Geſtalten des
menſchlichen Lebens nicht für ſie auszureichen ſcheinen –wenigſtens für die großen
Figuren der Trilogie nicht. Es geht um Uber-Menſchliches: e

s geht um Ideen!
Daher ſind ſeine Geſtalten faſt zu Begriffen geworden. Sie verkörpern Ideale,
Laſter, Tugenden, nicht Menſchen. Sie heißen Seigheit, Mut, Macht, Heuchelei,
Vorteilſucherei, Gutheit, Freiheit, und der Mame, der auf dem Zettel ſteht, iſt nur
ihr Theatername. Unterſchätzen wir nicht, was Unruh damit tut. Auf der Schärfe
eines Grates bewegt er ſich an der Allegorie vorüber. Immer im Wundern des
Wagniſſes der Geſtaltung: Wie ſtark iſt dieſer Geiſt, daß er Begriffe wandeln
macht! Rudolf G. Binding
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- V

- - - - --- - - - - - - - - - - - - - -- --- -- -- - - - - - - TO-
P an op t i k um d es Bücher wurm s

Die Rezenſionsmaſchine
Bücher ſind tei/s Kapita/sanlage,

teils aucß ſind dieſe/ben dazu da,

daß ein billiges Wort darüber ſage
vom Gymnaſium der Profeſſor H.

e7eden Morgen ſf der Leſer reic6er
an Erfahrung, wenn er's Blatt auf CH/ägt –
uoie aucé H., wenn er in ſeinen Speicher
tägſa6./einen Zentner Büc6er trägt.

In der Frühſtückspauſe nimmt er Philo
/op/66es und Heimat/abes her

und beim Mittagsſchlaf fällt ihm ein Kilo
neuere Belletriſtik auch nicht /Buer.

Kommt er nächtens von dem ſchönen Biere,
geht er manchmalſ die Regale ab,

daß er die Beſprocßnen revidiere. . .
und dann ſeufzen die in ihrem Grab.

APeter Scher

Aber allen Gipfeln iſ
t Klamauk,

denn kaum, daß Julius Bab uns „Das Leben Goethes. Eine Botſchaft“ ſchenkte, brauſt auch ſchon
ein „Goethe-Roman in drei Büchern“ daher, deſſen Einteilung folgendes verſpricht: Der Bücher
erſtes: Sreudvoll und leidvoll. Der Bücher zweites: Meine Chriſtel. Der Bücher drittes: Der ſchöne
alte Herr.
„Eine einzige große Symphonie heiliger Sinnenfreude. Glitzernde Wahrheiten tuen ſich auf. So,
deutſches Volk, ſo ſahſt du deinen Goethe noch nie!“
Wla denn man zu, deutſches Volk, denn was uns fehlt, das iſt die glitzernde Wahrheit und heilige
Sinnenfreude der großen Symphonie in Pappe 3oo.oo mal Schlüſſelzahl, warte nur, balde kommt
Molo auch.
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Wie anders Pfemfert,

der die Aktion, die nie gemacht wird, immerhin herausgibt und, von ſeinem Sternheimchen an
Herd akkompagniert, Exzellenz Goethe als „eine Blaſſenangelegenheit der Bourgeoiſie“ feſtnagelt.

Aber der Pfemfert iſ
t

netter als die, die den ſchönen alten Herrn beſingen. Denn warum? E
r pfem

fert ſo niedlich vor ſich hin und hat den Glauben an ſeine Sendung. Und da es ihm nicht gegeben
iſt, die Bourgoiſie durch die direkte Aktion auszurotten, verſucht er es mit der indirekten, indem
er, Ä a

n
Seite mit dem Humoriſten Sternheim, vor Geheimrat Goethe muntre Purzelbäume

ſchlägt.

„Platzen ſoll die Bourgoiſie“ denkt Sternheim-Pfemfert – „und wenn e
s nicht anders geht: vor

Lachen über uns!“

Rber auch Karl Kraus iſt emſig bemüht,

dem Bürgertum zu zeigen, was eine Harke iſt und niemand ſollte ſäumen, ſich die „Cetzten Tage
der Menſchheit“ auf holzfreiem Dünndruckpapier in Ganzlederband mit echt Golddruck und Gold
ſchnitt für nur ich weiß nicht wieviel Millionen Kronen in den Bücherſchrank, Abteilung Hand
gebundenes, zu ſtellen, wie auch vorzumerken, daß „Untergang der Welt durch ſchwarze Magie“

in Arbeit iſ
t

und vorausſichtlich bis Weihnachten geliefert werden dürfte. 5eda, Sie ſchicker Herr,
vergeſſen Sie nicht, Ihre Sammlung ff

. gepflegte Untergangsliteratur zu komplettieren! Da gibt es

nichts, das iſ
t

eine dicke Sache, ſo etwas muß man in Leder mit Goldſchnitt beſitzen oder man iſ
t

kein feiner Mann.
Oder wie iſ

t

e
s mit jenem Toller,

der ſicherem Vernehmen nach – und in der Gartenlaube wie bei Weſtermann können Sie es auch
ſchon leſen – wie eine Slammengarbe zum Himmel ſchlägt auf echtem Van Geldern-Bütten –

nehmen Sie ihn nur, mein Herr, da iſt alles mang, nur nicht gezögert, was der Mann verdient

– der Bonſels kann den Mamen nicht mehr hören – wie er alljährlich a
b Märtyrerhaft jederzeit

greifbar das Seine tut, und ſein Bild müſſen Sie geſehen haben im Samilienblatt unter der Über
ſchrift: Deutſche Dichter – wie er daſteht mit dem Blick und der Haltung – jeder Zoll eine Slammen
garbe, d

ie wo aufſchlägt zum Sirmament.

Rber gemach, der Walter Bloem iſ
t

auch noch da
und wirft die ſechs halbleinenen Geſchenkbände ſeiner Ausgewählten Werke (in Kaſſette) zwiſchen
den Sternheim-Tiger und den Bonſels-Löwen mitten hinein.
Backfiſch, der Sie ſich den Magen mit dem ewigen Maja-Blütenhonig verkleiſtert haben – Rom
merzienrat, der Sie das ſaure Aufſtoßen nach dem vorſchriftsmäßigen Beſuch des literariſchen
Revolutionstheaters ſchon nicht mehr leugnen können – greifen Sie zum wohltuenden Genuß des
urgeſunden Bloem! Wehmen Sie eine Kaſſette voll und Sie ſchlafen wie ein Ratz, von der ſittlichen
Wirkung bis ins entfernteſte Glied ganz zu ſchweigen. Denn Sie müſſen wiſſen, es iſt alles eins:

Türmen Sie nur den Bloem auf den Toller
oder den Toller auf den Bloem . . .

jeder iſ
t jemand angenöhm –

aber das Seinſte iſ
t

ein Hohenzoller.

Denn wem ſchlüge nicht
angeſichts des reizenden Gedichtbändchens „Es glüht ein Seuer“ das deutſche Herz höher als üblich,
wenn e

r vernimmt, daß ihm (dem Bändchen nämlich) ein Geleitwort des deutſchen Bronprinzen
vorangeſtellt iſt. Wen durchſprudelte nicht wie ein warmer Blitzſtrahl die freudige Genugtuung,

daß damit endlich der Beweis für die eigenhändige Schreibfähigkeit des hohen Herrn erbracht und
abermals eine Legende zerſtört iſt. Denn zugegeben, daß unſer Bronprinz der Mitarbeit des Dich
ters Rosner bei ſeinem eigenen Buch nicht entraten konnte, ſo dürfte doch der Umſtand, daß e

r

ſeinerſeits den markigen Gedichten des deutſchen Mannes Joſef Lang ſeine hohe Seder lieh, über
manche Träne, die der Zahn der Zeit benagte, das Gras des Vergeſſens wachſen laſſen. In dieſem
Sinne brechen wir freudig mit dem Dichter, der zugleich – in Potsdam ſelbſtverſtändlich – ſein
eigener Verleger iſt, in den ſchwärmeriſchen Ruf aus: „Dieſes Buch ſollte bei keinem Sortimenter
fehlen. Eine zugkräftige Leibbinde erhöht die Wirkung noch!“ Norick
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Unser mit Recht verstorbener Freund Kasimir Edschmid
rührt sich im Grabe. Er will uns glauben machen, daß aus seiner Ruine neues Leben
blühe. Zu diesem Zweck kostümiert er seinen letzten Seufzer – ein schönes Bild, weil
Edschmids würdig – als Jubelruf: Es lebe Deutschland!
»Bücher-Dekameron« heißt das Geschenk aus seinem Nachlaß. Es ist, »halb Essay
buch, halb Roman«, ein leuchtendes Beispiel künstlerischer Impotenz und darum –

natürlich! - überaus gebildet. Indessen muß man zugeben, daß er sich diesmal nicht nur
mit europäischen, sondern bereits auch mit deutschen Kulturproblemen auseinander
setzt. Nur mit einem setzt er sich nicht auseinander: mit der deutschen Sprache. Die
liegt ihm nicht.
Sein Stil ist nach wie vor totschick und blendend.

»O Deutschland! Zwischen Aschaffenburg und Heiligendamm, zwischen Quedlinburg
und Passau, zwischen Rothenburg und Hamburg, Dresden und Speyer tanzen deine
Kinder wie die Bären der Savoyarden auf den heißen Eisen der Zeit.«
Er will sagen, daß es uns schlecht geht.
»Man kann nur gegen seine Zeit sein oder mit ihr gehen. Im Schmollwinkel zu sitzen
ist nicht die Art eines Gentleman.«
Wohlan, er ist ein Gentleman, kein Schriftsteller.
»Ich ziehe vor, mit ihr zu marschieren und nicht zu versäumen, die Hand ans Ruder,
den Blick auf die Kontrolle zu richten.«

O Deutschland! Wie stark mußt du sein, daß du lebst, obgleich d
u von solchen ge

rudert und kontrolliert wirst!

Dies is
t

unsre letzte Ehrung des Dahingeschwundenen. Er ruhe in Frieden. Und zum
Zeichen, daß wir ehrliche Gegner sind, legen wir ihm einen Kranz aufs Grab – zwar
aus Disteln, aber von der Hand eines gewunden, der da wußte, wo Bartel den Most holt.
Also sprach Schopenhauer zum Stilisten Edschmid:
»Der Stil is

t

die Physiognomie des Geistes. Sie is
t

untrüglicher als die des Leibes . . .

So lese ic
h

aus einem Autor ein paar Seiten, und weiß dann schon ungefähr . . . Im
stillen Bewußtsein dieses Bewandnisses der Sache, sucht jeder Mediocre seinen, ihm
eigenen und natürlichen Stil zu maskieren. Dies nötigt ihn zunächst, auf alle Naivetät

zu verzichten, wodurch diese das Vorrecht der Überlegenen und sich selbst fühlenden,

daher mit Sicherheit auftretenden Geister bleibt. Jene Alltagsköpfe nämlich können
schlechterdings sich nicht entschließen, zu schreiben, wie si

e denken, weil ihnen ahndet,

daß alsdann das Ding ein gar einfältig Ansehn erhalten könnte . . . Allen solchen An
strengungen liegt nichts anderes zugrunde, als das unermüdliche, stets auf neuenWegen
sich versuchende Bestreben, Worte für Gedanken zu verkaufen, und, mittelst neuer,

oder in neuem Sinn gebrauchter Ausdrücke, Wendungen und Zusammensetzungen
jeder Art, den Schein des Geistes hervorzubringen, um den so schmerzlich

gefühlten Mangel desselben zu ersetzen.«

Mit diesem Heff saßließt der acßte 7ahrgang des Bücßeruurms. Nachzahlungen, die der Buc66ändler
verlangt, 6itten uir, oßne zu großen Widerstand zu leisten, der „Bücherwurm“ uira auc6 dann nicßt feſt,
da das Papier (nur das Papier /) e in e s Heffes 25 Maré Aostet. – Vom Mai 1923 an uird e

r wieder,
uyie vor Jahren, ganz regelmäßig jeden Monat erscheinen, er kann dann durcß jede B u c 66 an dſ
(ung oder vom Verlage bezogen werden, die Post, dieses rü6rendſ- rückständige Bürokraten - Unter
nehmen, bemühe man nur in Zuangslagen: ihr.Saëlaf sei uns heilig.– Einhorn-Verlag in Dacßau Be/Müncßen.

C
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WDieſe Zeichnung iſ
t

der ſehr reizvollen, gut gedruckten Ausgabe von Puſchkins „ Reiter aus
Er3“ entnommen; Zeichnungen von Benois; Orchis-Verlag, München. / Der neue Band Lyrik
von Sriedrich Schnack „ Vogel Zeit vorbei" iſt ein Ereignis, wie der letzte „Das kommende
Reich“; wann hätte ſelbſt Rilke verſe von der Pracht und Stärke von Schnacks „In der Sremde“
geſchrieven. Ebenfaus bei 5egener in euerau (wundervoll gedruckt) iſt Schnacks „Blingſor, ein
Zaubermärchen“ erſchienen. Eune gute Meuausgabe der wertvollen Lebenserinnerungen des Malers
Wilhelm Tiſchbein bringt der Propyläen Verlag in Berlin; mut vielen Bildern. Im ſelben
Verlage erſchienen Schinkels Briefe, Tagebücher, Gedanken; mit vielen Bildern; das Buch
gibt eine gute Vorſtellung ſeiner Größe und Vielſeitigkeit. / Als letztes der „Bücher der Kunſt“

iſ
t „Die Kunſt der Gegenwart“ von Serdinand Schmidt erſchienen; mit vielen teils

farbigen Bildern; Akademiſche Verlagsgeſellſchaft in Weubabelsberg. / Ein wundervolles Werk
über Griechenland, Baukunſt, Landſchaft und Volksleben, haben Hanns Houdt und Sugo von
Sofmannsthal bei Ernſt Wasmuth in Berlin herausgegeben; mut 176 ganzſeitigen, ungewöhnlich

ſchönen Aufnahmen in Kupfertiefdruck. / zwei Bände märchen „Der treue Johannes" und

„ Bönig Droſſelbart" mit zahlreichen Illuſtrationen von Max Slevogt ſind ſoeben bei
Bruno Caſſirer in Berlin erſchienen; Stevogt iſt auch hier wieder der unerſchöpfliche geiſt- und
phantaſiereiche Zeichner. / Schillers „ Abfall der Miederlande“ iſt in einer neuen, bemer
kenswert gut ausgeſtatteten Ausgabe, mit 31 zeitgenöſſiſchen Bildern bei O

.
C
.

Recht in Mün
chen erſchienen. / Las langerwartete, große werk über „ König Ludwig II. und ſeine Welt“
von Georg Jacob Wolf iſt jetzt bei Sranz Hanfſtaengl in München, mut vielen Bildbeigaben er
ſchienen. / Von dem langjährigen Preſſechef im Auswärtigen Amt, Otto Hammann wurden

„ Bilder aus der letzten Kaiſerzeit“ veröffentlicht, mut 12 Bildniszeichnungen von Olaf Gul
branſſon; Verlag Reimar Hobbing Berlin; Hauptabſchnitte: Ballin, Bülow und Tirpitz; Beth
mann; der oberſte Kriegsherr. / Von Schillings klaſſiſchem Buch „ Mtt Blitzlicht und
Büchſe“ iſt eine Volksausgabe erſchienen; mit vielen photographiſchen Aufnahmen; R

. Voigt
länders Verlag, Leipzig - Eine neue, gänzlich umgearbeitete Auflage von Brockhaus' kleinem Bon
verſations-Lexikon erſcheint als „Brockhaus. Handbuch des Wiſſens“ in 4 Bänden. Band 1 und 2

liegen vor. Ein vorzüglicher Erſatz des großen Brockhaus, der für viele unerſchwinglich geworden iſt.
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A n m e r k u n g e n zu B ü ch e r n
Julius Schultz / Die Philoſophie am Scheidewege. Leipzig. Selix Meiner. Grund zahl: 8.oo,
geb. 1o.oo. – Dieſes Buch gehört in die gerade modern werdende typologiſche Literatur hinein,
deren bedeutendſte Vertreter Spengler und Spranger ſind. Seine beſondere Stellung innerhalb
ihrer aber bringt ihr Titel ſehr gut zum Ausdruck: Der Philoſoph Schultz ſteht perſönlich tatſäch
lich überall am Scheidewege, und wenn auch die Schultzabſchnitte des Werks den Schein erwecken,
als hätte er ſich für die Denk- und Entwicklungsrichtung entſchieden, der ſeiner Überzeugung
nach die Zukunft gehört, nämlich die praktiſch-mechaniſtiſche, ſo iſ

t

dies doch nicht der Sall. –

Schultz iſ
t

weſentlich ein Unentſchiedener; ein Unentſchiedener zwiſchen zwei Möglichkeiten, deren
Wahrheit e

r überall begegnet. Es gibt für ihn zwei Grundwerte, zwei Ethiken, zwei Metaphyſiken,
deren eine entſpricht der praktiſch-zweckhaften Menſchenart, deren andere der anſchauenden, äſthe
tiſch: qualitativ gerichteten. Sind die beiden letzten gleichwertig? Gerade die Unentſchiedenheit
darob gibt dem Buch, wie geſagt, ſeinen beſonderen Stimmungsgehalt; oder genauer: deſſen An
ſicht überall ſuſpendierte Entſcheidung zum Ausdruck. Eben deshalb wirkt das Buch beim
Leſer entſcheidungfördernd. Es iſt jedem zu empfehlen, der über die Babn, die er perſönlich im
Verlauf der Weltkriſis einſchlagen ſoll, noch im Ungewiſſen iſt und zunächſt einmal bedächtig Umſchau
halten will. Denn an klugen und geiſtreichen Ausblicken iſt es reich. Hermann Graf Beyſerling
Geſchichte der Philoſophie in Einzeldarſtellungen. Herausgegeben von Guſtav Kafka. E. Rein
hardt, München. – Eine Darbietung des Münchner Philoſophieprofeſſors, die in den mir vorliegen
den Bändchen („Die Vorſokratiker“ von Kaftan, „Sokrates, Platon und der Sokratiſche Kreis“
von demſelben; „die philoſophiſche Myſtik des Mittelalters“ von Joſeph Bernhart) ſeinen nicht
geringen Wert formell und inhaltlich erweiſt. In knapper Sülle (164, 158, 291 Seiten) und ge
wählter Diktion, die ſich an geiſtesgebildete Leſer wendet, führt die Sammlung ein in die Tiefen
philoſophiſchen Denkens und zugleich auf die Höhen moderner Geſchichtsforſchung. Reichliche An
merkungen und Zitate (anhangsweiſe) tragen auch dem Gelehrten reichlich Rechnung. Das Unter
nehmen ſe

i

jedem Sreunde der Philoſophie empfohlen. Vogl
Fºrthur Schurig / Tagore. Carl Reißner, Dresden. – Der Verfaſſer dieſes hübſchen kleinen Buches
hält es für ein Gebot deutſcher Selbſtachtung gegen die fanatiſche Verhinmelung des Anglomanen
Tagore zu „frondieren“. Die Heilandsmiſſion des philoſophiſchen Indters, als Weltbeglückung aus
poſaunt, bedeutet für uns Abendländer gar nichts, und die Bedeutung des Dichters geht über eine
künſtleriſch-äſthetiſche Einwirkung auf unſere Geiſteskultur nicht hinaus. Seine 1

6 Bände wiegen

noch nicht einen einzigen Band Mörikes auf. Die ausführlichen Proben der Tagoreſchen Dichtungen
3eigen einen unzulänglichen Epiker, doch einen 3arten Lyriker und innigen Myſtiker. Dr. Borkowsky
Oscar FR

.

H
.

Schmitz / Brevier für Einſame, Fingerzeige zu neuem Leben. Georg Müller,
München. - Durch den Titel bekennt der Verfaſſer, daß e

r das heitere Brevier für Weltleute
ſeiner Jugend als nahezu Sünfzigjähriger nicht zu wiederrufen geſonnen iſt, vielmehr handelte es

ſich darum, ihm ein Gegenſtück zu ſchaffen auf höherer philoſophiſcher Erkenntnisebene in einer
Zeit von Grund aus veränderter Welt. Der Weltmenſch von einſt würde ſich auf Schritt und Tritt
ſtoßen, wollte e

r

ohne Meuorientierung den Weg von einſt weiter gehen. Einkehr, innere Wand
lung, aus der äußere Meugeſtalt folgen muß, bleivt ihm nicht erſpart, wofern e

r nicht dem Leben
abſagen will. Wer den Sinn dieſes Breviers für Einſame erfaßt hat, mag getroſt in die Welt
zurückkehren und wird dann ſogar die Grundſätze des Breviers für Weltleute wiederum beſtätigt
finden, wenn e

r nur imſtande iſt, ſie von höherem Geſichtspunkt aus zu verſtehen. Das Brevier
für Einſame beginnt mit dem Abſchnitt: Die Beſchwörung der Dämonen oder Alfred Bubin, der
magiſche Menſch. Weniger um Rubin als Bünſtler handelt es ſich da, vielmehr dient ſein innerer
Weg als Beiſpiel, wie e

s möglich iſt, ſich nicht nur zeitweiſe im Bild, ſondern tatſächlich im
alltäglichen Daſein für immer zum Herrn der Dämonen zu machen, und zwar ohne Askeſe, ſon
dern unter Erhaltung ihrer Rräfte, die dem magiſchen Herrn, ſtatt ihn beſeſſen zu machen, nur
dienen müſſen. Der Verfaſſer geſteht angeſichts dieſes ihm vorgelebten Beiſpiels ſeinen eigenen, im
übrigen grundverſchiedenen Weg gefunden zu haben. Deſſen Methode – ja, es gibt Methoden –

verrät der letzte Abſchnitt: Die Pſycho-Analyſe als moderne Nogamethode. Die von ihrem Ent
decker, Siegmund Sreud, ſelbſt nicht in ihrer ungeheuren metaphyſiſchen Tragweite erkannte Pſycho
Analyſe wird hier unter Hinzunahme der genialen Entdeckungen des Schweizer Pſycho-Analy
tikers Jung angeknüpft an die tiefſte Seelenpraxis der Menſchheit, die indiſchen Nogaübungen,
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die bisher für den Europäer nur ſchwer möglich, meiſt gefährlich, jetzt erſt, nach analytiſcher
Reinigung ſeines Seelengrundes von Komplexen fruchtbar werden. Zugleich wird verſtändlich,
warum bei Menſchen von höherer Geiſtigkeit die Pſycho-Analyſe allein nach den erſten Vor-:
ergebniſſen kein Ende erreichen kann, ſolange nicht der metaphyſiſche Ort der Seele gefunden iſt,
Der Abſchnitt „eros und Sünde“ iſt ein Colloquium mit dem hochgeſchätzten, aber noch auf
Umwegen zu ſich ſelbſt befindlichen ans Blüver, „Ich und Du“ iſt der Verſuch, aus dem kos
miſchen Polaritätsgeſetz, das Goethe in ſeiner Sarbenlehre aufgegangen iſt, zu einer polaren Ethik
jenſeits von Gut und Böſe zu gelangen. „Das Myſterium der Einweihung“ zeigt, was Einweihung
oder Initiation war und heute noch ſein kann. Oscar A

.
H
. Schmitz, Salzburg

Friedrich Märker / Panſymbolismus. Albert Langen Verlag, München. – wie ic
h

in meinen
Buch „Zur Literatur der Gegenwart“ den Weg zur Einigung der realiſtiſchen und der erpreſſo
niſtiſchen Kraft gezeigt habe, ſo verſuche ich hier die Grundſätze einer den Materialismus und
den Idealismus durch die Verſöhnung beider überwindenden Weltanſchauung: des Panſymbolis
mus zu geben. Ich gebe eine Darſtellung verſchiedener charakteriſtiſcher Bemühungen um dieſe
Verſöhnung, und ſiehe das Ergebnis: zu einer Verſöhnung des unheilvollen Zwieſpaltes in der
neuen Kunſt und Kultur führt die tiefe Bejahung der Welt-Wirklichkeit als einer Einheit von
Geiſt und Körper, von Ich und All. – Es gibt keine Materie ohne Geiſt! Und es gibt keinen Gott,
der nur Geiſt, nur Güte, nur Bläue iſt! – Es gibt keinen anderen Gott als jenen Gott, der in der
welt-Wirklichkeit – ohne Wunder! – vor dem wachen Auge ſteht! Friedrich Märker
Helmuth v

. Glaſenapp / Der Hinduismus. Religion und Geſellſchaft im heutigen Indien. Mit

4
3 Abbildungen. Burt Wolff, München. – Der Hinduismus, die heute in Indien vorherrſchende

Religion, hat im Gegenſatz zu dem ſeit einem Jahrtauſend auf dem vorderindiſchen Kontinent nahezu
erloſchenen Buddhismus bisher in Deutſchland noch keine zuſammenfaſſende Darſtellung gefunden.
Geſtützt auf das Studium der indiſchen Originalguellen und zahlreicher Einzelunterſuchungen -

europäiſcher Sorſcher verſuche ich in dem vorliegenden Buche dieſem Mangel abzuhelfen und ein
jedem Gebildeten verſtändliches Bild von der Mythologie, der Literatur, der Philoſophie und Myſtik,
dem Ritual und den ſozialen Ordnungen der Hindus zu geben, kurz, ein Bild des großen religiös
ſozialen Syſtems, das, auf uralter Uberlieferung fußend, heute wie vor Jahrhunderten Denken und
Handeln der Inder beherrſcht und regelt. Ein größerer Abſchnitt iſt den eigenartigen Erſcheinungen
gewidmet, die durch das Einſtrömen abendländiſcher Ideen in die indiſche Gedankenwelt entſtanden
ſind, und ſucht die eigentümliche Verbindung alter und neuer Anſchauungen in den Lehren Tagores und
Gandhis, in der theoſophiſchen und anderen Bewegungen, in Mationalismus und Panaſiatismus
aufzu3eigen. * Dr. Helmuth v. Glaſenapp, Privatdozent an der Univerſität Berlin
Ernſt Gundolf und Kurt Hildebrandt. / Mietzſche als Richter unſerer Zeit. werke der Schau
und Sorſchung aus dem Kreiſe der Blätter für die Bunſt. Serdinand Hirt, Breslau. - Im erſten
Teil hat Gundolf aus dem Werke Mietzſches herausgehoben, was als lebendige Lehre, nicht als
Meinung, für uns heute noch gültig iſt. Es iſt gegenüber auen willkürlichen Einzelzwecken der Zeit
der Menſch ſelbſt, der heroiſche, als Ziel. Man ſpürt den heute ſo notwendigen Widerſpruch gegen
gewiſſe Männer, die Wietzſche faſt alles verdanken, aber hochmütig über ihn reden. Im zweiten
Teil deutete ich Mietzſches Schickſal an, ſoweit ſich in ihm ſein Richteramt erfüllt und begrenzt.
Vlietzſche zerſtörte durch ſeinen Relativismus, die Leugnung der Morm immer wieder die Voll
endung, der er als Seher ſo nahe kam. Das unterſcheidet ihn in der Geſchichte von Plato, in der
werdenden Zeit von George. Aber im Ringen gegen den widerſtand einer welt iſt er Opfer und
zugleich richtendes Vorbild der Ubergangszeit. Burt Hildebrandt
Friedrich Gundolfz Kleiſt. Georg Bond, Berlin. wer dem Bleiſtbuch des führenden deutſchen
Literarhiſtorikers mit etwelchem Bangen entgegenſah, dürfte ſeine Überraſchung erleben. Man
konnte denken, daß von der Welt und Geſinnung her, aus der Gundolf ſpricht, kein rechter Weg
zu Kleiſt ginge, daß dieſer Dichter nicht als Standbild aufzurichten war, das im ſelben Ausmaß
als Vorbild wirke, wie der Goethe und George des berühmten Kräfteforſchers, Mun macht Gun
dolf freilich keinen Hehl daraus, daß Bleiſt Verehrung nicht in einem Sinne beanſpruchen könne,
der Sührerſchaft bedeutet. Er iſt ihm der ſchlechthin manomaniſche Titane und mit ſeiner drama
tiſchen Grundſpannung zwiſchen dem einſamen Selbſt und der unerreichbaren Welt eine Ausnahme,

keine Worm. Aber weil dieſe Deutung richtig iſt und von Gundolf, dem Sürſprech ewiger Menſch
heitsmaße und deutſcher Volkswerdung, nur den entgegengeſetzten Wertakzent erhält als bei den
Bleiſtbiographen der ſpezialiſierten ſonderlingsfrohen Epoche des Individualismus und Maturalis
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mus, darum iſ
t

ſein Kleiſtbuch auch gerecht geworden, mag freilich das Mormgefühl einer anderen
Zeit daraus ſprechen. Wenn der Zerbrochene Krug in dieſer hellſichtigen Monographie kaltes Ar
tiſtenkunſtſtück, die Hermannsſchlacht ein glutvolles Meiſterwerk genannt wird, ſo entſpricht das
gewiß nicht den überkommenen Schätzungen, aber man wird gut tun, zu prüfen, ob und wie
weit man der neuen Werttafel unterſtellt iſt. Die lebendigen Werke der BÄunſt wandeln ſich ja

mit den Menſchen durch die Zeiten, und daß Gundolf der Berufenſte iſt, von ſolchen wandlungen

in der Dichtung zu künden, das wiſſen heut ſchon viele. Dr. Conrad Wandrey
Charles Gandonin / „Suggeſtion und Flutoſuggeſtion“. Sibvllen-Verlag. Dresden. 3245.– Ein
wiſſenſchaftliches Werk von einer ſeltenen Blarheit und Saßlichkeit, das eines der wuchtigſten und
aktuellſten Probleme behandelt. Grundlegend iſ

t

die Unterſcheidung von Wille und Suggeſtion.

Charakteriſtiſch für das Schauswirken einer (unwillkürlichen oder beabſichtigten) Suggeſtion, der
gegenüber bewußte Willensanſtrengung völlig ohnmächtig iſ

t

und eher das Gegenteil des Ge
wünſchten bewirkt, iſ

t

der ſich unterbewußt vollziehende Art. Auf die Autoſuggeſtion als der Grund
form jeder andern Suggeſtion wird der Hauptwert gelegt und intereſſante pädagogiſche Anwei
ſungen werden erteilt unter 5inweis auf die ungeheuere Bedeutung der ſchöpferiſchen Kraft aller
Suggeſtionen. Wicht kommt es a

n auf die Erziehung des Willens, ſondern der Einbildungskraft.
So bahnt das vortreffliche Buch eine völlige Meuorientierung an, nicht nur in der Kunſt des Er
ziehens, ſondern auch des Heilens. Der Verfaſſer iſ

t

Vertreter der neuen Schule von Mancy, deren
Verſuche und Reſultate e

r in dieſem Buche zuſammenfaſſend darſtellt. Vogl
Raroline von Günderode / Dichtungen. Herausgegeben von Ludwig V. Pigenot. Bruckmann,
München. – Die Günderode, Bettinas Sreundin, iſt ein kleines Sternbild der Romamuik, das erſt
bei ſeinem myſtiſchen Erlöſchen aufleuchtete. Wer ihre Dichtungen heute lieſt, iſ

t überraſcht, hier
durchaus klaſſiſche Zucht und Goetheſche Gebärde zu gewahren; ſi

e ſind, ob ſie die Anregung des
Stofflichen aus ägyptiſcher, brahmaniſcher, ſkandinaviſcher, mohammedaniſcher Hiſtorie nehmen,

immer eine Prophetie antiken Menſchentums. Auch Wertvolleres erſchließt ſich köſtlich: ein Weſen,

das in der Glut des Eros bis zur Preisgabe des Individuellen mit der lesbiſchen Sappho ver
ſchmilzt und aus antiker Wallung heraus ſich heroiſch ſelbſt opfert: „Zum Lebensgipfel wird des
Daſeins Ende.“ Ludwig Pigenot ſtellt der ehrfurchtsvollen Ausgabe uhrer Dichtungen und Lebens
dokumente eine hochgerichtete Einführung voran. Dr. E. Borkowsky
Schriften der heiligen Hildegard von Bingen. Ausgewählt und übertragen von Johannes
Bühler. (Inſel.) – Dieſer „Domband“ entvält neben einer knappen Einleitung einen großen Teil
der werde 5ildegards mit vorwiegend naturwiſſenſchaftlichem und mediziniſchem Inhalt in erſt
maliger Übertragung. Von den eigentlich viſionären Schriften ſuche ic

h

durch größere Probeſtücke
einen Geſamteindruck zu vermitteln: Die Sreunde myſtiſch-viſionärer, aber auch rein kultur
hiſtoriſcher Literatur werden manch Überraſchendes und Packendes in den Aufzeichnungen dieſer
deutſchen Wonne (12. Jahrhundert) finden, die man bisher mehr aus Büchern und Aufſätzen über

ſi
e als aus ihren eigenen Schriften gekannt hat. Johannes Bühler

Georg Mehlis - Die deutſche Romantik. Röſl & Cie., München. – In den vier Abſchnitten
„Die romantiſche Bewegung, Das romantiſche Kulturbewußtſein, Die Philoſophie der Romantik,
Die Dichtung der Romantik“ gibt der verdienſtvolle Geſchichtsphiloſoph eine vorzügliche Dar
ſtellung vom Wollen und von den Leiſtungen der deutſchen Romantik. Das Buch iſt nach Inhalt
und Sorm eines der beſten neueren geiſtes- und kulturgeſchichtlichen Werke, ein zuverläſſiger und
höchſt anregender Sührer in das echt deutſche Denken und Sühlen der Romantik. Es fällt ſchwer,
(TU9 der Sülle des Gebotenen einzelnes als beſonders wertvoll herauszuheben, doch ſeien die Kapitel:
das Programm der Romantik, die romantiſche Ironie, die Ausführungen über Schelling und der
Abſchnitt über die Dichtung der Romantik, wegen der vollendeten Meiſterung ſchwieriger Stoffe
eigens genannt. Johannes Bühler
Julius Wiegand / Geſchichte der deutſchen Dichtung. 5. Schaffſtein, Böln. – Literaturgeſchichte,
politiſche Geſchichte, Bunſtgeſchichte waren parallele Wege, auf denen man an den chronologiſch

oder biographiſch ausgeſtellten Sonderleiſtungen eines Volkes bequem vorüberging. Die neue Ge
ſchichte der deutſchen Dichtung ſagt ſich von dieſer gewohnheitsmäßigen Promenade los. Der
Verfaſſer läßt die Straßen in Stationen zuſammenlaufen, von denen aus man in dem Gehalt
der Literatur einheitlich oie Zeitgedanken und die allgemeinen Strebungen der Generationen über
blickt, die philoſophiſchen, politiſchen, naturwiſſenſchaftlichen, ſittlichen, nationalen, univerſalen
Ideen. Auch das Techniſche und Aſthetiſche, der Stil, die Metrik, die Poetik ſind in dieſem Zuſammen
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-

hange dann nichts Willkürliches, ſondern Motwendiges im großen Haushaltsplan der Matur. Ein
Bilderanhang ergänzt die Tarſtellung zu einer Geſchichte des Stils; er bringt nicht Dichterbild
niſſe, ſondern die Wiedergabe von Begleitſtoffen aus der bildenden Bunſt, aus der Boſtümkunde,

aus dem Leben ſelbſt. Tas Werk Wiegands iſt kein Leſebuch, e
s iſ
t

ein weſentliches Seſtſtellen,

ein Handbuch kulturgeſchichtlichen Wiſſens. Dr. E. Borkowsky
Gerhart Hauptmann / Leden und Werk. P. Schlenther, neue Ausgabe von A. Eloeſſer. –

S
.

Siſcher. – Eloeſſer hat die Hauptmann-Biographie im Sinne Schlenthers fortgeführt, tritt
alſo für 5.s Schaffen ein. Gerecht im künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Sinne iſ

t
e
r nicht, Licht

und Schatten wiegen nicht gleich. Was 3. B. über „Indipohdi“ geſagt wird, erſcheint als richtiger
Maßſtab, der Hymnus auf „Anna“ dagegen bleibt inreal. Btographiſche Motiven wie die Einfüh
rung in ſämtliche Werke .s machen das Buch wertvoll. Mit allgemeinem Literaturwiſſen und
perſönlichen Bekenntniſſen wird aber noch kein getreues und gerechtes Bild geſchaffen. Zu einer
Beurteilung H.s ſind wohl bedeutſame Anregungen gegeben, der Einzelne muß jedoch das Buch
für ſich vollenden und berichtigen. Dr. C

.

R
. Voigt

Graf Eckbrecht Dürckheim-Montmartin / Erinnerungen eines elſäſſiſchen Patrioten. Heraus
gegeben von Guido Knoerzer. Rob. Lutz, Stuttgart. – Eine Meuausgabe der bekannten und längſt ver
griffenen Memoiren. Graf Dürckoeim war ein aufrechter Edelmann, durch ſeine Srau ein Enkel der
Goetheſchen Lili. Er hat an den bewegten Schickſalen Srankreichs unter Ludwig XVIII., Barl X.,
Louis Philipp, Mapoleon III. ſeinen Anteil als franzöſiſcher Beamter genommen, immer aber mit
deutſcher Seele. Dichteriſche Sormkraft geht ihm ab, indeſſen ſein Buch bleibt, wie B

.
S
. Meyer

ſagte, „ein intereſſantes und liebenswürdiges Buch, intereſſant für die Zeitgeſchichte und liebens
würdig durch die Lebendigkeit der Erzählung und eine aus jeder Zeile redende Lauterkeit des Weſens“.

Dr. Borkowsky

Rlfred Wien - Die Seele der Zeit in der Dichtung um die Jahrhundertwende. Voigtländer,
Leipzig. – Auch dies Buch iſt eine Syntheſe der Kultur und der Dichtung. Der Verfaſſer ſetzt mit
jenen Tagen ein, d

a

die deutſche Seele im „Sturm und Drang“ (1789) erwacht, und erſchließt dann
das Seeliſche des großen Kulturverlaufs, wie e

r

ſich in der zeitgenöſſiſchen Literatur bis zur
Revolution des Jahres 1918 offenbart, unter der Zuſammenfaſſung: „Maturanſchauung und Matur
gefühl“ – „Die entgötterte Welt und der Glaube“ – „Die Maſſe und die Perſönlichkeit“ – „Liebe
als Lebensgeſetz“ – „Lebensgefühl und Tod“. Das Ganze iſ

t

ein tiefbegründeter Geiſteskomplex,
ein fein empfundenes und geiſtreich durchdachtes Buch. Dr. E. Borkowsky
Karl Kaulfuß-Dieſch / Deutſche Dichtung im Strome deutſchen Lebens. Vogtländer, Leipzig.- Dieſe Literaturgeſch chte bleibt der alten hiſtoriſchen Verlaufsdarſtellung treu, die faßlich von
dem germaniſchen Zeitalter bis zu unſeren Tagen führt. Bedeutſam iſ

t

indeſſen der urſprünglich

Taineſche Gedanke, die einzelnen Literaturepochen aus der Milieuwirkung der Geſamtkultur zu
begründen. Der Gegenwartsliteratur wünſcht man einen breiter bemeſſenen Raum in der Anlage
des Gan 3en. Dr. E. Borkowsky
Hermann Sudermann / Bilderbuch meiner Jugend. J. G. Cotta, Stuttgart. – „Das Bilder
buch ſeiner Jugend“ ſchlägt Sudermann vor uns auf, und ein Antäus, findet er in der Berührung
ſeiner Heimatserde ſeine ganze Braft der Geſtaltung, den Glanz ſeiner Schilderungen, die Innig
keit und Wärme des Herzens, die ſich oft ſchamhaft hinter Humor verbirgt, wieder. Er hat die
Geſchichte ſeiner Jugend uns ſchon einmal, verhüllt und verkleidet, in ſeinem genialen Roman
„Srau Sorge“ gegeben. Aber ſo ſtark die Dichtung iſt, die Autobiographie hat vor ihr zwei Ge
ſtalten voraus: diejenige des von der Lebensnot tief umſchatteten Vaters und die des glänzend
begabten Sohnes, der ſich ſchwer aus der Tiefe der Llöte zu der Lebenshöhe hinaufringt, die vor
ſeinen ſehnſüchtigen Augen in ſchimmerndem Glanze ſteht. Und die große Tragik, die wir hinter
dieſem Leben ahnen, iſ

t

nicht der ſchwere Bampf des Hinaufſtrebenden mit widrigen Verhält
niſſen und geliebten Menſchen, ſondern was hinter ſeinem Siege ſteht: der ſchimmernde Gipfel
des Lebens wird, wenn ihn der Bletternde erreicht hat, entzaubert und kahl vor ihm ſtehen; denn

e
r trägt ja die Unbefriedigung des Phantaſiemenſchen in ſich. Adelheid Weber

Lucien Price / Unſterbliche Jugend. Ein Gedenkbuch für Sred A. Demmler. S. C. Habbel. Regens
burg. – Geſchrieben zum Gedächtnis eines jungen amerikaniſchen Bünſtlers deutſcher Abſtam
mung, der Ende Oktober 1918 in Belgien gefallen iſt. Ein Menſch von körperlicher und ſeeliſcher
Geſundheit und Schönheit, von herber Kraft und Keuſchheit. Einer von denen, die heute ſelten
ſind, von deren Art aber die Geſundung eines Volkes abhängt. „Es iſt gut, daß wir wiſſen, was
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hier vernichtet wurde. Er, der mit ſeinen großen Gaben und köſtlichen Träumen Generationen
hätte adeln können, modert in belgiſcher Erde. Er trug den Samen des Genius in ſich. Der Kapi
talismus machte ihn zum Maſchinengewehrſchützen,“ ſchreibt der bekannte Verfaſſer in dieſem
Denkmal ſeines Sreundes. Vogl
Der Briefwechſel von Emanuel Geibel und Paul Heyſe. 5erausgegeben von Erich Petzet.
J. S. Lehmanns Verlag, München. – Der vorliegende Briefwechſel, von der März-Revolution 1848
bis zu Geibels Tode 1884 reichend, gibt ein lebendiges Bild davon, wie zwei der vornehmſten
Vertreter der ſeeliſchen Bräfte unſeres Volkes im lauteren Dienſte ihrer Kunſt die große Zeit des
Aufſtiegs Deutſchlands durchlebten, insbeſondere in den Tagen der politiſchen Unruhen in Berlin
und ſpäter der literariſchen Blüte Münchens unter König Maximilian II

.

E
r

iſ
t

eine aufſchluß
reiche Urkunde der äſthetiſchen Anſchauungen jener Münchener Dichtergruppe, deren reiner Idea
lismus und ſtrenge Sormbehandlung jetzt wieder beſſeres Verſtändnis findet als in den Tagen des
Maturalismus. Vielleicht noch reicher und feſſelnder aber iſt er durch ſeinen menſchlichen Gehalt,
der höchſte Kultur und Geiſtesbildung mit echter Herzenswärme und Urſprünglichkeit, künſt
leriſche Seinheit und Anmut mit mannhafter deutſcher Geſinnung vereint; das bezeichnende Denk
mal einer lebenslangen Sreundſchaft zweier Ebenbürtigen, die durch die Klarheit und Geſchloſſen
heit ihres Charakters wie ihrer Bunſt ihrer Zeit Sührer waren und gerade heute wieder vorbildlich

wirken können.

Erwin Roſenz „fllen Gewalten zum Trotz.“ Rob. Lutz, Stuttgart. – Roſen iſt ein echter, rechter
Schreibersmann und gar kein ewig verkannter und gekränkter deutſcher Dichter. In dieſen Be
kenntniſſen ſeines krummen und geraden Schreibertums federt eine ſtatilkräftige Luſt am Leben
und eine Freude am Schaffen, die aus jeder Wiederlage mit doppelt trotzigem Selbſterhaltungs
trieb ſich aufwirft. „Die Kräfte ſind der witz; die Kataſtrophen ſind die Webenſächlichkeiten.“ Sriſche
und Mannestüchtigkeit bleiben als Eindruck des Buches. Dr. Borkowsky
Dr. Hans Günther / Raſſenkunde des deutſchen Volkes. verlag J. S. Lehmann, wtünchen. –

„Raſſe iſ
t aues,“ ſagt d’Israeli: d
ie wiſſenſchaft hat inzwiſchen das Wort des ſcharfſinnigen

Staatsmannes ſiegreich beſtätigt. Wlamentlich, ſeitdem a
n

der Grenze des Jahrhunderts die Arbeiten
Mendels wieder ans Tageslicht gezogen wurden, kann kein Zweifel mehr herrſchen über die un
auslöſchbare Beſtändigkeit von Raſſeneigentümlichkeiten. E

s

wäre höchſt unwiſſenſchaftlich, wollte
man dem Menſchengeſchlecht eine Ausnahmeſtellung einem allgemeinen Maturgeſetz gegenüber
zuſprechen. Was man dagegen zugeben muß, iſt, daß beim Menſchen die Verhältniſſe ungeheuer

verwickelt liegen; wozu noch kommt, daß in dieſem Salle die wiſſenſchaft ihrer Hauptwaffe –

des vergleichenden Verſuches – ſich beraubt ſieht, und daher in der Motlage ſich befindet, aus den
unbewußt angeſtellten Verſuchen der Geſchichte eine immerhin fragwürdige Belehrung zu ziehen.
Dennoch iſ

t

e
s ihr gelungen, Schritt für Schritt das Chaos zu entwirren, und wir dürfen das

vorliegende Buch als einen gelungenen erſten Verſuch, kosmiſche Klarheit in die Raſſengeſchichte
Europas zu bringen, betrachten. Es iſt die reife Srucht langer, ſtrenger Sorſchung auf den mannig
faltigſten Gebieten und wirkt aufklärend wie eine Offenbarung. Der Verlag hat das Buch erſtaun
lich reich mit Bildermaterial verſehen. Dieſes bedeutſame Werk wird viel von ſich reden machen.

Houſton Stewart Chamberlain
Colin Roß / Südamerika, die aufſteigende Welt. 32o Seiten mit 54 Abbildungen. Brock
haus. – Colin Roß hat Südamerika nach dem Kriege bereiſt und unter mancherlei Schwierigkeiten
per Bahn, Wagen, Schiff und im Sattel dort Gegenden beſucht, von denen man in Europa nur
eine geringe Benntnis hat. Offenes Auge, ſelbſtändiges und freies Urteil, Verſtändnis für fremdes
Volkstum, moderne Denkart und eine nicht gewöhnliche Darſtellungsweiſe machen ſein Buch
über Südamerika zu dem beſten, was in der letzten Zeit über dieſen neuaufſtrebenden Erdteil
und ſeine Völker, denen die Zukunft gehört, geſchrieben worden iſt. Wiemand, der Intereſſe für
die Welt, für die Beziehungen Deutſchlands zum überſeeiſchen Ausland, für die wiederanknüpfung
durch den weltkrieg zerriſſener oder gelockerter Säden mit den Menſchen romaniſchen Blutes hat,
die dort kräftige Staaten gebildet haben, in denen zahlloſe Deutſche Gaſtrecht genießen, wird das
Buch von Colin Roß ohne Belehrung und nachhaltigen Genuß aus der Hand legen. v

. Biesling
Reinhold Conrad Muſchler / Douglas Webb. S. w. Grunow, Leipzig. – In etwas eitler, über
geſchmückter Diktion werden Edelnaturen, Künſtlerariſtokraten vor uns aufgebaut und in eine
farbenverzückte ägyptiſche Landſchaft verſetzt. Was anderen Menſchen Matur und Sinnengenuß iſt,
wird ihnen Melodie, Seele, Eros, Prieſtertum. So halten ſi

e

ſich unbefleckt, und die junge Sängerin,

II4



die ſich heute dem Geliebten, morgen dem Geliebteren hingibt, bleibt ein Mädchen, das nie einem
Manne gebört hat. Der Dichter ſagt es wenigſtens. FDr. Borkowsky
Joh. Macht»Pflugſchar und Flugſame. Concordia, Berlin. – Eine Abhandlung über d

ie

Geſchichte
des Aphorismus, ſein Weſen, ſeine Bedeutung, dann eine Summe eigener Aphorismen des Ver
faſſers und ſchließlich die Abhandlung „über die Aphoriſtik als neuen Stil“ – das Ganze geſchrie
ben in Aphorismen. Aphorismen, heißt es, ähneln den Währpilley, ihr Genuß erſpart die lang
wierige und oft langweilige Verſpeiſung großmengiger Geiſtesnahrung wie Romane und Movellen.
Und die Aphoriſtik iſ

t

der Verſuch einer neuen Blaſſik: Künftig wird ein Sauſt nicht in Versform
geſchrieben werden, ſondern in der Kunſtform der neuen Proſa – im Aphorismus. Dr. Borkowsky
Heinrich Federer / Spitzbube über Spitzbube. G. Grote, Berlin. – Gutes Schweizergewächs

iſ
t

dieſer Roman von der Srommheit des Einſiedlers Wltcolaus von Slüe, der aus ſeiner ſchmalen
Blauſe heraus über die Geheimniſſe Gottes und über die Seele ſeines Volkes amtiert. Das Hiſtoriſche

iſ
t

bei Sederer niemals Verkleidung. Was 1482 das Leben durchbebte, geht auch heute durch unſer
Blut und unſere Merven. Dr. E. Borkowsky

F. Schrönghamer-Heimdal / Bei uns im Wald. Haas & Grabherr, Augsburg. – 29 kleine ſchwä
biſche Geſchichten, behaglich zu leſen wie Hebels Schatzkäſtlein. Der Dichter nennt ſie handfeſt; ſi

e

ſind mehr drollig und jedenfalls harmlos. Dr. Borkowsky
Heinrich Schotte/HansHeiner Roſeliebs ewiger Sonntag. Röſel & Puſtet, München. Lyrik inProſa.

– Schauendes Genießen in immerwährender Sonnentagsſtimmung einer von der Mühſal des Lebens
unberührten Jugend. Schön iſt das Liebeserleben auf der weltverlorenen italieniſchen Inſel. Vogl
Iſolde Kurzz Mächte von Fondi. Eine Geſchichte aus dem Cinquecento. C. 6. Beck, münchen. –

Der kriegeriſche Kardinal S33olito de' Medici gehört zu den Überſchwenglich lebenden, Srühvoll
endeten, die ihre Mitwelt bezaubern, die aber nur als ein unbeſtimmter Glanz in der Geſchichte
haften und zur Ergänzung ihres Geſchicks den Dichter zu fordern ſcheinen. Dennoch iſ

t

ſeine

Liebe zu Julia Gonzaga und der Korſaren überfall, der die „ſchönſte Srau der Erde“ in den 5arem
Solimans II. liefern ſollte, meines Wiſſens nach nie beſungen worden, und ich ſelber trug den
Stoff lange Zeit ſtille mit mir, bevor ſich die rechte Stunde dafür einſtellte. Als Ideal der Behand
lung ſchwebte mir eine ſtrömende Bewegung vor, wobei die Geſtalten unmittelbar aus ihrem
eigenen Tun und Reden erwachſen. Auch die Landſchaft ſollte mir nicht als feſtes Bild auf der
Staffelei ſtehen, ſondern wie eine Wandeldekoration die raumbildenden Begebenheiten begleiten.
Darum gab ich gleich zu Anfang dem Helden ein Preislied auf die Bewegung als die 3ehnte
Muſe in den Mund. Iſolde Bur 3

Heinrich Römer / Mietzſche. Klinkhardt & Biermann, Leipzig. – Erſt heute beginnt Mietzſches
Tag anzubrechen. Denn die Mietzſchemode von geſtern und vorgeſtern hat mit dem Weſen dieſes
großen Deutſchen nichts zu ſchaffen und beruhte nur auf der Sähigkeit fingerfertiger Literaten,
gewiſſe Sormulierungen des Meiſters als vieldeutige und nebeuloſe Schlagworte auszumünzen.
Heinrich Römers verdienſtvolles Mietzſchewerk läßt uns von neuem erkennen: es gibt kaum ein
einziges brennendes Problem des heutigen religiöſen, geiſtigen und politiſchen Lebens, das
Wietzſche nicht in ſeinen Tiefen erfaßt und richtig geſtellt hätte. Viele ſeiner Löſungen mögen nur
einſeitige und vorläufige geweſen ſein. Wer wollte ihm daraus einen Vorwurf machen? Denn der
Sinn ſeines Wirkens war, der Welt neue gewaltige Aufgaben zu zeigen, die erſt von Generationen
bewältigt werden können. Daß er allein, in ſeiner fürchterlichen Vereinſamung, dazu nicht im
ſtande war, wußte e

r ſelber am beſten. E
r

iſ
t

aber der tiefſte Aufrüttler und Wachrufer der
Deutſchen geweſen. Den ganzen gewaltigen Umfang ſeines Schaffens tiefgründig dargeſtellt und
allſeitig beleuchtet zu haben, wird das bleibende Verdienſt Heinrich Römers ſein. Bruno Goetz
Ludwig Holberg / Komödien. Erſter Band. Der politiſche Rannegießer. Der Sranzoſen-Warr.
Deutſch von Heinrich Goebel. H

. Haeſſel, Leipzig. – Es iſt verdienſtlich, daß die berühmten
Bühnenwerke des großen Dänen, von kundiger Hand bearbeitet, in dieſer Weuausgabe wieder
einmal der breiteren Öffentlichkeit zu Beachtung empfohlen werden. Wloch iſ

t

Hebbel ihnen der
beſte Anwalt, der 1857 ſchrieb: „Die bunten Lampen, die einſt auch bei uns alle Monat einmal
den Hans Sranzen oder den politiſchen Kannegießer beleuchteten, ſind viel zu früh ausgegangen,

und wer Homers unauslöſchliches Gelächter erſchallen hören will, der zünde ſi
e wieder an.“ Und

nicht veraltet ſcheint auch dies Hebbelwort: „Ein anderes iſt es, ob man nicht erſchrocken vor
ihm zurückfährt, wenn e

r

ſich in ſeiner derben Knochenhaftigkeit ſo plötzlich wieder unangemeldet

unter den Molluskenchor der Tagskomödien miſcht.“ Dr. Conrad Wandrey
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Und wär dies Kindle in nicht geboren,
Wir wären alle ſamt verloren

Romane Movellen Erzählungen
Max Brod, Franzi. Kurt Wolff. „Durch Dir
nenerlebnis und Zweifeln an bürgerlicher

Moral zur Lebensfülle.“"Ä Der Doppelgänger. 6OOO.OO..Piper. „Neuausgabe des Buches, das von
H. Kubin meiſterhaft illuſtriert, von Ehmcke
ausgeſtattet iſt.“
A. Eulenberg, Wir Zugvögel. 21OO.OO. Engel
horn. „Ein Roman myſtiſcher Mächte.“
Otto Flake, Ruland. S. Fiſcher. 2.1O, geb.
3.45. „Roman aus dem Elſaß.“
Friedrich der Große. Zaremba und Pularski
1O5O.OO. Schroeter. „Satiriſches Held
gedicht auf die Polen, von E. König ver
deutſcht.“

Graf Gobineau, Ermeline Firnis. Rhein-Ber
lag. „Machlaßerzählung, eine rührende Ge
ſchichte aus vergangenen Schiebertagen.“

Knut Hamſun, Unter Herbſtſternen. Kurt Wolff.
„Herbſtliche Schwermut lagert über dem
wandernden Sucher eines eigenen Menſchen
tums."
Knut Hamſun, Gedämpftes Saitenſpiel. Kurt
Wolff. „Gleich einem Hauch wehen die
bunten Erlebniſſe des Wanderers vorüber,
reich an Erfahrungen, leer an Ergebniſſen.“

J. C. Heer, Tobias Heider. 3OO.OO, geb.
6OO.OO. Cotta. „Ein ſtarkes Bekenntnis
buch iſ

t

dieſer Roman eines zum Schrift
ſteller reifenden Dorfſchullehrers.“
R. Herzog, Kameraden. Cotta. 2.OO, geb. 3.7O.
Roman des Siedlungsproblems und Be
kenntnis zu Deutſchlands Lebenskraft.“

H
.

Heſſe, Siddhartha. S. Fiſcher. 1.2O, geb.
2.3O. Eine indiſche Dichtung, durch Welt
unluſt zur Verklärung.“
Iſolde Kurz, Nächte von Fondſ. 18OO.OO.

C
.

H
.

Beck. „Geſchichte aus d. Cinquecento.“

J. v. Lauff, Springinsröckel. Grote. ca
.

4.50,
geb. 7.OO. „Kurioſer Roman vom Mieder

rhein, in dem ſich einer einen Floh als Haus
tier hält.“
Zſigmond Móricz, Hinter Gottes Rücken.
5OOOO. Rowohlt. „Ungariſcher Dorfroman
von wunderbarer Kraft der Schilderung und
Erzählung.“
Romain Rolland, Clerambault. 45O.OO.
Rütten & Loening. „Geſchichte eines freien
Gewiſſens im Kriege.“

P
.

Schreckenbach, Das Recht des Kaiſers.
Staackmann.2.25,geb.4.6O. „Hohenſtaufen
roman.“

Helene Stöcker, Liebe. 3OO.OO. Röſl & Cie.
„Ein Lebenserkenntnisbuch einer Sozia
liſtin, ein berauſchender Roman.“

K
.
H
. Strobl, Der dunkle Strom. Staackmann.

Geb.6.OO. „Schickſal deutſcher Bürger unter
polniſcher Knute, das Blutbad von Thorn.“

A
. Trentinf, Goethe. 2 Bde. 21OO.OO. Call

weh. „Der Roman von ſeiner Erweckung.“

A
.

Utitz. Die Bärin. Langen. 1 5O, geb. 3.OO.
„Wie im,Ararat'auch hierInſtinktmenſchen.“
Will Vesper, Die ewigeWiederkehr. H
.

Haeſſel.
4OOOO, geb. 6OO.OO. „Liebesnovellen von
ſtarker Eigenart.“
Clara Viebig. Unter dem Freiheitsbaum. Ro
man. Deutſche Verlagsanſtalt. Geb. 5.OO.
„Die Franzoſenzeit im Rheinland am Ende
des # Jahrhunderts.
Ernſt Zahn, Das Licht. 8OO. Deutſche Ver
lags-Anſtalt. „Sechs neue, kleineMovellen.“

Drama

Hanns Johſt, Propheten. Schauſpiel. 1OO.OO,
geb. 25O.OO. Langen. „Reformationsſtück,

deutſch zwar, doch von den Mängeln des
hiſtor. Dramas behaftet.“
Gg. Kaiſer, Die Flucht nach Venedig.12OO.OO.
Die Schmiede. „Schauſpiel in 4 Akten.“
Rolf Lauckner, Schrei aus der Straße. 35OOO.
R. Reiß. „5 Szenen.“

II 6



Tartarin von Tarascon
von Daudet. Mit vielen Illuſtrationen von Emil Preetorius. – Einer
der beſten humoriſtiſchen Romane der Weltliteratur, meiſterhaft illu

ſtriert; in Halbleinen, Halbleder und Ganzleder.

Goethes Fauſt
Erſter Teil; Schriftanordnung von S. H. Ehmcke, Holzſchnitte von

Walther Klemm; in Halbleder und Ganzleder.

ſº e 9

Die Dürer bibel
Das VTeue Teſtament mit rund 1oo Holzſchnitten Albrecht Dürers;

dieſes Buch iſ
t

oft die deutſche Bibel genannt worden. In Pappband,
Halbleder und Ganzleder.

Aichters Lebenserinnerungen
eines deutſchen Malers; mit etwa 1oo Holzſchnitten des Meiſters ſelbſt.
Eines der ſchönſten deutſchen Hausbücher in der Art von Kügelgens

Jugenderinnerungen; in Halbleinen und Halbleder.

Ludwig Xichters Holzſchnitte
zur „Schwarzen Tante“ von den alten Original-Holzſtöcken abgezogen;

e
s handelt ſich alſo um 42 Originalholzſchnitte. Im Halbleinen, Halb

leder und Ganzleder. - *

Scheffels Ekkehard

-

mit vielen Illuſtrationen von Otto Wirſching +
.

Eine ſchöne reich illu
ſtrierte Ausgabe dieſes Meiſterromanes; in Halbleinen und Halbleder.

Einhorn-Verlag in Dachau bei München



A. Schaeffer, Demetrius. 5OO.OO. Rowohlt.
„Trauerſpiel in 5 Aufzügen.“

F. v. Unruh, Stürme. Schauſpiel. Kurt Wolff.

Philoſophie Religion

Béla Földes, Die Hauptſtrömungen der ſozia
liſtiſch.Gedankenwelt. 225O.OO. OttoElsner.
„Klare Entwicklung der Grundgedanken, die
Autoren ſprechen teilweiſe ſelbſt.“
H. v. Glaſenapp,Der Hinduismus.Kurt Wolff.
„Auf Grund ausgezeichneter Kenntniſſe ein
umfaſſendes, tiefgründiges Bild Indiens.“
F. Heiler, Der Katholizismus. 39OO.OO.Rein
hardt. „Erſcheinung und Ideal.“
Martin Lamm,Swedenborg 27OO.OO.Meiner.
„Studie über S.s Entwicklung zum Myſtiker
und Geiſterſeher.“
H. Leiſegang, Die Grundlagen der Anthropo
ſophie. 250.OO. Hanſeat. Verlagsanſtalt.
„Kampf gegen Steiner.“
Friedrich Märker, Panſymbolismus. 8O.OO,
geb. 24O.OO. A. Langen. „Zur Uberwindung
von Materialismus und Idealismus durch
Verſöhnung beider.“
Paul Moos, Die Philoſophie der Muſik.

Ä”Deutſche Verlagsanſtalt. „Muſikäſthetik.“

O.H.H. Schmitz, Brevierf. Einſame.21OO.OO.
G. Müller. „Fingerzeige zu neuem Leben.“
Schriften der heiligen Hildegard von Bingen,
ausgew. u. herausgegeb. v. Joh. Bühler.Geb.
6OO.OO. Inſel.

Geſchichte Zeitgeſchichte

M. v. Hagen, Bismarcks Kolonialpolitik.
2OOO.OO, geb. 25OO.OO. F. H. Perthes.
„Zuſammenhang von B.s Kolonialpolitik
mit ſeiner Reichspolitik.“
Maſaryk, Das neue Europa. 28O.OO.
Schwetſchke & Sohn. „Des tſchechiſchen
Präſidenten politiſche Erkenntniſſe.“
Portigliotti, DieÄ Borgia. 4OO.OO.J. Hoffmann. „Verſuch, die Bluttaten der
Renaiſſancemenſchen durch dekadente Erb

Ä
zu erklären.“

Prof. Totomianz, Die Konſumvereine in Ruß
land. 12O.OO. Duncker & Humblot. „Die
wirtſchaftliche erfolgreiche Kleinarbeit der
Konſumvereine.“
Brieslaender-Wismann, Lloyd
16O.OO. Wieland-Verlag.
Wie wir uns zur Fahne durchſchlugen. Hrsg.
v. General v. Dickhuth-Harrach. 135O.OO.
Lehmann. „Erlebniſſe von Auslandsdeutſchen
und Seeleuten im Weltkrieg.“

George.

Bildende Kunſt
Ludwig Bachhofer, Die Kunſt der japaniſchen
Holzſchnittmeiſter.75OO.OO.Kurt Wolff. „In
Wölfflins Betrachtungsweiſe eine vorzüg
liche Würdigung.“
Franz Blei, Der Geiſt des Rokoko. 15OOO.OO.
G. Müller. „Der 2. Band zu den Sitten
des Rokoko.“
Hieronymus Boſch, von K. Pfiſter. 1OOO.OO.
Kiepenheuer. „Eine Monographie des goti
ſchen Meiſters.“
Georg Dehio, Das Straßburger Münſter.
35OO.OO. Piper. 77 Abbildungen.
Vincent van Gogh, von K. Pfiſter. 1OOO.OO.
Kiepenheuer. „Erſte volkstümliche Mono
graphie.“
Goya, von A. L. Mayer. 23OOO.OO. Bruck
mann. 450 Abb. „M. iſt der wahre Inter
pret des großen Spaniers, die Ausführung

iſ
t

ſehr bedeutſam.“
Leibl und ſein Kreis, von G. J.Wolf.45OO.OO.
Bruckmann. „Die Blüte der Malerei im
19. Jahrh. ſorgſam geſchildert, mit 126 Ab
bildungen.“

Fr. Lübbecke, Die Plaſtik des deutſchen Mittel
alters. 27OOO.OO. Piper. „Eine reiche Aus
wahl von größter Eindringlichkeit.“
Michelangelo, von Knapp.9OOO.OO. Bruck
mann. 1OO Tafeln, 4

5 Abb. „Ein groß
zügiger Uberblick.“

E
.

A
.Ä Die Medicf-Kapelle des Michel

angelo. 4OOO. O. C. Recht. „Rekonſtruk
tionsverſuche nach den Uberreſten, 88 Abb.“

P
.

O. Rave, Romaniſche Baukunſt am Rhein.
7OO.OO. Fr. Cohen. 80 Abbildungen.
Die Schatzkammer der Kunſt, Band 1: Die
Venus in der italieniſchen Malerei. Mit 32
egenſeitigen Tafeln in Kupfertiefdruck und
ert. 4.OO, in Halbl. 6.OO, Liebhaberaus
gabe, Halbleder 12.OO.

P
.
F. Schmidt, Die Kunſt der Gegenwart.

Zirka 2.OO. Athenaion. Mit 198 Abb.
Martin Schongauer, Kupferſtiche. 15OOO.OO.
Heusler & Ruthardt. „Eine Auswahl von
25 Hauptblättern.“

Moritz von Schwind, Zeichnungen. 120.OO.
Einhorn-Verlag. „Ein Katalog mit 12 nicht

Äsº Zeichnungen und einer Einrung.“

O. Seyffert u. W. Trier, Spielzeug. 3OOO.

E
.

Wasmuth. „ANach der Sammlung von
altem Spielzeug im Dresdener Landes
muſeum.“
Max Slevogt, von E. Waldmann. 5OOO.

B
.

Caſſirer. „Erſte große Biographie.“

Die Zeichnungen auf Seite 97 und 116 sind von Alfred Rethe/, die auf Seite 98
von „Schuºind auf.Seite fo1 von Pocci, auf. Seite 1o6 von Otto Wirsching f.

>



Eben
gelangt zur Ausgabe

FRITZ VON UNRUH

STÜRM E
Broschiert - Halbleinen

U R T E I LE AN LÄSS LICH DER
DARMSTÄDT ER LI R AU F FÜ HR U N G
Kölnische Zeitung: Ein Seitenstück zu Shakespeares
größten Werken.
Berliner Börsen-Kurier: Eine leidenschaftliche Aus
einandersetzung mit den Problemen unserer chaotischen
Zeit.

Mannheimer Tageblatt: Die Abkehr von einer toten
Scheinkultur, die das Ethos allerWerke Unruhs bestimmt,

der unbändige Wille zu neuen sumpfentlegenen Ufern
pulst durch das dichterische Manifest.

Berliner Tageblatt: Das dichterische Ingenium schnellt
wundervolle Einzelheiten hervor, gedrängte Wortgebilde
von Schönheit und Kraft – eine Fülle von Kleinodien.
Das Ganze aber wälzt sich sturmflutig gegen uns her,
stiebend, Stäubend, in einer schwer bestimmbaren Mitte

zwischen der aufgewühlten Tiefe des Irdischen und der
ersehnten Höhe des Himmels

KURT WOLFF VERLAG /MÜNCHEN
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Hans Thoma, von J. Beringer. Bruckmann.
Geb. 3O.OO. Mit vielen Tafeln und Abbil
dungen. „Das Lebensbild Thomas von einem
Freunde.
Jacopo Tintoretto, von E. v. d. Bercken und
A. L. Mayer. 2 Bde. 18OOO.OO. R. Piper.
„Eine umfaſſende Würdigung.“
Tizian, von Otto Zoff. 8OO.OO. O. C. Recht.
„Unterſuchung über die Auflöſung der klaſſi
ſchen Idee.“

Biographiſches Literatur

Die Liebeslieder des Heinrich von Morungen.
H. Beck. 1500.OO. „Mittelhochdeutſch,
mit neuhochdeutſcher Nachdichtuug.“
Doſtojewskij, von Werner Mahrholz.2OOOO.
Furche-Verlag. „Ein Weg zum Menſchen,
zum Werk, zum Evangelium.“
H. Ehrhardt, Hammerſchläge. K. F. Koehler.

ca
.

4.OO, geb. 6.OO. „Lebenserinnerung. d
.

Geſchützfabrikanten, der als armer SchmiedeÄ anfing.“ -

Frühe italieniſche Dichtung. Ubertragen und

-mit dem Urtext herausgegeb. von Feiſt und
Vincenti. Hyperionverlag. „Blüte der früh
italieniſchen Lyrik.“

- -

Heinrich Heine, von M. J. Wolff. 33OO.OO.

C
.

H
.

Beck. „Auf gründlicher Quellen
ſtudien beruhende Geſamtdarſtellung von
H.s Leben.“

E
.

Ledner, Erinnerungen a
n

Caruſo. 135O.OO,
geb. 195O.OO. Steegemann. „Bilder, Kari
katuren, Briefe mit verbindendem Text von
C.s Impreſario L.“
Leopardi, von Karl Voßler. 35OO.OO. Muſa
rion-Verlag. „Der MünchenerGelehrteführt

- vor allem zur lyriſchen Welt des Italieners,
dann erſt zum Philoſophen und Proſaiker.“
Franz Liſzt, von James Huneker. 8OO.OO, geb.
12OO.OO. Röſl & Cie. „Des Amerikaners
berühmte Biographie in guter Uberſetzung.“
Moltkes Briefe, ausgewählt, eingeleitet und
erläutert von W. Andreas. 2 Bde. 16OO.OO.
Bibl. Inſtitut. „Moltke als Menſch, nicht
als Stratege.“
E.Petzet, Der Briefwechſel von Emanuel Geibel
und Paul Heyſe. 18OO.OO. Lehmann.
W. Rutz, Friedrich Hebbel und Eliſe Leuſing.
3OOO.OO. C

.

H
.

Beck. „Gründliche Dar
ſtellung des Verhältniſſes H.s zu E

. L, Cha
rakterſtudien.“

*

Schinkel,

#

Tagebücher, Gedanken.
Mit 26 Bildern. Propyläen-Verlag. 1O.OO,Ä 12.OO. „Schinkel als Menſch und
Künſtler.“ –- -- --

Leopold v
. Schroeder, Lebenserinnerungen. H
.

Haeſſel. 2.3O, Halbleinen 3.3O. „Erinne
rungen a

n

die baltiſche Heimat, a
n Wagner,

Chamberlakn, Harnack u. a.“
Hermann Sudermann, Das Bilderbuch meiner
Jugend. 45O.OO, geb. 85O.OO. Cotta. „Bis
zum werdenden Schriftſteller eine Fülle .

reicher Bilder.“ -

Walter Unus, Die deutſche Lyrik des Barock.
2OOO.OO. E

.

Reiß. „Eine Auswahl von 7O
Dichtern.“
Alfred Graf v. Walderſee, Denkwürdigkeiten.
Deutſche V.-Anſtalt. 2 Bde., geb. 16.OO.
Winternitz, Geſchichte der Indiſchen Literatur..
24OO.OO. Amelang. „Schlußband der Lite
raturgedichte.“

Verſchiedenes

-

A
.
v
. Droſte-Hülshoff, Der Roßtäuſcher. Mit

4 Originalholzſchnitten von P
.

Trumm. Ein
horn-Verlag, Dachau. Pappe 1O.OO, Halb
Ä13 ööGajööö.BÄäjer
handſigniert. „Das ſtärkſte Werk der Droſte.“
W. Filchner, Zum ſechſten Erdteil. 5OOOOO.:

Ä. „Die große deutſche Südpol-Erpeftſon.“

Sven Hedin,Die Nomaden. 12OO.OO. Brock
haus. „Der 2. Band von „Tſangpo Lamas
Wallfahrt.“

-

Hugov.Hoffmannsthal,DasSalzburger GroßeÄF 1OO.OO, Pp. 2OO.OO. Inſelerlag.

Guſtav Landauer, Friedrich Hölderlin in ſeinen
Gedichten. G. Kiepenheuer, Potsdam. 45.OO.
„Gegenüber der fleißigen, aber trockenen Ar
beit von Lehmann eine anregende, wirklich
mitſchwingende, unmittelbare Betrachtung.“

Felix v. Luſchan, Völker, Raſſen, Sprachen.
Welt-Verlag, Berlin. ca. 12O.OO. „Ein
Lebenswerk, deſſen Bedeutung in der faſt
einzigartigen Kenntnis der wenig bekannten
Zuſammenhänge zwiſchen vordtluvialem und
heutigem Menſchen liegt.“ s

W. Mejer, Der Buchdrucker Hans Lufft.
Hierſemann. 8O.OO. „Biographie des be
kannten Lutherdruckers in Wittenberg.“
Paul Merker, Neue deutſche Literaturgeſchichte.
9O.OO. F. A. Perthes. -

Knud Rasmuſſen, In der Heimat des Polar
menſchen. 15OO.OO. Brockhaus. „Zweite
Thule-Expedition 1916–18.“
Karl Sajó, Blätter aus der Lebensgeſchichte
der Naturweſen. Carl Reißner. Halbleinen
12O.OO, Ganzleinen 14O.OO. „Das Lebens
werk des

bekannten Forſchers.“

–
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L. Staackmann verlag- Leipzig

Fusgewählte Weihnachtsbücher
Rudolf Hans Bartſch: Das Tierchen
Die Geſchichte einer kleinen Griſette

Halbleinen Mk. 4.6o, Gan3leinen Mik.5.25

Paul Burg: Der eiſerne Uork
Ein Roman von deutſcher Erhebung aus
tiefſter Wlot. Halbleinen . . . . Mk. 4.oo

Max Dreyer
Die Siedler von Hohenmoor
Ein Buch des Zornes und der Zuverſicht
Halbleinen gebunden. . . . . . Mk.5.oo

Emil Ertl
Der Berg der Läuterung

Halbleinen gebunden . . . . . Mk.5.oo

Franz Karl Ginzkey
Von wunderlichen Wegen

éalbleinen gebunden . . . . . . Mk. 5.oo

Rudolf Grein3
Der Hirt von Zenoberg

Roman. Halbleinen gebunden Mk. 5-5o -

KarlHans Strobl: Der dunkle Strom
Roman. Halblemen gebunden. Mk. 6.oo

Rudolf Heubner: Die Flambergs
Roman. ,alb einen Mk.5.oo- - - - - -

Robe
Hohlbaum: Zukunft Rdam Müller-Guttenbrunn- rt Roman - Flus herbſtlichem Garten

6albleinen . . . . . . . . . . . Mk. 5.oo Sünf Movellen. Halbleinen ... Mk.5.oo
Paul Schreckenbach Hans Sterneder
Das Recht des Kaiſers Der Sonnenbruder

Eine Geſchichte aus der Zeit der Hohen
ſtaufen. Halbleinen ... ... Mk. 4.6o Einbandbild von 5. Thoma. Roman

Halbleinen gebunden ... ... Mk. 6.oo
Rudolf Haas: FRuf lichter Höhe
Ein Buch aus dunklen Tiefen und der

Menſchheit Gipfelreichen

Halbleinen Mk.5.oo- - - - -

Hans Watzlik: Fuxloh
oder die Taten und Anſchläge des Kaſpar
DuUhäubel. Ein Schelmenroman

Halbleinen gebunden . . . . . . Mk.5 oo

NNNNNNNNNNNNZZZZZZZZZZZZ

– -
Das Gute Buch 1922: Literaturbericht, mit Kalendarium für 1923,

iſ
t

auch dieſes Jahr in künſtleriſcher Ausſtattung in jeder guten Buchhandlung erhältlich,
ſonſt gegen Portoerſatz vom Verlage

Die angegebenen Beträge ſind mit der vom Börſenverein deutſcher Buchhändler feſt
geſetzten Schlüſſelzahl u multiplizieren und ergeben dann den Verlegerladen
preis. Die jeweilig geltende Schlüſſelzahl iſ

t

in jeder Buchhandlung zu erfahren.

I 2 I



TDIE WERKE
VON ALESSANDRO MANZONI

IN ZEHN BÄNDEN
-

BAND III UND IV:
DIE VERLOBTEN
(PROMESSI SPOSI)

HERAUSGEGEBEN VON HERMANN BAHR UND ERNST KAMNITZER
ERSTE DEUTSCHE GESAMTAUSGABE

Soeben ist er s c h i e n e n :

Übertragen von Johanna Schuchter
Ausgabe A auf besonderem Papier: Nr. 1–100 in Pergament mit Gold- und Farbprägung, jeder Band
ca. Mk. 16.00, Nr. 101–300 in Halbpergament mit Goldprägung, jeder Band ca. Mk. 12.00. Ausgabe B
auf bestem holzfreiem Papier. In Halbfranz jeder Band ca

.

Mk. 800, in Pappband jeder Band ca. Mk. 5.00.
geltenden Schlüsselzahl zu vervielfältigen sind.

Diese Ausgabe der Schriften Manzonis gibt zum ersten Male in deutscher Sprache das gesamte Werk des
großen katholischen Dichters und Philosophen. Sie soll als ein Denkmal verehrungsvoller Erinnerung
anläßlich des 50. Todestages Manzonis (22. Mai 1923) erscheinen. Wir eröffnen auf die Gesamt
ausgabe hiermit die Subskription. Die Preise für die Einzelausgaben werden höher sein.

Diese Preise sind Grundzahlen, die mit der

BAND V:
SCHRIFTEN ZUR PHILOSOPHIE

UND ÄSTHETIK
Übertragen von Dr. Franz Arens

T HEAT I N E R - V E R LA G I N MÜ N C H EN

Hoechſtetters
fränkiſche Novellen: „Mein Freund
Roſenkreuz“ und „Das Erlebnis“
wurden von der Kritik zu den beſten

Novellen der letzten Jahrzehnte ge

rechnet. – Ferner erſchienen die bei
den Romane „Das Erdgeſicht“ und
„Schön iſt die Jugend“, von dem die

Münchener Allgem. Ztg. ſchrieb: „Ich

– habe kein moderneres Buch mit ſolchem

Entzücken geleſen“; der Literaturhiſto
riker R. M. Werner urteilte: „Ver

º geſſen werde ic
h

dieſen Roman nie“.

#

Einhorn-Verlag in Dachau
bei München

Raſſenkunde
des deutſchen Volkes
Von Dr. Hans Günther
Mit 8 Karten und 4og Abbildungen
Grundpreis: Geh. M. 1o.oo, geb. M. 13,oo
malEntwertungsziffer (am 11.12.22:5oo)

Es iſt mir ein beſonderer Genuß, den viel
fach ganz neuen Gedankengängen des Ver
faſſers zu folgen und ſeine Anſchauungen
mit anderen zu vergleichen. Jch werde das
nach meiner Anſicht ausgezeichnete Werk

überall weiter empfehlen.

Geheimrat Krohne, vorſitzender der
Deutſchen Geſellſchaft für Raſſenhygiene.

Ich habe ſelten ein Buch mit ſolcher Span
nung geleſen, wie das von Dr. Günther,
Ich bin belehrt, gepackt und ergriffen,

General Ludendorff

J. J. LEHMAN N S VERLAG
M Ü N CH ENSW 2

S
º



WILHELM SC H M I DT BONN
Garten der Erde
Märchen aus allen Zonen -
300 Seiten Quart. Zweifarbig gedruckt.

Mit außerordentlicher Feinheit hat Schmidtbonn in diesem umfangreichen
Buche die Märchen der verschiedenen Völker der Erde nacherzählt. Das
Buch is

t

wie kein zweites geeignet, in die Psyche der einzelnen Völker
einzuführen. (Königsberger Allgemeine Zeitung)

Das Buch, schön gedruckt, auf schönem Papier, kann ein Hausbuch wer
den, Generationen zur Freude. (Tagebuch, Berlin)

WI L HELM SC H M I DT BONN
Die Flucht zu den Hilflosen

Geschichte dreier Hunde
Eine franziskanische Geschichte, die heute jeden etwas angeht. Aus der
Seele der Kreatur steigt das tiefere, reinere, menschlichere Erlebnis. Er
innerung, Beobachtung, Selbsterkenntnis und Dichtung schrieben dieses
unliterarisch schöne und reife Buch. (Zwiebelfisch)
Dieses kleine Werk steht in seiner reichen Abgeklärtheit in der deutschen
Prosaliteratur einsam da. (Rheinischer Beobachter, Köln)

DER GARTEN IMMER GRÜN
Deutsche Volkslieder
Gesammelt und herausgegeben von
Oskar Maurus F on t an a

Das is
t

nicht eine jener Sammlungen, die wieder und wieder aus des Kna
ben Wunderhorn »das schönste« nehmen. Sondern hier ist ein Dichter

zu den Quellen des Liedes hinabgestiegen und hat das ans Licht ge
bracht, was Arnim und Brentano unbekannt geblieben war. Unter den
332 Gedichten des Buches ist nicht eines im Wunderhorn enthalten.

LEIPZIG - E. P. TAL & CO. VERLAG - WIEN
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SEZ... SZilluſtrierte
Buch der ruſſiſchen Literatur

A. Puſchkin: Ruslan und Ludmilla
Ein phantaſtiſches Märchen mit handkolorierten Lithographien von W. Masjutin

A. Puſchkin: Der Reiter aus Erz
Eine Petersburger Begebenheit mit handkolorierten Zeichnungen von A. Benois

M. L jeſſkow: Pawl in
Ein Petersburger Roman mit Holzſchnitten von K. Röſſing

(von den Originalſtöcken gedruckt)

A. K. Tolſtoi: Der Bampir
Eine phantaſtiſche Movelle mit Originallithographien von W. Masjutin

M. L e r m on to w: Ein Held unſerer Zeit
Ein Roman aus dem Kaukaſus mit Holzſchnitten von W. Masjutin

(von den Originalſtöcken gedruckt)

F. Doſtojewskij: Petersburger Chronik
Mit Holzſchnitten von W. Masjutin

>K

Ferner ſind erſchienen:

Der moskow it iſch e Eros
Eine Sammlung ruſſiſcher dichteriſcher Erotik

Ruſſiſche Volkslied er
Vierzig Lieder mit vollſtändigem Notenſatz

Bildergalerie zur ruſſiſchen Literatur

--

O r chi s - V e r lag . M ü nchen
L e op o l d ſtra ß e 3

I24



Kurt Pfiſter Hubert Wilm
Die Mittelalterliche | Die Mittelalterliche
Buchmalerei Plaſtik

mit 4 farbigen Tafeln und 40 ganzſeitigen im Germaniſchen Muſeum zu Mürnberg

Nbbildungen Mit 112 meiſt ganzſeitigen Nbbildungen

In Halbleinen M. 3750.- Kart. M. 1875.-, Halbleinen M.2760.

Dürers ausgewählte Kupferſtiche
"Mit Einleitung von Ulrich Chriſtoffel

Preis in Künſtlermappe M. 6000.-, in Halble der m appe M. 9000.
„Der Holbein-Verlag hat Dürers Kupferſtiche in Oriainalgröße reproduziert, und zwar in ſchönem weichen
Kupferdruck ohne Retuſche von d

e
r

Hand. Wer je ei
n

paar Mark fü
r

ein Kunſtbuch oder eine Radieruna aus
zugeben hat, der wird und muſſ feht mit Begier ſichdieſer Wiedergabe zuwenden.“ (Hermann Heſſe)

Gämtliche Preiſe frei bleiben d

H o l b e i n - V e r l a g, M ü n ch e n

rEDENDEsBuddha
LEHRE / VERSE / ERZÄHLUNGEN

Ü B E R S E T Z T V O N

HERMANN OLDENBERG
IN HAL BLE IN EN GE BUNDEN
DÜNN DRUCK AUS GABE IN LE IN EN
DieLebensarbeit des bekannten Gelehrten, mehr als
vierzigjährige, unermüdliche Forſchertätigkeit ge
hörte dazu, um aus den „Reden des Buddha", die
allein eine ganze Bibliothek füllen, den echten und
weſentlichen Kern herauszuſchälen. In klarem, dem
FRbendländer ohne Kommentar verſtändlichem Ruf
bau vermitteltietzt dieſer handliche Band einweitum
faſſenderes und echteres Bild der Lehre, als es jede
noch ſo wortgetreue Übertragung einer der vielen
Teilſammlungen der Buddharedenzugebenvermag

VER LANG EN SIE U N SE R E SO N DE RP ROSP E K T E

KURT WOLFF VERLAG / MÜNCHEN
I25



Standwerke der Musikbiographie
Philipp Spitta

Johann Schastian Bach
2 Bände. 3

.,

unveränderte Auflage

Geheftet, gebunden in Halbleinen und in Halbleder

Friedrich Chrysander

Georg Friedrich Händel

3 Bände. 2
.,

unveränderte Auflage

Geheftet und gebunden in Halbleinen

Hermann Albert

Wolfgang Amadeus Mozart
Herausgegeben als fünfte, Bd. I als ſechſte,vollſtän
dig neu bearbeitete und erweiterte Ausgabe von

Otto Jahns Mozart
Erſter Teil mit 9 Bildniſſen und 4 Fakſimiles
Zweiter Teil mit 1 Bildnis und 1

1 Notenbeilagen

Geheftet, gebunden in Halbleinen und in Halbleder

Alexander Wheelock Thayer

Ludwig van Beethoven
Nach dem Original-Manuſkript deutſch bearbeitet

von Herm. Deiters. Reviſion der von
Herm. Deiters bewirkten Neubearbeitung von

Hugo Riemann. 5 Bände. 2.-3. Auflage
Geheftet und gebunden in Halbleinen

Albert Schweitzer

Johann Sch. Bach

4
.

und 5
. Auflage

Mit 3 Bildern und 3 Fakſimiles

Geheftet,

gebunden in Halbleinen

und in Halbleder

Bernard Scharlitt

Chopin

Mit 22 Abbildungen

Geheftet, gebunden in Halbleinen

und in Halbleder

Clara Schumann
Ein Künstlerleben nach
Tagebüchern u. Briefen
von Berthold Litzmann

I. Bd.: Mädchen ſahre. Mit

3 Bildniſſen. 7
. Auflage.

II
.

Bd.: Ehejahre. Mit 2 Bild
niſſen. 6

. Auflage.

III. Bd.: Clara Schumann und
ihre Freunde. Mit 2 Bild
niſſen. 4
. Auflage.

Geh., geb. in Halbl. u
.

in Halbldr.

Florence May

Johannes Brahms
Mit 10 Abbildungen und

2 Fakſimiles

Geheftet, gebunden

Karl Waack

Richard Wagner
Ein Erfüller und Vollender

deutſcher Kunſt

Mit 2 Bildniſſen und 2 Tabellen

Marie von Bülow

Hans von Bülows
Lchen

dargeſtellt aus ſeinen Briefen

2
. Auflage

Geheftet, gebunden in Halbleinen
und Halbleder

in Halbleinen und Halbleder Gebunden in Halbleinen Geheftet u
. gebunden in Halbleinen

Herm. Kretzschmar Hugo Riemann

Führer durch Max Hasse Handbuch der
den Konzertsaal | Peter Cornclius Muºte

schichte

I. Abt.: Sinfonie und Sulte Der Dichtermuſiker sºnbäÄcata

II
.

Abt. I: Kirchliche Werke 2 Bände II.Bd. I: Das Zeitalter der Renaiſ
III. Abt. II: Oratorien und welt 1

. Band mit 1 Titelbild ſance
liche Chorwerke

und 9 Abbildungen
II. Bd, Ä Generalbaßzeitalter4.-6. Auflage

2
. Band in Vorbereitung #Är des 18. und

Geheftet u
. gebunden inHalbleinen

Verlag von Breitkopf &Härtel in Leipzig
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Felix Dahn: Ein Kampf um Rom
Historischer Roman / 151. Auflage / 3 Bände, gebunden in Halbleinen und Halbleder

Dieser Roman is
t

das unvergängliche Lebenswerk. Felix Dahns. E
s

is
t

durchdrungen von beispielloser
Vaterlandsliebe und dürfte gerade heute, angesichts des schweren Kampfes um das Dasein unseres
heldenmütigen deutschen Volkes gegen feindliche Gewalten, für alt und jung eine unvergleichlich

genußreiche Lektüre bilden.

- V - - 4a
w- OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOS :

Richard von Volkmann-Leander: Träumereien an französischen Kaminen
Mit Schattenrissen v

.

Marie Landsberger, 266.Taus. / Mit Bild. v. Hans Richard v. Volkmann, 285. Taus.
Gebunden in Halbleinen und Halbleder / Taschenausgabe, ohne Bilder, 225. Tausend / Nur geheftet

OOOOOOOOO 4-4-4-AA QOOOOOOO OOOOOOOOOOO

M. Eugenie delle Grazie
Das Buch des Lebens Z Die Wunder der Seele
Erzählungen und Humoresken Erzählungen

5 SOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOS GOGOO

Eines Lebens Sterne Heilige und Menschen
Roman / Zwei Bücher in einem Bande RomanzM. Buchschm. v

.

Baron Kalckberg/3.Aufl.

oooooe oooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooº

Homers Odyssee Richard Wagner
Voßische Übersetzung An Mathilde Wesendonk

Große Ausgabe m.40 Originalbildern v
.

Friedrich Tagebuchblätter und Briefe zMit einem Titelbildu.
Preller 7. Kleine Ausgabe mit 16 Original- einer Notenbeil.: 5 Gedichte f. eine Frauenstimme
bildern von Friedrich Preller Gebd. in Pappe und Halbleder -84.–94. Auflage

G QS GO Q OGG OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO ooooooooooooooooooooooooooooooooooo Gº

Paul Kühn: Max Klinger Im Oberelsaß
Mit einer Lichtdrucktafel und 104 Abbildungen Städtebilder und Landschaften nach Origi Z

Geheftet, gebunden in Halbleinen und Halbleder radierungen von Roland An heißer - Gebd.
QOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO ooooooooooooooooooooooooooooooooooooº

Karl von Hase Kurt Fröhlich
Ideale und Irrtümer Auf Flügeln des Gesanges
ugenderinnerungen Ein musikalischer Büchmann

7
. Auflage / Gebunden in Pappe Geheftet und gebunden in Halbleinen

zººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººººWilhelm Windelband
Die Geschichte der neueren Philosophie

in ihrem Zusammenhange mit der allgemeinen Kultur und den besonderen Wissenschaften

2 Bde. 6. Auflage. 1. Bd.: Von der Renaissance bis Kant. 2. Bd.: Von Kant bis Hegel
und Herbart. Beide Bände nur zusammen geheftet und gebunden in Halbleinen
Windelbands Geschichte der Philosophie gehört zu den bedeutendsten Werken des Gebietes. Zu
Haeckel und Ostwald stellt sie mit der Ableitung der geschichtlichen Kategorien und Prinzipien aus
dem gemeinsamen Urquell einer alle Wissenschaften übersteigenden Erkenntnistheorie den schroffen
Gegensatz dar. Eine von einer inneren Wärme beseelte klare und lebendige Darstellungsform er

leichtern das Studium.

verae von Breitkopf & Härte in Leipzig
GG OOOOOOOOOOOG BG GGOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOS GG WFWº WFV

#

Herausgeber: Walter Weichardt. Verlag: Einhorn-Verlag, beide in Dachau, für unverlangte
Manuſkripte wird keine Verantwortung übernommen, immer Rückporto beifügen. Jährlich 8Hefte.
albjahresabonnement 16O.OO, Liebhaberausgabe 32O.OO. Druck: Dietſch & Brückner, Weimar.

e
r Bücherwurm kann durch jede Buchhandlung, jedes Poſtamt und den Verlag bezogen werden.



Rechtzeitig vor Weihnachten ist erschienen:
ROBERT WEST -

ENTWICKLUNGSGESCHICHTE
- DES STILS
DER ANTIKE

| Die ROMAN scHEPERIO DE
| 2k

ITALIENISCHE
RENAISSANCE

DIE KLAssiscHE KUNST DIE KUNST DEs FRaHEN
MITTELALTERS
GOTIK

UIND FRÜHRENAISSANCE
2k

NORDISCHE
REFORMATIONSKUINST

Je d e r B an d m i t 24 g a n z s e i t i g e n T a f e 1 n
Jeder Bandbehandelt in sich abgeschlossen die Kunst seiner Epochein übersichtlicher und leichtverständlicher

des bekannten Mitarbeiters unserer großen Kunstzeitschriften eine Entwicklungs
geschichte des Stils von der Antike bis zum Rokoko.

Form. Im Winter schließen sich die letzten beiden Bände an. Nach deren Erscheinen bietet das Werk

Die Benus
- in der italieniſchen Malerei

Mit32ganzſeitigen Bildern in Kup
fertiefdruck, kart. 4.OO, in Halb
leinen 6.OO, Liebhaberausgabe in
Halbleder 12.OO. / Dieſes Werk
bringt 32 der ſchönſten Venusbilder
der klaſſiſchen italieniſchen Malerei,

von Botticelli, Tizian, Giorgione,

Palma Vecchio bis zum Ausklingen

der großen Kunſt. Die Bilder ſind
in der edlen Technik des Kupfertief

druckes wundervoll wiedergegeben.

Einhorn - Berlag in Dachau

b
e
i

München

H V PE R / O N V E ÄR L AG / MZ7 N C H E N - B E R L / N

F-äs-SS-S5-S
Dieterich'ſche Verlagsbuchhandlung

in Leipzig

Goethekalender für 1923
Herausgegeben von

Profeſſor Dr. K. Heinemann,

M it 8 Kunſttafeln
Decke lze ich nun g von H

. Holzhey

G rund 3 ab 3.3o

Tartari
Tartarin von Tarascon mit vielen
Illustrationen von Emil Preetorius.
Einer der besten humoristischen
Romane der Weltliteratur meister
haft illustriert; inHalbleinen,

-

leder und Ganzleder. / Einho
Verlag in Dachau bei Münch
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